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Der îraum
Tad mar ein litebiitf) Scifelein,
Tad träumte Siaditd im ÎUfottöenfiSein:
@d fab' am J&immci, Stent bei Stent,
Tanon mar ieber ein ©irfcfertt,
Uub aid cd geflogen ßimmeiaitf,
Ta uiefte bad 3eidiein bie Sterne auf.

9?ie» —
Sic roar bad im Traume io lieb!

Uub aid bie Sonne befebien bett Saum,
(Srmacbte bad 3etd(eiti non feinem Traum,
(td meiste bad Sdnuibelcben ber nttb bin
Uub foracb oermunbert in feinem Sinn:
,,9îutt bab' idt geoitft bic gaitac Stacht
IIttb bin bodt fo bttnarig aufgemacht!

Sing —
Tad ift mir ein närrifdied Tina!"

Siftor Siiitbaen.

Itmel ttidjl Duitl) Den muni)
(Sitte Störunn ber 9îaîeiiatmunn ift um fo ne»

fäbrlicbcr je früher fie im Sehen auftritt, aber audi
für burd) Hilter nttb Sranfbcit ©efrfnoärftte, namott»
lidt für Scrafranfe, ift ed febr nac&teilin.

Oft bie Turdtnniigigfcit für Surt gaua aufaeboben
ober tebr beeinträchtigt, fo ift ber Sranfe gearoutt»
gen, bett äfiutth attr Sltmung au öiife au nehmen.
Sei ber normalen Sîaîenatmuug mirb ber 3Jfunb
nicht etma bttreb fUhtofcIrotrfung gefdtloücn nebal=
ten, fonbern ber Unterficfer nttb bie 3unge tuerben
burdi bot Sitftbrucf gegen bot harten (Säumen ne»

preßt. Stil matt bagcaen bot tUJiuib längere Seit
offen halten, to erforbert bad eine aientlidie Slnftroi»
oung. ©ar halb tritt (Srmiibung uub Scbmerabaftig»
feit ber Sauniudf'eiii ein nttb ber ä'iuttb fcblieBt fieb.
Schott babitrdt alio mirb bic eranmuacue 9.iîuttb=
atmung für bett .(tranfen läftig. Tic fttachtrube foi»
dter Sranfer ift geftört, immer rnieber ermatben fie
mit ßeftigem Seflottinungdgefiißi, mobttrdj ber
Srftlar feine eratticfoibc Sirfttttg oeriiert. hält ber
Suftaub lange 3eit ait, fo geroöbtten ftcb bie Staufen
alierbittgd tcblieftlidi bid 51t einem gemiffen ©rab att
bie SJlun&atmung, fie îcbrecCctt nicht mehr tortmäb»
rettb attd beut Sdtiafe auf; aber ihrer Umgebung
Bleiben tic burdi bad Scbtmrdtot läftig, bad ©mittlem
fegei tuirb burdi bie Stift itt Sdjrainguttgen oerfebt,
bic ein lautcd, fägenbed ©eräuidj beroorrttfett. 2ftt=
bangdmeife fei ermähnt, bab cd attd) Sdniarcbeit bei
gefcbioftctiem SJfunbe gibt: ber meiebe ©attnicti fatttt

attd) bei Slafcitatntnitn burd) bett Suffiront in
Srfjmtnnitttgett oerfebt tuerben, bie aber feilt fo tau»
ted ©erättfeb oerttrfacbett. Sichtiger noch ift, baft
bie Schleimhaut, ber int fßergieid) attr Sfafe meitett
ttttb giattmanbigot SWttttb» nttb ÜRacbcttbüble bie ©itt»
a tut it turcU uft lange nicht fo ooilfommett oorbereitet,
aid bied itt ber gefuitben fîafe gefcfjiebt. Tttrcb bie

fWnnbatmitun troefuet auttäcftft bie Schleimhaut itt
ber SJhutbßoble 1111b int SRadtett febr fcbiteil attd nttb
mirb leidjt riffig. 5.Tîitttbatiucr fallen faft fdjott burd)
bie Trocfoibeit ttttb Sliffigfcit ihrer Sippen auf.
Tttrcb bteie 93erättbcrititg ber Sdiieimbant tuerben
franfbeitderregetiben Sualtui(aett bie Pforten eröff=
net, ttttb io febett mir febr oft häufig mieberfebrettbc
Sifanbelentaiittbnngen uub .(tatarrbe ber füiunbbobie
nttb bed ïiadtettd aid Êvoige ber neftörten 3îafctt=
atmuitn, aber auch anberen Sranfbeitdfeiineit mirb
babitrdt ber (Eintritt in bot ftöroer erleichtert. Schutt
bei fttrabauerttber Verlegung ber flafe machen fieb

bie iiblett ivolgcn attd) in bot tieferen 9(bfc6nitteu
ber Sufttuegc bcttterflicb, namentlich menu bie Sratt=
fett febr faite, ober febr troefene Suft einatmen ntiii=
fett. Tatttt fommt ed (eicht ait ©rfranfungen bed

Schifoored, ber Suftröhre, ber 93rottd)iett nttb feibft
ber Sttttgc. Tic Sdtäbiguttgcu ber tieferen Suftmenc
merbett um fo ftärfer, je battcrnbcr ttttb erheblicher
bie Störung ber Diafeitatmung ift. Seicht ocrftäitb=
lidt ift ed baher, ban bie SJÎttitbatittuug für alle, be=

reu Suugcit eine angeborene Scbmäcbe befibeti, befou=
berd bebettfiidt ift.

Tritt bie fFîuitbatntttng, mie bad oft ber îfatl ift,
frfton itt jitttnot Sabroi auf, fo mirb babitrcb bie (Sitt=

miefIttttg bed ©efiebted ttttb bed Srnftforbcd geftört.
Tad ©efiebt befoiutut einen nana etnenett Sittdbrnd,
ber 9JÏttttb ftebt offen, bie Uutcrliopc hängt herab,
bie Sttrcboi, bie oont Sîafeitfliinei sur Sippe geben,
fittb perftriebot, bad ©efirftt crfchcint fchläfrin ttttb
macht bureb bett SOfattnei bed fDheticttfpieid einen DIö=

bot ßinbruef. Titrrft bot tortmäbreuben 3ug ber
gefpannten Sangen ttttb bot Trucf bed, bad ©au=
iitengeniöibe treffettbett Suftitromes mirb ber Cbcr=
fiefer länger uub fdtmäler, ber harte ©aittnen höher
nemöibt. Tttrcb bie auleöt ermähnte Sßerättberuttn
toirb ber Trucf auf bie Sîaioiîrftcibemattb audaciibt,
ber ihre freie ©utmicfiuitg itt fotfreebter 3iicbtitnn
ftürt ttttb au pieiett ber fo oft porfommenbett 9>er=

biegttitneti ber îîafcttfdjeibctoatib 1 ebnib ift. — Ter
93ruftforh bleibt oft auffaitenb flach, ober ed cntmif=
feit fieb bic aid ïiiibuerbrnft befaititte Sortttperäitbe=
rittig, bei ber bad 93rttftheiit ftarf ourfwringt, mäb=
rettb ait bot Seiten tiefe ©rubelt entließen. Turdt
bie nefebiiberten Soritiueräubcruitnen merbett bie
Stinnett gebinbert, ftcb orbeutiieb audaubebtten, mo=

bttreb für fie eine gröbere 3ietnunn au ©rfraitfuttgot
nofehaffett ift. Sahen mir früher, bab bttreb bie

fUiuttbatntttitg bie Sdiieimbant ber Sippen ttttb bed

Dittitbed audgetroefnet ttttb riffin mirb, fo möge hier
noch benterft merbett, bab auch bie 3äbuc babitrcb,
bab fie beftänbig ber Stift audnefebt fittb, ieibett.
f'.lfait tiitbet bei 3.l!uubatiitern oiel häufiger fcblecbte

3äbtte aid bei 9iafcnatmerii. 9ilied aitfatttittotgefabt,
tttitb ed bot ä'tiittern recht attr Pflicht gemacht mer=
bot, fcitott bie fieinen ffittber auf ihre Sitinnug fort»
toäbrettb ait prüfen. Diafettfatarrbe fittb baber bei

Säuglingen ntetnaid (eidit ait uebmett, toeti baher
bic Diafe für bie Saft nidtt bttrdtnäitnin ift ttttb bic
Atmung fontit bttreb bot 9.'htttb erfolgen tttitb. Sehr
oft fommt cd por, bab itt ber 3unenb in s3eaiebttttn
auf bie Sltmung forgiod hebattheite ober oerttacbläf»
figte fitttber, fpäter menett ihres ftctd offen ftebotbett
9.)îitnbed pott bot frfjclteitbeu ßitern ttttb Scbrern
recht 31t ieibett haben. Sie füllten oott beute attr
morgen eine „fcblecbte ©ouobitbcit" ablegen, bie itt
ber mütterlichen fßcrttadtiäffigung — fei btefe unit
attd Unfoiittnid ober attd Sorglofigfeit nefrfteben —
ihren ©rttttb bat. Sluf Siafot» ober fïïîitnbiitmunn
mühte ber Sdtularat bei ber fanitarifebeu Unter»
fitcfjitttn beim Srfutieiutritt nana befottberd achten.
ÜUiit ber ebronifebett 9.)litiibatiitunn gebt auch oft mehr
ober mettiger Sritmcrbörtnfeit nttb erfebroerte 91 ttf»
fnffitttg öattb itt öattb. Uttb bied ift ia für bett
Sebrer au miffett uuhchiugt nötig, motu ber fleitte
Schüler richtig beurteilt uub befnmbelt merbett foil.

JotlliJtifle bet Stfluenberoepiig
ßd mirb bot Sittbängern aller Trabitioncn itn»

titer febmerer gemacht, bie 3becu ber tvrauenbeme»
niinn aid Otrugcipitnle einiger ßntanaiPterter au
ftempein, beim bie fßrarid beroeift, bab ed mitunter
ittrbtd 9?raftifchereS gebot fatttt, aid bie Sorberunnen
mobertt botfettber Srnttot. Uttb nitit bat gar Seittta
Sagerlöf, Scbmcbcno bcbeutenbfte 7vra 11, bie finnige
Träumerin, att eittetn StintmrecbtSfoitgrcFa teiine»
liommctt. ßd mar pot tocitin Sorftot itt Stocfbolttt,
aid fie bic SSerbältniffe bed mober nett Staatdroefend
fo feilt fettuacidtttefe: „Tie Tratten fuunteit bad
heim fo oolieitbct frftöit geftaiten, tueii fie mit bot
DJiätttterti aufatiimeitarheiteteu. Tie D.liättner aber
haben — man erf'ettitt bad ait bot rcooiutioitärcit
3ucfititgot — ihr Sert', bot Staat, nidtt fo frftöit gc=
haltet, meil tie nicht mit bot (Tratten attfamtnett»
gearbeitet haben."

Tiefe ßinfiebt oott ber Dfotiweiibigfeit bed 3itfatu=
menarbeitciid treibt beute feibft bie poetifebften, toelt»
a h n e tu a 11 h te ft e 11 (Seiftet auf bot 93 t att. Sie feimt,
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Der Traum
Das war ein niedlich Zeiselcin.
Das träumte Nachts im Moudenschein:
Es sah' am Himmel. Stern bei Ziern.
Davon war jeder ein Hirsekeru,
Und als es geflogen Himmelauf.
Da vickte das Zeisleiu die Ztcrue auf.

Piev —
Wie war das :m Traume !o lieb!

llttd als die Zoiiue beschien den Baum.
Erivachte das Zeisleiu von seinem Traum,
Es wetzte das Zchnäbelche» her und hin
Und svrach verivniidert in seinem Zinn:
„Nun hab' ich aevickt die ganze Nacht
Und bitt doch so hungrig aufgewacht!

Ping —
Das ist mir ein närrisches Ding!"

Viktor Blütbgcn.

Almel mchl durch den Mund
Eine Ztörung der Nasenatmung ist um so

gefährlicher je früher sie im Leben auftritt, aber auch

für durch Alter und Krankheit Geschwächte, namentlich

für Herzkranke, ist es sehr nachteilig.
Ist die Durchgängigkeit für Luft ganz aufgehoben

oder sehr beeinträchtigt, so ist der Kranke gezwungen.

den Mund zur Atmung zu Hilfe zu nehmen.
Bei der normalen Nafenatmnng wird der Mund
nicht etwa durch Mnskelwirkuug geschlossen gehalten.

sondern der Unterkiefer und die Zunge werden
durch den Luftdruck gegen den Karten Gaumen
gepreßt. Will man dagegen den Mund längere Zeit
offen halten, so erfordert das eine ziemliche Anstrengung.

Gar bald tritt Ermüdung und Schmcrzhaftig-
keit der Kaumuskeln ein und der Mund schließt sich.

Zchon dadurch also wird die erzwungene Mund-
atmung für den Kranken lästig. Die Nachtruhe
solcher Kranker ist gestört, immer wieder erwachen sie

mit heftigem Beklemmungsgefühl. wodurch der
Zchlaf seine erauickende Wirkung verliert. Hält der
Zustand lauge Zeit an. so gewöhnen sich die Kranken
allerdings schließlich bis zu einem gewissen Grad an
die Mundatmung, sie schrecken nicht mehr fortwährend

aus dem Zchlafe auf: aber ihrer Umgebung
bleiben sie durch das Zàarchen lästig, das Gaumensegel

wird durch die Luft in Zchwingungen verseht,
die ein lautes, sägendes Geräusch hervorrufen.
Anhangsweise sei erwähnt, daß es auch Zchnarchen bei
geschlossenein Munde gibt: der weiche Gaumen kann

auch bei Nascuatmuug durch den Lnftstrom in
Zchwingungen verseht werden, die aber kein so lautes

Geräusch verursachen. Wichtiger noch ist, daß
die Zchleimbaut, der im Vergleich zur Nase weiten
und glattwandige» Mund- und Nachenhöhle die
Einatmungsluft lange nicht so vollkommen vorbereitet,
als dies in der gesunden Nase geschieht. Durch die

Mnndatmnng trocknet zunächst die Zchleimbaut in
der Mundhöhle und im Rachen sehr schnell ans und
wird leicht rissig. Mnndatmer fallen fast schon durch
die Trockenheit und Rissigkeit ihrer Livven ans.
Durch diese Veränderung der Schleimhaut werden
krankheitserregenden Zpaltvilze» die Pforten eröffnet,

und so sehen wir sehr oft häufig wiederkehrende
Mandelentzündungen und Katarrhe der Mnndböhle
nnd des Nachens als Folge der gestörten Nasen-
atmnng. aber anch anderen Krankheitskeimen wird
dadurch der Eintritt in den Körper erleichtert. Schon
bei kurzdauernder Verlegung der Nase mache» sich

die üblen Folgen auch in den tiefere» Abschnitten
der Luftwege bemcrklich, namentlich wenn die Kranket!

sehr kalte, oder sehr trockene Lnft einatmen müssen.

Dann kommt es leicht zu Erkrankungen des
Kehlkopfes, der Luftröhre, der Bronchien und selbst

der Lunge. Die Schädigungen der tieferen Luftwege
werden um so stärker, je dauernder und erheblicher
die Störung der Nasenatmnng ist. Leicht verständlich

ist es daher, daß die Mundatmnug für alle,
deren Lungen eine angeborene Schwäche besitzen, besonders

bedenklich ist.

Tritt die Mnndatmnng. wie das oft der Fall ist,
schon in inngen Jahren auf. so wird dadurch die
Entwicklung des Gesichtes und des Brustkorbes gestört.
Das Gesicht bekommt einen ganz eigenen Ausdruck,
der Mnud steht offen, die Unterlippe hängt herab,
die Furchen, die vom Nasenflügel zur Lippe geben,
sind verstriche», das Gesicht erscheint schläfrig und
macht durch den Mangel des Mienensviels einen blöden

Eindruck. Durch den fortwährenden Zug der
gespannten Wangen nnd den Druck des, das Gau-
mengcwölbe treffenden Lnftstromes wird der Oberkiefer

länger und schmäler, der harte Gaumen Höker
gewölbt. Durch die zuletzt erwähnte Veränderung
wird der Druck auf die Nasenscheidewand ausgeübt,
der ihre freie Entwicklung in senkrechter Richtung
stört und an vielen der so oft vorkommenden Ver-
biegungcn der Nasenschcidewand schuld ist. — Der
Brustkorb bleibt oft ausfallend flach, oder es entwik-
kelt sich die als Hühnerbrust bekannte Formverände-
rnng. bei der das Brustbein stark vorspringt, während

an den Zeiten tiefe Gruben entstehen. Durch
die geschilderten Formveränderungcn werden die
Lunge» gebindert, sich ordentlich auszudehnen, wo¬

durch für sie eine größere Neigung zu Erkrankungen
geschaffen ist. Sahen wir früher, daß durch die

Mnndatmnng die Schleimhaut der Livven und des
Mundes ausgetrocknet nnd rissig wird, so möge hier
noch bemerkt werde», daß anck die Zähne dadurch,
daß sie beständig der Luft ausgesetzt sind, leiden.
Man findet bei Mnndattnern viel häufiger schleckte

Zähne als bei Nascnatmern. Alles zusammengefaßt,
muß es den Müttern recht zur Pflicht gemacht werden.

schon die kleinen Kinder auf ihre Atmung
fortwährend zu prüfen. Naseukatarrbe sind daher bei

Zäuglingen niemals leicht zu nehmen, weil dabei
die Nase für die Lust nicht durchgängig ist nnd die
Atmung somit durch den Mund erfolgen muß. Zehr
oft kommt es vor. daß in der Jugend in Beziehung
ans die Atmung sorglos behandelte oder vernachlässigte

Kinder, später wegen ihres stets ofsen stehenden
Mundes von den scheltenden Eltern nnd Lehrern
recht zu leiden haben. Sie sollten von heute auf
morgen eine ..schleckte Gewohnheit" ablegen, die in
der mütterlichen Vernachlässigung -- sei diese nun
ans Unkenntnis oder ans Sorglosigkeit geschehen —
ihren Grund bat. Ans Nasen- oder Mnndatmnng
müßte der Tcluilarzt bei der sanitariscken
Untersuchung beim Schuleintritt ganz besonders achten.
MU der chronischen Mnndatninng geht auch oft mehr
oder weniger Schwerhörigkeit und erschwerte
Auffassung Hand in Hand. Und dies ist ia für den
Lehrer zu wissen unbedingt nötig, wenn der kleine
Schüler richtig beurteilt und behandelt werden soll.

Zorlschrille der Zrauenbewegung
Es wird den Anhängern aller Traditionen

immer schwerer gemacht, die Ideen der Franeubewe-
gung als Hirngespinste einiger Emanzipierter zu
stempeln, denn die Praris beweist, daß es mitunter
nichts Praktischeres geben kann, als die Forderungen
modern denkender Frauen. Und nun hat gar Selma
Lagerlöf. Schwedens bedeutendste Frau, die sinnige
Träumerin, a» einem Stimmrcchtskongreß
teilgenommen. Es war vor wenig Wochen in Stockholm,
als lie die Verhältnisse des modernen Ztaatswesens
so fein kennzeichnete: „Die Frauen konnten das
.Heini so vollendet schön gestalten, weil sie mit den

Männern zusammenarbeiteten. Die Männer aber
haben — man erkennt das an den revolutionäre»
Zuckungen — ihr Werk, den Staat, nicht so schön
gestaltet. weil sie nicht mit den Frauen zusammengearbeitet

haben."
Diese Einsicht von der Notwendigkeit des Znsani-

menarbeitens treibt beute selbst die poetischsten, ivelt-
abgewandtesten Geister aus den Plan. Sie keimt.
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bliibt iiitb reift im fernen Crient, im fübivcfttidften
Sltrifa mit ber aleicfiett «raft roic im Horben. Ta»
bei fteKcn tief) überall ïemverattient nttb SBärnte mit
einer uülfcrpfttdolonifd faft itnbenreiflidett Überein»
ftimmnna ein. 3tt Italien neminnt bic Sraitenberoe»
niiun bei ben Tarnen ber meinen unb fdtvarzett Slri»
ftofratic Iben «öninctreucn nnb ben (pävftliden) mit
iebem 3aftr eine gröbere 3aftl beaeifterter Slttbänger.
Seibit bib nacb Gatania, ber Sletnaftabt, mirEeit bie
flammenben 'Protefte ftlara Setfiuc, bie bie SBitrbe
be« SBcibcc in ber Slrbeiterfrait entbccfen ittib fie
ifirem Sflaueiitniti einreiben mill. Stimmrcdt nnb
abfolnte ©leidttellung mit bem Wann fteßett auf
bent (Programm aller Parteien. Unb Warnarete
Warafto beridtet aitb (Rom, bie Wüttttcr, bic äuerft
neroißelt unb bei bent Monarch non 10OS ittcbr über
bic Toiletten ber Tanten alb über bar-, rnab fie offert=
('arten, referiert batten, feien ietjt fefir itadbenflid
nemorbeu.

Sine Srattfrcid, bent Glborabo bce ©alaitt=bom=
ine, foninit bie Mittibc non einem „3utinc=Wäödett=
Proteft". Ginc (Revolution ift unter beit böberen
Todteru ber nuten unb befteit tarifer ©cfcllfdaft
auCnebrodoi. Tie roollen niebt tttebr Iäitncr untätin
tu Saufe fitzen, ein Teil ibrer befteit 3itncnöfraft in
ber mtmilie oertröbcln unb bib ins Hilter non Gl»
tern nttb ermerbcitben (Brübcrtt abbättnin fein. SBenn
lie fieb uiebt uerbeirateu, fiiblen lie ficfi ftete fo tut»
felbftäubin mie ein Mitib, baC feine erftcu ©ebner»
incite maebt, nttb roollen nun mit ber Trabitiou bre»
eben. „Witnrbeiten nttb Witicbett" ift ibre Teoife.
Gitti.ae Tbcbter tarifer ©rohinbuftricllcr unb ©roh»
nritnbbefitter baben bereite allem «oiitervatietmtC
tant Trott bac bcbanlicbe beintifebe (Rett oerlaffen,
um ein nützliches ©lieb ber nteufdliden ©efellfdaft
tu roerben. Tie arbeiteube ftranzötiu unb bie fratt»
töfiiebe Stubentin fiitb länaft uidtc (Rotes ittebr.

Ter rttffifebett irrauenroelt, bie feitber in beißen
Mampfen oft erfolglos ftritt, ift fürzlidt bttreb bett
Grieth eine« ©efeizee ein bebcutetibcr Tien zugefal»
ieit: fie fiitb non nun au nacb beftanbcucni pbilolo»
nifebem Gramen beredttiat, in fämtlidten .«(äffen ber
Wäbdcit» unb «naben=©nmnaficn ttt uitterricbten.
To bat bie oiclnefduuäbte (RcidCbuma einmal tttebr
Moitzcffiouen nemaebt, als aufneflärterc (Regierungen
fidt ionalc aetrauten.

Gine eifriac irolitifebe (Provananba nebt ietzt non
ben äfterreidifden Sraitett attc. Tie ocrlannett bic
(Berftaatlicbunn ber 33olfSfditlc, Scfeitinnitn. bce fle»
rifalen GinflnffcC, uiieutneltlidcn, nentcittfaittcn ltn=
terri dit für beibc ©efdledter, oblinatorifden Sort»
bilbunnCutitcrricbt für «nabelt unb Wäbdctt, Gr»
roeiterttnn ttttb ©Icidftcllititn ber roeiblicbctt (Berufs»
aitSbilbititn in ieber (Beziehung. Tie forbertt bic Gr»
Öffnung aller ftaatlidtcn nttb îontunalctt 5'lmter itt
lluterricbt unb (Bcrivaltititn itub bie fdtleunine Tttrd»
fübrttnn ber beoorftebenben Totialocrfidteruttn. Tie
uebttten Ttellnitn 3tt bett (RliftitunCforberutineti, bett
inbireften Tteuertt, bett GiittubrzöUcn ttttb ber 3ltt^=
rtcftaltntin bec GnteinnuiinSredteS, ttttb iutcrcfficren
fidt für bic (Reform bec biirncrlidcn (RcdteC unb ber
biirncrlidteit (BercinSredtc, ttttb treten ein für ba§
»affine ttttb aftive SBablrcdt für «oittitnc, Sanbtan
ttttb (Reichstag.

Teit attdt bic SaretnCtraitett itt ber Tiirlci rebel»
lierctt, berrfebt itt neroiffett «reifen nroftc HWtürzunn.
Hlbcr fie ittüffett niebt banne fein. 3Bir roiffen bereits,
baft ec baruitt mit ber Wcitfdbeit boeb tiicöt abivärtS
nebt. „(R. 3. 3."

Sin Beiltag 3tic Cöfutig öec

Bienftbolenuol
(Ginncfanbt).

3nt Hlrtifel „Sitae une fcblt?" bat bie ehemals
Tiettettbe bic Slcrbältniffe fo nitt ttttb fo riebtin ne»

tdilbert, bau idt ber Tdtreiberitt, bereu HluCfiibruit»
nett fo treffettb fiitb, banfcitb fanett möchte roic meine
einttett Grfabrttnnen iftr WcfantcS bcftätineit. Sciber
fiitb fie uiebt oft anzutreffen, bie in ieber fBcsiebtttta nitt
ttttb roacîer erzogenen Wäbdtett, bic fielt zum Tietten
melbett. Unb felbft Wäbdtett, bic zum erftenmal itt
einen Ticttft treten ttttb zu aller Olrbcit erft attne»
lernt werben ittüffett, baltcu ec att Ttclleu, too auf
ftriefte Crbttttitn ttttb Pünftlidleit nebaltcn roirb,
uiebt tttebr lattne attC, tuettti fie itidtt bttrd) bad nute
(Borbilb älterer, beiväbrtcr Tietterinttett ober bttrd
nute Grinaftnititneu ttttb (Borfdriftctt non babeim
attc, zum Slitcbalten neuötint roerben. — ©itt in bte
Hlrbeit cinnefdultc, perfefte ttttb licbenCroiirbiac
Ticnftboten, non natiir!irftcr ScrzotSniitc ttttb Ser»
aenSbilbuim, io redit zur Säuclidfeit ttttb ©omit»
liebfeit neDorett, fiitb freilieft « leittobe, bie, toeutt
matt fie einmal ncfititbett bat, man nur mit Tdttncrzen
roieber nerlierett man. Taft man aber bei ber Titelte
ttadt einer bäuclirfteit ©ebilfin ncrabe fold) ein
«leittob bcfomitie, bac barf tuait fielt niebt träumen
laffett. Tiefe Torte oott Sclfcrintien fiitb febroer fit

finbett itt beutiner 3cit unb man tnuh fie baber febr
nitt bezahlen. Wit fonett. Stützen, bie fidt zum Tie»
tien zu nut fiiblen, babei aber bodt lernen ttttb vir»
bienett folltett, bat man feilte liebe Slot, 3ft man
ant Wornett itidtt itetc bic Grftc unb am Hlbcnb bie
letzte, fiebt man niebt felbft ununterbrochen alloc ne»

ttatt ttadt, fo bappertc ait allen Trtcit, ttttb ber Sda»
ben, bett niait bttrdt bett Unocrftaitb unb bie Rad»
[äffinfeiten biefer uttnefcbultett nttb oberflächlichen
SBetctt bat, ift ttteift ein nattz beträdttlidter ttttb fällt
zu Çafteit ber öerrfebaft. 9!adt foldten nentadtten
Grfnbritttnett fronte idt midi: SücSftalb betttt nur fo
oiel Slcrbritfi unb Hlufioanb ait ©ebulb ttttb toarutti
fo oiel ©elbaitclaneit, roetttt ber fBortcil, ben idt
bttrdt biefc „Ttütjen" habe, ein fo fleiner ift"? «öttttett
mir Tratten in ber 3eit, bie roir mit Grflärett itub
Vorzcineu verlieren, itidtt ititfere Slrbeit fdtttcller
ttttb beffer felber tun? — Taft bodt viele nleidt mir,
co verfudtett roolltcn! — Gilt fleiucc tBeifpiel: Tie
erften adt îlabrc itt meiner Gbc roar id verroöbnt
bttrdt ein nruttbebrlidtcS, einfadec, pflidtnetreite®
ttttb liebeS Tienftmäbcbcn, bac battit infolnc voit
ivamilienocrbältniffen meine Ttcllc oerlaffen tnutite.
Wir mar bariiber niebt banne, betttt id meinte, eC

mären alle Wäbdcit fo roic uttfere brave Sltttta. Hlber,
o tucft! (Bernebene fitdte unb fitdte id bac einfade,
fdlidte, treue, nutbettfettbe, ebrlide unb anbäualide
Sßefctt att Hlitberett. llttb id babe biefc nuten ttttb
fdöuett Tunettbeu bic beute ait feiner bäuClidett
Silfc tttebr ncfititbett. Go untren burdtuene Wäb»
eben, mit bereit Hlrbeitcleiftnnnen matt im Tttrdt»
febnitt, roetttt matt feilte Hlnforberunncn ttiebrin
ftelltc, fidt abfittbett fonittc. HllC bemerfencroert
mufttc idt fouftatiereu, baft bie Weiften mit ibreut
(Berbienft febr itnfparfam utttncBcn. Ititb in (Betreff
ber «leibttttn ntadtc idt bie Grfabrnitn, baft eine Slrt
Wroutun ttttb prableriidteC SBcfctt citt öauptzun bei
vielen Stebienftctcu ift. Gin Wabneu zur Tvarfattt»
feit tvirb niebt beachtet ober alc linliebfatnc (Bevor»
ntititbuitn verletzt zuriicfneiviefeit. Ta id ec aber
itidt fer tin brittne, ittttne Wcttfdcitfinöcr itttt tttid
zu babcit, bie nuten (Bclcbrunncn ttttb rooblnemcitttett
freuttblideit Grntabttttnneit itidtt zunättnlidt fittb, fo
blieb idt lattne Seit allein ttttb beforate bic Slrbeit
felbft. (Bei einer neaebenett Wcleneubeit meinte idt,
baC ©litcf ivinfe tttir tvieber einmal: Gilt befanntec,
aebtzcbniäbrincc Wäbcbctt, lieb ttttb Berzin, nett ittt
Uitinann nttb tvillin zur Slrbeit, roitnfdt zu mir zu
foituitCH. Süir verridteten zitfainmcit bic Slrbeit ttttb
tucil id meinte, roieber ein fo nrttttbebrlideC SBcfctt
an ber Tcite ztt haben, febettfte idt beut Wäbden
bac nröfzte Vertrauen. Slaeb brei Wouatett ftelltc
eS fielt heraus, baft bac Wäbdtett nur einen tttannel»
haften SHedtCbcnriff batte. Tac „liebe nette Tina"
hatte mir z. 3« in biefer 3cit von tänlidt vier Aitern
Wild bett Olabttt abaeneffett. Tac feblbare Wäbdtett
neftaub mir battit, bau cC attc Liebhaberei bic SScildt

ntornette ttttb abenbc abnerabmt ttttb bett Sîiebcl aufs
Slrot neftridett habe. Uttfere «itibcr, betten bic
Wildt itod öauvtnabrunn ift, befamen alto tväbrenb
ber nattzett 3eit abacrabmtc Wild, ohne baft id citte
Slbnunn bavott hatte. Wcitt Watttt ttttb id tvaren im
nlcidtett 3all, bodt roar bie SJÎildt eben itidtt untere
ôattptnabritita. Untere ftarf int SBadtfctt benriffe»
neu «itibcr tvarett alfo uutercrnäbrt, nidt ctroa attC
elterlidem Uuvcrftanb ober attc SJot, fottbertt, toctl
bie belfcnbc ©attb ber Tcbiccffttdt fröbntc ttttb cC ber
(vcblbarett ttidt zum Scronbtfciu fattt, bab fie bttrd
bie nebeinte Gntrabmunn ber Wild, ftd einer and
bttrd baC ©efetz ttrafbaren ©anbluttn fdulbin madtc.
Tiefe ttttb ähnliche 33ctvcifc von Gbarafterlofinfeit
ttttb Unrcblidtfeit lieftett ttt ich citbnültia bavott ab»

febett, citte öilfe int Saufe ztt baben. 3d beforne
uteittett SaitCbalt ietzt fdott lattne felbft. Tic nroften
SBäfcbcftücfc nebe idt attizer bac Saue unb für baC
nriittblidc Sîeittinett ber 3itBböben halte idt vott 3eit
zu 3cit citte Ttuttbenfrau. To befiitben roir ttttC
nattz bebanlid ttttb id ttiödte ieber Srait raten, eC

ebenfo zu ntadcit. Gc tviirbe bicC aud mit ber tttt»
ncfittibeit ©cpflonenbcit aufräumen, baft ittttne Wäb»
den, bie erft annclernt ttttb naderzonett tuerbett
ittüffett, ttttb tvcldte ttod fortnefclzt Tdaben attridt»
ten, nattz abnefeben voit beut ncfnubbeitltden Dladt»
teil ittfolnc Slrnerc, ttod bettfelbett Sohn bcattfpru»
eben roic eine nefditltc, felbftänbinc «raft.

3r. T. Td.

Stauen in fojialet Mtbeil
3tt Gbarlottenbitrn ift ein netter nenteinntitztaer

3-rattenberuf nefdaffett tvorbett: bie Tcbulnflcncrtn.
3Mc ietzt amtierte bort eine Tdulfdivefter, tvclde
ihr Sauptaunenttierf auf bie nefitnbbeitliden 3?er=

bältniffe ber TdntlEinber zu ridten Batte, ttttb bie
Slnorbnttttaett beC Slrztec ztt unterftützen vcrvflidtet
roar. Tic Tebulpflcncritt banenett Bat eitt roeitereS
©ebiet ber SBirffantfeit. Tic bat für alle in irnettb
einer Sinfidt ber Sürforac bebiirftiaen «itibcr einer
Tcbttle zu fornett. SBo cC an «Icibttnn, att fJabruna,

ait Sluffidt, att einem neeiatteten (Raunt für bac Siitb
fehlt, ivo ec feine Tdularbeiten tttaden fattn, ntttft
fie bclfettb eittnreifeu. Taztt tttttfi fie über bie 31er»
bältniffe cincC icben «ittbes notait informiert fein
ttttb tttttfi attdt mit allen Oraauifationcn itt SBcrbin»
bitttn ftebett, bie auf biefettt ©ebietc tätia fittb. -3nt
Tentiitar bec Gbarlottenbnraer SuncnbbeimC fittb
bie erften fiebett in Gbarlottenbitrn anncftellten
TdtitlvFlcncrintteit aucncbilbet tvorbett.

*
Tie Ttabtocriualtuun vott «ovenbaneit, bic es biC

ietzt abnclcbut hatte, verheiratete tvciblidc S'lrztc itt
ibrett Sofvitälern attzuftellen, bat fidt ietzt baztt oer»
ftanbeu, bei Slnftelliinneit nur bie verföitlidtctt Tita»
lififatioitett ber Söetreffettbett ztt beurteilen, obtte
SRiicffidt auf Wefdtledtt ober 3antilienftanb.

* * *
3tt 3'aric haben brei ittttne Tanten — ztvei (Ruf»

fiitncn ttttb eine (pariferin — bac Slrdtiteftcnbiplom
erhalten! Gr ift bieo bac erfte Wal, bafi ec itt
3'raufrcid ait Tanten erteilt tvirb. Tic SSarifer
Tante ift bic Gitfelin cittcc ber berübmtefteit Slrdi»
tcften vott (Paris, Gutile Trelat.

3ebn (Beöoie far moderne Sinnen
Tie braftifdeu Wittel, bie anterifanifde ©eift»

lidtc auivcnbcn, itttt ihre ©emeinbe ait erbauen ttttb
zu einem ©ott luoblncfälligen SebcnSroanbel attzit»
halten, fittb für bie «ittber ber Sitten SBelt citte un»
erfritövflidte Cttelle ber Slerrouitberuttn. Ter neift»
liebe Scrr, ber zurzeit itt Sinterifa ber Selb beC Ta»
nec ift, beißt Hilbert Wartitt Sttbc nttb ift ber Teel»
forner einer ber reidfteit ttttb nröfiten ©enteittbert
bec Ttaatcc Waffadufetts. Tac halbe tvciblidc
Sinterifa befvridt ietzt eifrig bie neuen zehn ©ebote,
bie biefer neiftlidc Serr für bic tveiblideit Witnlie»
ber feiner baratt reichen ©ettteinbe verfaßt bat unb
bie au braftifdciti Tarfactnttc tiidtc ztt roüttfdtett
iibrin laffett. Tiefest cbaraftcriftifdc Sleifvicl für bie
fonberbaren Wetboben amerifanifder Seelforncr
lautet: „Ttt f o II ft nidt heiraten, um cittec Slanf»
f'ontoc milieu ttttb and nidt, um beut Tdticffal ztt
entgehen, eine alte 3uttgfer ztt tuerbett. Gc ift beffer,
bit lebeft beitt Leben allein, alc bafi bit trittft itt bett
Staub ber Gbc, ttttr um ber Sernannenbeit tuillett.
- (Rad ber Scirat follft bit beitt Leben nidtt im
Sdlafrocf verbringen, follft beitt Saar nidt auf öcm
Toilettentifd liegen laffett, ttttb SauCfdttbe mit ab»
nelattfenett Slbfäöcti tragen; nod follft bit ©flavin
ber Wobc fein ttttb bid zttttt Scbattfpiel für bic
Wüfiinnäuner auf ber Strafte tnaden. Tu follft bei»
tient Watten, SGitcr ttttb Sohlt feinen ©rttnb geben,
Tcinettoillen zu erröten, ec ift beffer, uttmobertt zu
fein alc (initio?. — Tit follft feine «Iatfdbafc fein.
— Tu follft nidtt bic Saffunn verlieren, tucittt beitt
Sîaritbar auf feiner Limoitfinc bir zulädelt, tväbrenb
bit itt ber eleftritden 33ahn fäbrft. Gc ift beffer, bit
fitzeft in ber eleftrifden 33abtt, alc bait bu fäbrft ittt
Slutomobil nub baft beitt Saue bafiir verpfänbet.
Ginine tvraucn, bie Tratttbabtt gefahren fittb, tuareti
alücflide Glattinen. — Tu follft baC ©efeb nenett bot
SlttCfcbanf neiftiner ©ctränfe nicht bttrd baC ©ervie»
reit von Schiläufen burdbredett, aud battn nidt,
roetttt bu fie (Pttttfd notntt, ttttb roetttt fie bir Um»
Hatto mit ber vornehmen ©efeUfdaft verfdaffen. —
Ttt follft baC Sllter beitter «ittber tveber ttt ber elcf»
trifden Sfabtt verneffett, ttod bei ber Gifcnbabtt, ttod
auf beut Tauivffdiff. — Tu follft am SBafdtaae
ober beim ©rofzreittonadett beitte 3uttnc hiitot ne»
not beineu Giatten, beitte Söhne ober nenett beitte
Tödtcr, nenett beittett Slater ober beitte Wuttcr:
iveitn beitte 3unnc fdarf, fuitz ttttb berocnlid ift,
tvirb beitt Wattn fidt erinnern, baft er am Slbcttb
bei ber Slufitabntc eines ttettett WitnliebeC ttt bot
Slttb aitivctcnb fein ntttft, beitte Söhne ttttb Tödter
iverbcn auf ber Strafte umßerfdlcnbern, ttttb beitte
Slnnoncc „Tienttntäbden getndt" roirb nie attc bett
Scitunnen verfdtvittbett. — Tu follft baC SBort
„Seittt" ridtin attSfureden ttttb nicht mit „Slttb",
„Watittec" ttttb auch ttidt mit „Sirdettverfamnilunn"
vertvedfeln. — Ttt follft nidt verneffett, too bic ®i=
bel lient ttttb follft fie finbett fönnen, roenn einmal
ber Scclforner beitt Scint betreten tttttfi. — Tit follft
beitte (Pflichten nenett ©ott unb beinett SBcfttdt ber
Sirdc tveber von bettt Thermometer nod bettt 33aro=
meter abhängig tttaden. ©dönroetter=Gbriften fittb
fdledte Wiittcr ttttb fdlcdte Tiener ibrer (Religion.

Sitidriftcii bnc niticrntcn» ttttb bottitentcitt=TLetett
bctreffcttb fittb iucfiiitftin ntt bie töcvlanSintftitlt

tliittfttcr & (Tie. 3ofiunett ztt richten,
«orreivoitbotzot att bie flîcbnftion hetörbere man
gefl. uttuernitbevt inciter ntt bie nltgeivohnte Stbreüe:
3-ratt (C'liic voiteager, (Rcbnftioit ber „Schiveizer
3-rnneit Seilttttn", St. («allen, «ioftftclle Vaitagait

10 Schweizer Frauen-geiiung — Blätter für den häuslichen Kreis

bliikt und reift im ferne» Orient, im südwestlichsten
Afrika mit der gleichen Kraft wie im Narben, Dabei

stellen sich überall Temperament nnd Wärme mit
einer völkerpsiicbvlvgiscb fast nnbeareifliàn
Übereinstimmung ein, In Italien gewinnt die Frauenbewegung

bei den Damen der weinen und schwarzen Ari-
stakratie lden Königstreuen und den Päpstlichen) mit
jedem Jahr eine grünere Zahl begeisterter Anhänger,
Selbst bis nach Catania, der Aetunstadt, wirken die
flammenden Prateüe Klara Zetkins, die die Würde
des Weibes in der Arbeiterfrau entdecken nnd sie
ibren, Sklaventnm entreißen null, Stimmrecht und
absolute Gleichstellung mit dem Alaun sieben auf
dem Programm aller Parteien, lind Margarete
Maravo berichtet aus Rom, die Mänuer, die zuerst
gewitzelt und bei dem Kongreß von 1008 niebr iiber
die Toiletten der Damen als iiber das, was sie
offenbarten, referiert bätten, seien letzt sebr nachdenklich
geworden.

Aus Frankreich, dem Eldorado des Galant-Hom-
ine, kommt die Kunde von einem „Iuuge-Mädchen-
Protest", Eine Ncvolution ist unter den höheren
Töchtern der guten und besten Pariser Gesellschaft
ausgebrochen, Sie wollen nicht mebr länger untätig
zu Sause sitzen, ein Teil ibrer besten Ingendkraft in
der Familie vertrödeln nnd bis ins Alter von
Eltern nnd erwerbenden Brüdern abbängig sei». Wenn
sie sich nicht verbeiraten, füblen sie sich stets so

unselbständig wie ein Kind, das seine ersten Gebver-
snche macht, und wollen uuu mit der Tradition
breche», „Mitarbeiten und Mitleben" ist ibre Devise,
Einige Töchter Pariser Großindustrieller und
Großgrundbesitzer babeu bereits allein Konservatismus
zum Trotz das bebaglicbe beimische Nest verlassen,
»in eilt nützliches Glied der menschlichen Gesellschaft
zu werden. Die arbeitende Französin und die
französische Studentin sind längst nichts Neues mebr.

Der russischen Frauenwelt, die seitber i» beißen
.Kämpfe» oft erfolglos stritt, ist kürzlich durch den
Erlaß eines Gesetzes ei» bedeutender Sieg zugefallen:

sie sind von nun an nach bestandenem philolo-
aischem Eramen berechtigt, in sämtlichen Klassen der
Mädchen- und Knaben-Gnmnasicn zu unterrichten,
Do bat die vielgeschinäbte Reicbsduma einmal mebr
Konzessionen gemacht, als aufgeklärtere Regierungen
sich icmnlS getrauten.

Eine eifrige volitische Provaganda gebt jetzt von
den österreichischen Frauen aus. Die verlange» die
Berstaatlichuug der Volksschule, Beseitigung, des
klerikalen Einflusses, unentgeltlichen, gemeinsamen
Unterricht für beide Geschlechter, obligatorischen Fort-
bildungSnnterricht für Knaben und Mädchen,
Erweiterung nnd Gleichstellung der weiblichen
Berufsausbildung in jeder Beziehung, Die fordern die
Eröffnung aller staatlichen und komuualen Amter in
Unterricht und Berwaltnng und die schleunige
Durchführung der bcvorstebenden Zozialversichernng, Die
uebmen Ztellnng zu den Niistnngsforderuugen, den
indirekten Dteuern, den Einfnbrzöllen und der
Ausgestaltung des EntcigunngsrechteS, und interessieren
sich für die Reform des bürgerlichen Rechtes und der
bürgerlichen Vercinsreckte, und treten ein für das
vassive und aktive Wablrecht für Komune, Landtag
nnd Reichstag,

Deit auch die Haremsfrauen in der Türkei
rebelliere», berrscbt in gewissen Kreise» große Bestürzung.
Aber sie müssen nicht bange sein. Wir wissen bereits,
daß eS darum mit der Menschbeit doch nickt abwärts
gebt, „N, Z, Z,"

Ein Veilrag zur Lösung der

Lienstbolennol
iEiugesaudtl,

Im Artikel „Was nus scblt?" bat die ebemalS
Dienende die Berbältnisse so gut und so richtig
geschildert, daß ich der Dcbreiberin, deren AnSfiibrun-
gen so treffend sind, dankend sagen möchte wie meine
eignen Ersabrungcn ibr Gesagtes bestätigen. Leider
sind sie nickit oft anzutreffen, die in jeder Beziebung gut
und wacker erzogenen Mädchen, die sich zum Dienen
melden. Und selbst Mädchen, die zum erstenmal in
einen Dienst treten und zu aller Arbeit erst angelernt

werde» müssen, kalten es au Dtellen, wo auf
strickte Ordnung nnd Pünktlichkeit gebalten wird,
nicht mebr lange aus, wenn sie nicht durch das gute
Vorbild älterer, bewäbrter Dienerinnen oder durch
gute Erinabnuugen und Porschristen von dakeim
ans, zum Ausbalten genötigt werden, — Gut in die
Arbeit eingeschulte, verfette nnd liebenSwiirdige
Dienstboten, von natürlicher HcrzenSgiite und
Herzensbildung, so reckt zur Häuslichkeit nnd Gemütlichkeit

geboren, sind freilich Kleinode, die, wenn
man üe einmal gesunden bat, man nur mit Zcbmerzcn
wieder verlieren mag. Daß man aber bei der Ducke
nach einer bäuslicben Gebilfin gerade solch ein
Kleinod bekomme, das darf man sich nickt träumen
lassen. Diese Dorte von Helferinnen sind schwer zu

finden i» beutiner Zeit und man muß sie daber sebr
gut bezahle». Mit sogen. Stützen, die sich zum Dienen

zu gut fühlen, dabei aber dock lernen und
verdienen sollten, bat man seine liebe Not, Ist man
am Morgen nickt stets die Erste und am Abend die
Letzte, siebt mau nickt selbst ununterbrochen alles
genau nach, so bavvcrts an allen Orten, und der Znia-
den, den man durch den Unverstand und die
Nachlässigkeiten dieser uugescbnlte» nnd oberflächlichen
Wesen bat, ist meist ein ganz beträchtlicher und fällt
zu Lasten der Herrschaft, Nach solchen gemachten
Erfnkrnugcu fragte ick mich: Weshalb denn nur so

viel Verdruß und Aufwand an Geduld und warum
so viel Geldauslagen, wenn der Vorteil, den ick

durch diese „Stützen" babe, ein so kleiner ist? Können
wir Frauen in der Zeit, die wir mit Erklären und
Vorzeigen verlieren, nicht unsere Arbeit schneller
nnd besser selber tun? — Daß doch viele gleich mir,
es versuchen wollten! — Ein kleines Beispiel: Die
ersten acht Iabre in meiner Ebe war ich verwöhnt
durch ein grundehrliches, einfaches, vslichtgetreues
und liebes Dienstmädchen, das dann infolge von
Familienverhältnissen meine Stelle verlassen mußte.
Mir war darüber nickt bange, denn ick meinte, es
wären alle Mädchen so wie unsere brave Anna, Aber,
o web! Vergebens suchte und suchte ich das einsacke,
schlichte, treue, gutdeukcnde, ehrliche und anbängliche
Wesen au Anderen. Und ich habe diese guten und
schönen Tugenden bis beute au keiner häuslichen
Hilfe mebr gefunden. Es waren durchwegs Mädchen,

mit deren Arbeitsleistungen man im Durchschnitt,

wenn man seine Anforderungen niedrig
stellte, sich abfinden konnte. Als bemerkenswert
mußte ich konstatieren, daß die Meisten mit ihrem
Verdienst sebr unsvarsam uiuncben. Und in Betreff
der Kleidung machte ick die Erfahrung, daß eine Art
Großtun und vrableriscbeS Wesen ein Hanvtzng bei
vielen Bediensteten ist. Ein Malmen zur Svarsam-
kcit wird nicht beachtet oder als unliebsame
Bevormundung verletzt zurückgewiesen. Da ich es aber
nickt fertig bringe, iunge Menschenkinder um mich
zu haben, die guten Belehrungen und wohlgemeinten
freundliche» Ermahunngen nickt zugänglich sind, so

blieb ick lange Zeit allein und besorgte die Arbeit
selbst. Bei einer gegebenen Gelegenheit meinte ick.
das Glück winke mir wieder einmal: Ein bekanntes,
achtzehnjähriges Mädchen, lieb und herzig, nett im
Umgang und willig zur Arbeit, wünscht zu mir zu
kommen. Wir verrichteten zusammen die Arbeit und
weil ick meinte, wieder ein so grundehrliches Wesen
an der Seite zu habe», schenkte ich dein Mädchen
das größte Vertrauen, Nach drei Monaten stellte
eS sich heraus, daß das Mädchen unr einen mangel-
baftcu Recktsbenrifs hatte. Das „liebe nette Ding"
batte mir z, B, in dieser Zeit von täglich vier Litern
Milch den Nahm abgegessen, DaS fehlbare Mädchen
gestand mir dann, daß es aus Liebhaberei die Milch
morgens und abends abgerahmt und den Niedel aufs
Brot gestrichen babe. Unsere Kinder, denen die
Milch noch Hauptnahrung ist, bekamen also während
der ganzen Zeit abgerakmte Milch, ohne daß ick eine
Abnnng davon hatte. Mein Mann und ich waren im
gleichen Fall, dock war die Milch eben nickt unsere
Hanvtnabrnng, Unsere stark im Wachsen begriffenen

Kinder waren also unterernährt, nickt etwa aus
elterlichem Unverstand oder aus Not. sondern, weil
die helfende Hand der Scblccksucht fröbnte und eS der
Fehlbaren nickt zum Bewußtsein kam. daß sie durch
die geheime Entrahmung der Milch, sich einer auch
durch das Gesetz strafbaren Handlung schuldig machte.
Diese und ähnliche Beweise von Ebarakterlosigkeit
und Unredlichkeit ließen mich endgültig davon
absehen, eine Hilfe im Hause zu haben. Ich besorge
meinen Haushalt letzt schon lange selbst. Die großen
Wäschestücke gebe ick außer das HauS und für das
gründliche Reinigen der Fußböden balte ich von Zeit
zu Zeit eine Stundenfrau, So besinden ivir uns
ganz behaglich und ich möchte jeder Krau raten, es
ebenso zu mache». Es würde dies auch mit der
ungesunden Gepflogenheit aufräumen, daß junge Mädchen,

die erst angelernt und nachcrzoaeu werden
müsse», und welche noch sortgesetzt Schaden anrichten.

ganz abgesehen von dem gesundheitlichen Nachteil

infolge Argers, noch denselben Lobn beanspruchen

wie eine geschulte, selbständige Kraft,
Fr, D, Scb,

Frauen In sozialer Arbeil
In Cbarlottenburg ist ein neuer gemeinnütziger

Frauenberuf geschaffen worden: die Schulpflcgerin.
Bis jetzt amtierte dort eine Schulschwester, welche
ibr Hauptaugenmerk ans die gesundheitlichen
Verhältnisse der Schulkinder zu richten hatte, und die
Anordnungen des Arztes zu unterstützen verpflichtet
war. Die Schulpflcgerin dagegen hat ein weiteres
Gebiet der Wirksamkeit, Sie hat für alle in irgend
einer Hinsicht der Fürsorge bedürftigen Kinder einer
Schule zu sorgen. Wo eS an Kleidung, a» Nahrung,

an Aussicht, au einem geeigneten Raum für das Kind
fehlt, wo eS seine Schularbeiten machen kann, muß
sie helfend eingreifen. Dazu muß sie iiber die
Verhältnisse eines jeden Kindes genau informiert sein
nnd muß auch mit allen Organisationen in Verbindung

stehen, die ans diesem Gebiete tätig sind. Im
Seminar des Charlottenburger Jugendheims sind
die ersten sieben in Charlottenburg angestellten
Schulvflegerinne» ausgebildet worden.

Die Stadtverwaltung von Kopenhagen, die es bis
jetzt abgelehnt hatte, verheiratete weibliche Arzte in
ihren Hospitälern anzustellen, bat sich jetzt dazu
verstanden, bei Anstellungen unr die persönlichen Oua-
lifikationen der Betreffenden zu beurteile», ohne
Rücksicht ans Geschleckt oder Familienstand,

In Paris haben drei junge Damen — zivei
Russinnen nnd eine Pariserin — das Arcbitcktcndivlom
erhalten! Er ist dies das erste Rial, daß es in
Frankreich au Damen erteilt wird. Die Pariser
Dame ist die Enkelin eines der berühmtesten Architekten

von Paris, Emile Trelat,

M MM U MM ZllMIl
Die drastischen Mittel, die amerikanische Geistliche

anwenden, um ibre Gemeinde zu erbauen und
zu einem Gott wohlgefälligen Lebenswandel
anzuhalten, sind für die Kinder der Alten Welt eine nn-
erschövfliche Quelle der Verwunderung, Der geistliche

Herr, der zurzeit in Amerika der Held des Tages

ist, beißt Albert Martin Hpde und ist der
Seelsorger einer der reichsten und größten Gemeindca
des Staates Massachusetts, Das halbe weibliche
Amerika bespricht jetzt eifrig die neuen zebu Gebote,
die dieser geistliche Herr für die weiblichen Mitglieder

seiner daran reichen Gemeinde verfaßt hat und
die an drastischem SarkaSmus nichts zu wünschen
übrig lassen. Dieses charakteristische Beispiel fiir die
sonderbare» Methoden amerikanischer Seelsorger
lautet: „Du sollst nicht heiraten, um eines
Bankkontos willen und auch nicht, um dem Schicksal zu
entgehen, eine alte Jungfer zu werden. Es ist besser,
du lebest dein Leben allein, als daß du trittst in den
Stand der Ebe, nur um der Vergangenheit willen,
^ Nach der Heirat sollst du dein Leben nickt im
Schlafrock verbringen, sollst dein Saar nicht auf dem
Toilettentisch liegen lassen, und Hansschnhe mit
abgelaufenen Absätzen tragen: noch sollst du Sklavin
der Mode sein und dick zum Schauspiel fiir die
Müßiggänger auf der Straße machen. Du sollst
deinem Gatten, Vater und Sohn keinen Grund geben,
Deinetwillen zu erröten, es ist besser, unmodern zu
sein als sinnlos, — Du sollst keine Klatschbase sein,
— Du sollst nicht die Fassung verlieren, wenn dein
Nachbar auf seiner Limousine dir zulächelt, während
du in der elektrischen Bahn fährst. Es ist besser, du
sitzest in der elektrischen Bahn, als daß du fährst im
Automobil und hast dein HauS dafür verpfändet.
Einige Frauen, die Trambnku gefahren sind, waren
glückliche Gattiueu, — Du sollst das Gesetz gegen den
Ausscbank geistiger Getränke nicht durch das Servieren

von Schnäpsen durchbrechen, auch dann nicht,
wenn du sie Punsch nennst, und wenn sie dir
Umgang mit der vornehmen Gesellschaft verschaffen, —
Du sollst das Alter deiner Kinder weder in der
elektrischen Bahn vergessen, noch bei der Eisenbahn, noch
auf den, Dampfschiff. — Du sollst am Waschtage
oder beim Großreinemachen deine Zunge bitten
gegen deinen Gatten, deine Tökne oder gegen deine
Töchter, gegen deinen Vater oder deine Mutter:
wenn deine Zunge scharf, spitz und beweglich ist,
ivird dein Mann sich erinner», daß er am Abend
bei der Aufnahme eines neuen Mitgliedes in den
Klub anwesend sein muh, deine Söbne und Töckter
werden auf der Straße umberschlenderu, und deine
Annonce „Dienstmädchen gesucht" wird nie ans den
Zeitungen verschwinden, — Du sollst das Wort
„Heim" richtig anssprecben und nickt mit „Klub",
„Matinee" und auch nickt mit „Kircbenversammlnnn"
verwechseln, — Du sollst nicht vergessen, wo die Bibel

liegt nnd sollst sie finden können, wenn einmal
der Seelsorger dein Seim betreten muß, — Du sollst
deine Pflichten gegen Gott und deinen Besuch der
Kirche weder von dem Thermometer noch dem Barometer

abbängig machen. Schvnwetter-Christcn sind
schlechte Mütter nnd schlechte Diener ihrer Religion,

Zuschriften das Inseraten- und Abonncmcnt-Wese»
betreffend sind inskünftig an die Pcrlagsanstalt

Ringier tì 15 ic. Zofingen zu richten,
Korrespondenzen an die Redaktion befördere man
gefl, unverändert weiter an die altgenwlmte Adrene:
Frau Gliic Honeggcr, Redaktion der „Tcbivener
Frauen Zeitung", St. Gallen. Poststelle Langgan
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fragen
Sragc 39: Wo fittb Staubfänger mit ÎHutbbctricb

31t hüben ill bor Scfuucia? Meine eteftrifrfie Staff.
®?ic ftellt fid) bev ©rcio? Veferin in ©.

Sragc 40: Untere fünfjährige «leine geint bie

Eigenheit, ban fie Eicfpielintiett ihre? einenen ©e»

fchleditc? furtbaiieriib ablehnt. Xie « leine ift bib

ieht einzige? Mitib neblicbeii unb mat aliu auf

îrembe «aiucräbcbei! aiuieiuieieii. Wir brachten audi

redit îuilbc ©Jäbdien mit ihr in ©eriibrung in ber

Annahme, ban ba? Xcmperantent bcrfelbcn fie cher

aii3iehcu mürbe. Ter Erfolg mar aber nleidi ©uU.

Sic ift nidit uuartin neuen bie ©Jäbchcn, aber fie

acht im ©ertehr mit ihnen nicht auf. Sie mariit bie

nan ihnen annerentcu Spiele mit, aber initiier mit
einer nemiiien ©eferue, mit einem liadibenfiidien
3ug im ©efiditdicu. Sie führt nie ein Spiel mit
ben Sliinödicn an unb reniert nie. ©ei bett Mnabett

banenen ift fie oft bie Seele unb bie Anführerin unb

3iuar bie gewählte. Sie muH im Sriihiafir bie

Sdiule betn eben unb ba meine idi bar a it f fehen su

niliffen, baft tie unter bie Veituttg eine? Vehrer? unb

nicht einer Mehrerin fontntiit fällte, um ihrer Einen»

art milieu. Xer Vehrer luirb einen großen Einfluß
auf fie haben, es merben ihr neiftine Srdfte tum ihm

zufließen, an beuen fie fich bereichern tuirb. Xer
Vehrer îuirb ahne iebe ©Jiihc etwa? 1)1 echtem an ihr
su lüirfett ucrmüitcn, mährenbbem bie in treuefter
©iiiBebuna an ihr arbeiteube Vehreriu ben lebenbi=

nett öttcll nidit mirb sum Sließett Dr innen föuuen.
di mödite an unterem Mittbe zielbewußt arbeiten:

es foil nicht 3itnt ©erfitdwfaiiiitdieu gemacht merben.

Wa? ift bie ©Jeiitnun VI uberer in biefer Sache?

Eifrige Veferin in ©.

Sranc 41: 3d) ftafie in ber 3citunn feit eittincr
3cit immer auf ben Auobrucf „©lotit ©roprio", ohne

batt idi au? beut Inhalt ber betreffenben Artifel er»

fehen föiiute, tua? bas Wort einentlirfi 311 bebeuten

habe. 3d) habe meinen SOÎanii barnadi nefrant: ber
aber gab mir ben ©efdieib: Xa? geht bieb nichts an,
bu uerftehft ba? buch nidit. 3d) habe aber gatts out
gemerft, bah er e? fei ber nidit weiß. 3d) habe

meine beftimmteii »Seichen, ban er mich immer ber

Xnnunhcit seiht, menu er felber etwa? nidit weiß,
©riefe für ihn su fdireiben, mit beuen er nidit fertig
tuirb, stt bciii hält er midi fiir nefefteit genug, fünft
aber bin idi bie buntme Sratt, bie nidit? fallen unb
begreifen faun. 3ft e? eine Schanbe, ©defining su
fliehen über etwa?, ba? man nidit mein? Um gütige
Antwort bittet. Eine eifrige nette Veferin.

Sragc 42: E? märe mir eine große ©efälligleit,
roeitn 3cmaub au? betn uerchrteu Veiertrcife ber
lieben Schmeiscr 3raiten»3eitnttn mir eine Vlbreffe
angeben föiiute sum ©esttg einer Sacf)3eitung für
©autedinifcr: meun möglich ein Spesialblatt für
Xcchitifcr im ©au tum Sabri{feuerung?anlanctt uitö
©adöfeit, su Rauben meine? sur An?bi[önttg im
Auhlattb meilenben Sohne?, du ©egenbienften ift
gern bereit unb oerbanft gütige Ait?funft heften?.

Alte Abonttentin.

Sranc 44: 3ft ieitianb im Sali, mir fageii stt
föuuen, an? ma? bie ©cibfläche ber Sihtbholsfchäch»
telchen befteht? Siir freuublichc ©clchrnng banft
heften?. Eine Unmiffenbc.

Srage 44: Siub erfahrene ©lütter in ber Vage,
ein ©eil» ober Vinberung?mittel gegen Meudihuften
ansttgebeit"? E? batibelt fich um ein Minbdieu ooit
sirfa 1 Sahr. ©efiiiitiiterte ©Jutttcr.

Sranc 45: Wa? ift anzufangen mit einer Sratt,
bie gar feinen Stols befitit. Xic jeber unbebeuten»
beu ©leinung?perfdiieöenbeit megen bie Snffung uer»
liert, su Srettnöhtnctt läuft um sit flauen itnb auf
bereit 9îat su ©crciitPönitteit geht, um Xroft stt
holen al? Unoerftanbene? Xie ©Jißhelligleitcn eut»
ftehen hauptfächlidi bcêhalb, meil bie Sratt nidit su
rediueit uerfteht, ben Au?uerfäufen suläitft, uttpaf»
fenöe Sadieit lauft, bie nur für bie Augen nemadit
fiitb uttb überhaupt gar nidit nefauft merben ntiiß»
ten. Xie 8cben?bebürfniffe nimmt fie bann auf
©org ltttb her SOfaim muß sohlen. Ein eifriger Vcier.

Sranc 46: Unter all' bett Srageit, bie an? alien
Slicbtungen sufammeitlaufcn, fiubct piclleicfit audi
bie nteiitige ttodi ÏHaurtt. 3d) mödite mir gerne eine
Anfidit beftätigen ober berichtigen raffen. Seh habe
bei cittern Schroefterfinbe ©atcnfteflc angenommen
itnb ba? in oollein Umfange unb mit heiligem Ernfte.
3d) tat bie? für ntidi gans int Stillen fchon non her
Siuttbe an, roo idi muhte, bah meine Schroetter ©Jut»
ter merben mürbe. Sie hatte e? burebgefeht, einen
hersleibenbeu ©latin su heiraten, mobitrdi alfo ber

Sali eintreten failli, bah ba? Minb ben ©atcr oiel»
leicht früh fdioti ucrlicrt unb e? bann fraglidi märe,
ob bie oermöhittc, uon ieher ocrsärtelte Sdimcfter
fiir bc? Minbe? unb ihren Unterhalt auffommen
föiiute. So madite idi e? mir sur ©flidit, bc? Min»
be? Wohl int Auge su behalten, ©tut ift ba? eben»

fall? fehr sarte Miublein ba itnb e? merben in bellen
©Hege grohe Xuinmheiten gemacht, bie ich in auf»
richtigem Wobltneincti fiir ba? Miub nicht mitSdimei»
gen mitanfehen tonnte. ©Jehl Einmifcheit gab aber
©erbruh. SUïati gab mir fo beittlidi su nerftehen, bah
ba? nidit mein Miub fei, bah trois meine? füllen ©e=

Iöbuiffe? ber ©ebatife fidi mir aufbrängte, ob mein
Xpfermille ba angebracht fei"? Xa? gute ©crhälttii?
Sit meiner Schroetter hat fich burdi biefeu einen, tief
gehen ben ©erbrith fo getoefert, bah idi e? fein fchö»

ne? mehr nennen failli. Vïidit? ift fo gegen meine
Art, roic eine übernommene ©flicht nidit gaits su er»

füllen, baber mollte ich mir ba? ©ilb meine? ©at»
dien? lieber au? beut Wersen reihen, al? ohnmächtig
suiehen su mittlen, bah mit feiner ©flcge gefehlt
mirb. ©ibt e? einen Weg, fich fut eher übernominc»
iter ©fliehten roieber su entleöigen, menu fidi bie ehe»

bem erfreulichen ©erhältniffe pcränbcrt haben?
ffriir frcnnblirfntt erteilten ©at bauft betten?,

Veferin A. ©. in Eh.

Sranc 47: 3roei unoerheiratetc Sdimettern uttb
Xanten finb uneinig bariiber, ob man einer iungeti
Xoditcr möglich)! tiiel Srenbc unb ©ergnügen stt»
fommett 1 äffen foil, bantit fie ihre Srettbeti geitieheit
tonnte, menu fie fpätcr beruflich ober in ihrem
©au?halte annebuiiben ift; ober ob fie im 3ntcrcffe
fpäterer ©culigfamfeit redit munfchlo? sit erziehen
fei? Xie brittc Sdimcfter, bie ohne ©cfinnen gleich
praftisiert, achtet überhaupt nidit ber Anficht ber
„alten" Xanten. Sie fchroimmt im ©etlichen mit
ihrer Xoditcr. Siir fie emittiert nur bie ©cgetimart.
Sir aber möchten fehr gerne hören, meldieu Weg
bettfenöc Vefer hierin einîdifageti miirbctt? U. M.

Sranc 4S: Sa? uerfteht man eigentlich unter
bem Au?öritcf: Srauenrechtleriu? E? mirb einem
hentsntage fo leichthin biete ©emcrfitng su.getcilt,
bah idi non erfahrenen, in folcbeit fragen benfenben
itnb gereiften Veferu su gerne oerttchmen möchte, ob

biefe ©escichuitng überhaupt al? Sdiimpf anfsitfaffen
ift? Sirb e? nicht auch in biefer Specie? Tratten,
gute unb fatale Elemente geben? Soldie, bie mit
ituocruünftigeit, uunatürlidieu ©egchrcit bie Sratt
in bett Augen rechter ©Jänner nom Xhrotie guter
Tratten ftitrsen unb tolche, bie in Einfidit ihrer Auf»
gäbe betn ©olfe su Hülsen, ihre «reifte non niebrigent
uttb eng ttirantiifchent Xciifen Io?gc(öft, frei eut»
falten möditen? E? fpielen fich in biefer grohen
Sranc täglidi in ungesählten Familien itnb anbertt
©erhältniffeii taufenbc flcinerer itnb gröherer
Kämpfe ab, bie sur Vötting ber fdimebettben Srage
beitragen möchten, fie aber (eiber itt bett meifteu
Sälleu mtr sttfpihen helfen. ©Jan föttittc hier ein»
werfen, bah niditige, fleiite ©emeife uttb Aufiditcn
au? bem engem Samilienfrei? in feiner ©ebentnttg
su ber michtigen Sranc ftehen. Aber mir fönitcn
babei nicht leugnen, bah uttfer ganse? Xafein ein
groher Mnoten non flehten Klcinigfciteu ift, bie fidi
ie nachbent ihn ber einselite ©Jcttfch stt Iöfcu ucr»
fitcfit, sinn grohen, linentmirrbarcu Mlitiitpen geftal»
tete, ben sulelst nur ein ©emaltftreich trennt. Alfo
fdieint mir ba? Klciuttc in biefer grohen Sragc groh
genug, ein ©lieb mehr ober weniger itt ber stt löfen»
ben Mette su fein. ©lit unreifen, ettgbenfenben, oor»
cingeuommeneit, ueibifdieu unb bcrglcidieit Veutett,
habe idi iit biefer Thuine nun fdion genug nefämpft.
©un mödite ich mich gerne uon gereiften, ruhigen
Elementen belehren laften. Xber bin ich ielst fdion
roieber bie ©echtlcriu, meil idi auf biefent ©ebiete
fchon gefämpft habe? ©ein, bei ernfthaften 3tttcr»
effenteu bodi nicht. — ©Jit Eifer unb 3nterelle über
eine Sache su fprecheu, heiht bodi geroih nodi nidit,
fidi ihrer ttreitfüditig bemächtigen. Sirb man aber
be? öftem mihoerftanben, fo geht einem bie öarm»
lofigfeit, ber Eifer für eine gute Sadie cinsuftehen,
ucrloren ititb ba? 3ntcreffc uerfricdit fich uor ber
Srntalität unnercditer ©ormiirfe. E? fdimcbeu mir
ba uielc foldic Streitfragen im 3atnilieitfreifc sroi»
fehen ©riibern unb Schmettern unb ietteit ©erroattb»
fdiaft?grnben uor, itt bencit bie 3-ormfofinfeit ober nie
enben moHettbe Slegeliahre ba? Ssepter führen.
Xa? Pfitte, ba? im Mäntpfeit biefer Streiter liegt, ift,
bah matt bie ©Jeinungen gans unncfchminft su hören
befommt. 3tt ba? ©Jäbdien eine TVrauettrechtleriit,
menu e? brutalen 3maug uon ©riibern ober ©atten
mißachtet, roährenb fie au? freiem Antrieb irneitb
meldic Xicnftc leiften roiirbe? ©erbient fie bie ©e»
Zeichnung fHechtlerin, weit fie bie Aufgabe ber Thau
itnb ©Jittter hoch genug ehtfehäist, bah matt in ®e»
getimart su ersiehenber Minbcr fie nicht in Vaittten»
haftigfeit herabmiirigt? 3ft fie eine OJechtlcrin im
fchlediten Sinne, menu fie fidi iit ernften 3-rageit
©iäntterit gegenüber mit ihrer llberseugiing nidit
beugt, wogegen fie in minbermiditigen Xingett itt

natürlicher Seife nadigiebig ift? 3ft ihr Streiten
nidit mihbeutet, menu man fie laut uttb lei? Srauen»
reditleriit nennt, nur weil fie bei ©elegenheit fich

für bie ^ragc intereffiert? 3ft e? nidit oicl mehr
eine ©efdiiiupfunn für bie Qualität jener ©Jänner,
welche ihr fiir ihre Anflehten Pom Serie ber rediteit
grau, ein Altiungferubafein propheseihen? Hub lit
fie ber llugnabe aller ©Jänner uolletib? oerfallen,
weil fie bie Srau eine? hcrrtdifiiditigen, tprannifdieii,
ciigbeufeuben unb brutalen ©Jaime? gar nidit fein
mollte; meint fie e? fchon langt nidit mehr al?
Schaitbc betrachtet, eingefügt in bie beftehenben 3u=
ftäubc ber nngleidien ©efd)[echt?perhältnitfe eitle un»
uerheiratete Seiblichteit su bleiben? öiesit miihie
man mir erft bemeifen, bah alle ©Jänner mit ihrer
Sah! au? 3iel ihrer Süitfche gelaugt itnb bie
grauen burdi ihre ©erbinbungen roirllich in jene
Sphäre gefomnten, bie mehr uerebelt al? ber lebige
Staub. Audi biefe Anficht mag vielleicht ben An»
icheiit be? unangenehm emanzipierten erroeefeti,
fdilicht aber nidit au?, bah bie Tfrageube fidi beton»
ber? freuen mürbe, bie Anfiditcii über bett ©egriff
Srauenrechtlcrinnen au? Samilienfreifen su uerneh»
men. M. V. in ©J.

evrage 49: ©or ca. 2—4 3ahren la? ich in ber
werten Sraucn=3eitunn ein ©Jittel gegen ©aarau?»
fall, bcftcheitb an? Srausbranntmeitt uttb ©afelitt
ober Lanolin, ©int idi im Salle bin megen großem
uttb faiiganbaueriibem ônaratt?fall foldie? sit ge=
brauchen, ift mir biefe? uertrauenermectcnbe harnt»
lofe ©csept abhanben gctommeii unb märe idi fehr
baufbar, foldic? ober ein attbere? auch mit Erfolg
aiigcroenbete ©Jittel, au? bem Vcfefaal pernehmen stt
füntteit. Vcibc meber an ©leidifudit ober anberer
Mraufheit. Xen fo marïtfchreierifd) attgepriefenen,
bei Eoiffeufeti erhältlichen ©Jitteln ftehe etwa? ntih»
trnuifch gegenüber. Sititgc Xoditcr in ©.

Untioortcn
Auf Sragc 9: Segen Sie bett Sdilattcf) in mit

Salmiafgeift uerfetste? Staffer, ©ielleicfit bebarf c?
sur uölligett Ermeidiuttg smei Xagc. ©ttmmifchläuche,
bie nicht benutst werben, hält tttatt ueruaeft im Sun»
fein, bann werben fie nidit fpröb. ©J. X.

Auf Sragc 10: Segen Sie bie ©ohnett ant ©ach»
mittag in Sobamaffer ein itnb (affett Sie biefelbett
sugebedt barin liegen, bi? bie Meinte fidi entmicfeln.
Xarttach fdnuenfctt Sic bie ©ohnett mit frifchetu
Ataffcr ab uttb ftellen fie auf? Setter itt ein Modi»
tuafier, beut etwa? boppclfohlenfattre? ©atron ttttb
3 tiefer beigegeben mürbe. Mein Sals. So fodien fidi
bie ©ohnett fdiütt meid) ttttb füttiten ttadiher beim
Sertigfodieit gefalsett werben. ï.

Auf Srage 11: ©emih, fattber uttb gut foil bie
Mleibttttg eine? ©Jeitfdieit fein. Aber fattber ltttb gut
auch nach innen, bi? auf bie £aut hinein, bagegcit
ohne ©run! ttttb Vttïtt? nach außen. Sicfe? ©ebiirf»
ni? nach faubercnt, tabellofem Xaftehett foil iebettt
Miub anerzogen werben uttb auch ber Schönheit?»
finit foil su feinem uerbienten ©edite fommett, aber
biefe Viitic ift eben gar balb überfdiritten ttttb einem
jungen ©Jäbdien fällt c? oft ltneublich fdirner su tttt»
tcrfcheibeu, mo ba? uitbebittgt ©otmenbige aufhört
ttttb ba? Unnötige, Entbehrlidie, beginnt, ©itt ift e?

itt folchcnt Salle immer, wenn matt bie hingen ©Jäb»
diett lehrt, mit bett ©erhältniffeii stt redittcn, fo baß
iebe? unerläßliche ©cbiirfni? su feinem ©edite
fommt. ï.

Auf Sragc 12: Seien Sic froh, baß 3hre Sditoä»
geritt fidi ehrgeizig bagegeu fträubt, eine „Stühe" su
fid) stt nehmen. ©laitbett Sie nur nidit, baß tttatt
bnrdi bie lülfe einer „Stühe" uott heutigen Xag? fich
ein freiere? Vebett fdiafft. Mann c? bentt etroa?
Ahchtiacre? geben, al? baß bie ©lutter ihre flehten
Minbcr felbft beforgt? Sr. X. 3d), in £>.

Auf Srage 12: Xa? SBort „Stühe" mill fid) nidit
recht einleben, bentt c? haben fidi vielfach Sräulcin
unter biefer fiharge angeboten, bie sur ©erricfitittig
irgeub einer Arbeit uott ber fchonung?hebürftigen
•öau?frau feit geftiiht werben mußten. Eine ©au?»
haltuitghgchilfin ift beffer, aber biefe finb leiber nur
biittit gefäet. ©littflidi, tuer einer fotehen ©erle hab»
haft wirb, ©ott einer fotdien ©ehilfitt hängt tat»
fächlich ba? Wohl ttttb Weh fo mattdier Samilic ab.
Wo meber ein gute? Xienftmäbdieit nod) eine per»
ftänbine ©ehilfitt su haben ift, ba entlaftet bie ©au?»
mutter fidi beffer bttrdi bie Arbeit einer Stttttbcu»
irait. X. ©.

Auf Sragc 13: 3e rafdier ein Sinttner bttreh
Xurchsug griittblidi bnrdigcliiftet wirb, um fo smee!»

mäßiger ift e?. E? itt oicl beffer, int ©erlauf bc?
Xage? ntehrnial? fitrsctt Xurdisng su machen, al?
ant ©Jorgen lange 3cit citt Senftcr geöffnet su haï»
ten. ©idit am Att?!ä(tett ber ©äitmc liegt e?, fon»
bertt au ber griinblidjen Au?roedi?htng ber Vitft. ,ï.
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Fragen
Frage -ü>: Wo und Staubsauger mit Handbetrieb

zu sinden i» der Schweiz? Keine elektrische Kraft,
Wie stellt sick der Preis? Leserin in H,

Frage 4t>: liniere fünfjährige kleine zeigt die

Eigenheil, daß sie Geivielinnen ihres eigene»

Geschlechtes sortdanernd ablehnt, Die kleine ist bis

jetzt einziges Kind neblieben n>>d ivar also ans

fremde Kamerädchen angeivieien, Wir brachten anch

recbt wilde Mädchen mit ibr in Veriibrnna in der

iünnahme, dan das Tempérament derselben sie ebcr

anzielten würde, Der Erfolg ivar aber gleich k'iull.

Tie ist nicht »»artig gegen die Nìâdcken, aber sie

gebt im Verkehr niil ihnen nicht ans. Tie macht die

von ihnen angeregten Tviele mit. aber immer mit
einer gewissen Reserve, mit einem nachdenkliche»

Zug im Gesichtche», Sie fülln nie ein Spiel mit
den Mädchen an nnd regiert nie. Bei den Knaben

dagegen ist sie vst die Teele nnd die Anführerin nnd

zwar die gewählte, Tie muß im Frühjahr die

Tchnle besuchen ttnd da meine ich darauf sehen zu

müssen, daß sie unter die Leitung canes Lehrers nnd

nicht einer Lehrerin kcnnnien ivllte, um ihrer Eigen-

art ivillen, Der Lebrer ivird einen grauen Einfluß
ans sie haben, es werden ikr geistige Kräfte van ikm
zufließe», an denen sie sich bereichert! wird, Der
Lehrer ivird ahne iede Blühe etwas Rechtes an ihr
zu wirken vermdgen, währenddem die in trencster

Hingebung an ihr arbeitende Lehrerin den lebendigen

Quell nickt wird zum Fließen bringen können,

Ick möchte an unserem Kinde zielbewußt arbeiten:
es soll nickt zum Versuchskaninchen gemacht werde».
Was ist die Meinung Anderer in dieser Tacke?

Eifrige Leserin in R,

Frage 41: Ick staue in der Bettung seit einiger
Beit immer ans den Ausdruck „Maln Pravria", ahne

das, ich aus dem Inhalt der beireffenden Artikel
ersehen könnte, was das Wart eigentlich zu bedeuten

habe. Ich habe meinen Blaun darnach gefragt: der
aber gab mir den Bescheid: Das geht dich nichts au,
du verstehst das dach nickt. Ick habe aber ganz gut
gemerkt, daß er es selber nickt weih. Ick habe

meine bestimmte» Zeichen, daß er mich immer der
Dummheit zeiht, wenn er selber etwas nickt weih,
Briefe für ihn zu schreiben, mit denen er nickt fertig
ivird, zu dem hält er mich für gescheit genug, sanft
aber bin ich die dumme Iran, die nichts fassen und
begreisen kann, Ist es eine Zcbande, Belehrung zu
suchen über etwas, das man nicht weiß? lim gütige
Antwort bittet. Eine eifrige neue Leserin,

Frage 42: Es wäre mir eine große Gefälligkeit,
wen» Jemand ans dem verehrten Leserkreise der
lieben Tckweizer Frauen-Zeitung mir eine Adresse
angeben könnte zum Bezug einer Fachzeiliing für
Bautecknikcr: wenn möglich ein Tvczialblatt für
Techniker im Bau von Fabrikfenernngsanlagen und
Backöfen, zu Handen meines zur Ausbildung im
Ausland weilenden Sohnes, Zu Gegendiensten ist

gern bereit nnd verdankt gütige Auskunft bestens.
Alte Abannentiu,

Frage 44: Ist iemand im Fall, mir sagen zu
können, aus was die Reibfläche der Zündhvlzschäch-
telcheu besteht? Für freundliche Belehrung dankt
bestens. Eine Unwissende,

Frage 44: Tind erfahrene Mütter in der Lage,
ein Heil- oder Linderungsmittel gegen Keuchhusten
anzugeben? Es handelt sich um ein Kindchen von
zirka t Jahr, Bekümmerte Mnttter,

Frage 45: Was ist anzufangen mit einer Frau,
die gar keinen Stolz besitzt. Die jeder unbedeutenden

Meinungsverschiedenheit wegen die Fassung
verliert. zu Frcundinueu läuft um zu klagen und auf
deren Rat zu VcrciuSdnmen geht, um Trost zu
holen als Unverstandene? Die Mißbelligkeiteu
entstehen hauptsächlich deshalb, weil die Frau nickt zu
rechneu versteht, den Ausverkäufen zuläuft, unpassende

Sacken kauft, die nur für die Augen gemacht
sind und überhaupt gar nicht gekaust werden müßten,

Die Lebensbedürfnisse nimmt sie dann auf
Borg und der Man» muß zahlen. Ein eifriger Leser,

Frage 4K: Unter all' den Fragen, die ans allen
Richtungen zusammenlaufen, findet vielleicht auch
die meiuige noch Raum. Ich möchte mir gerne eine
Ansicht bestätigen oder berichtigen lassen. Ich habe
bei einem Schwcsterkindc Patenstellc auaeuommeu
und das in vollem Umfange und mit heiligem Ernste,
Ich tat dies für mich ganz im Stillen schon von der
Stunde an, wo ick wußte, daß meine Schwester Mutter

werden würde, Sie hatte eS durchgesetzt, einen
hcrzleidcndeu Mann zu heiraten, wodurch also der

Fall eintreten kann, daß das Kind den Vater
vielleicht früh schon verliert und es dann fraglich wäre,
ob die verwöhnte, von jeher verzärtelte Schwester
für des Kindes und ihren Unterhalt aufkommen
könnte. So machte ick es mir zur Pflicht, des Kindes

Wohl im Auge zu behalten, Run ist das ebenfalls

sehr zarte Kindlein da nnd es werden in dessen

Pflege große Dummheiten gemacht, die ich in auf-
ricliiigein Wohlmeinen für das Kind nicht mit Schweigen

mitansehen konnte. Mein Einmischen gab aber
Verdruß, Man gab mir so deutlich zu verstehen, daß
das nicht mein Kind sei, daß trotz meines stillen
Gelöbnisses der Gedanke sich mir aufdrängte, ob mein
Dpferwille da angebracht sei? Das gute Verhältnis
zu meiner Schwester bat sick durch diesen einen, tief
gehenden Verdruß so gelockert, daß ick eS kein schönes

mehr nennen kann, Rickts ist so gegen meine
Art, wie eine übernommene Pflicht nickt ganz zu
erfüllen, daher wallte ich mir das Bild meines
Patchens lieber ans dem Herzen reißen, als ohnmächtig
zusehen zu müssen, daß mit seiner Pflege gefehlt
ivird. Gibt es einen Weg, sich solcher übernomnic-
ner Pflichten wieder zu entledigen, wenn sich die
ehedem erfreulichen Verhältnisse verändert haben?
Für freundlichst erteilten Rat dankt bestens,

Leserin A, G, in Eh,

Frage 47: Zwei unverheiratete Schwestern und
Tanlcn sind uneinig darüber, ob man einer inngcn
Tochter möglichst viel Freude nnd Vergnügen
zukommen lassen soll, damit sie ihre Freuden genießen
kannte, wenn sie sväter beruflich oder in ihrem
Hanshalte angebunden ist: oder ob sie im Interesse
späterer Genügsamkeit reckt wunschlos z» erziehen
sei? Die dritte Schwester, die ohne Besinne» gleich
praktiziert, achtet überkiauvt nickt der Ansicht der
„alten" Tanten Sie schwimmt im Genießen mit
ihrer Tochter, Für sie existiert nur die Gegenwart,
Wir aber möchten sehr gerne höre», welche» Weg
denkende Leser hierin einschlagen würden? U, K,

Franc 4ki: Was verstellt man eigentlich unter
dem Ausdruck: Frauenrechtlerin? Es wird einem
heutzutage so leichthin diese Bemerkung zugeteilt,
daß ick von erfahrenen, in solchen Fragen denkenden
nnd gereisten Lesern zu gerne vernehmen möchte, ob

diese Bezeichnung überbanvt als Sckimvs aufzufassen
ist? Wird es nickt auch in dieser Svecics Frauen,
gute und fatale Elemente geben? Solche, die mit
nnveriiünstigen, unnatürlichen Begehren die Frau
in den Augen rechter Männer vom Throne guter
Frauen stürzen und solche, die in Einsicht ihrer Aufgabe

dem Volke zu nützen, ihre Kräfte von niedrigem
und eng tvraniiischem Denken losgelöst, srei
entfalten möchten? Es spielen sich in dieser großen
Frage täglich in ungezählten Familien nnd andern
Verhältnissen taufende kleinerer und größerer
Kämpfe ab. die zur Lösung der schwebenden Frage
beitragen möchte», sie aber leider in den meisten
Fälle» nur zuspitze» helfen. Mau könnte hier
einwerfen, daß nichtige, kleine Beweise und Ansichten
ans dem enger» Familienkreis in keiner Bedeutung
zu der wichtigen Frage stehen. Aber wir können
dabei nicht leugnen, daß unser ganzes Dasein ein
großer Knoten von kleinen Kleinigkeiten ist, die sich

ie nachdem ikm der einzelne Mensch zu lösen
versucht, zum großen, unentwirrbaren Klumpe» gestaltete,

den zuletzt nur ein Gewaltstreich trennt. Also
scheint mir das Kleinste in dieser großen Frage groß
genug, ein Glied mehr oder iveuiger in der zu lösenden

Kette zu sein. Mit unreifen, ciigdenkendcn,
voreingenommenen, neidischen und dergleichen Leuten,
habe ick in dieser Frage nun schon genug gekämvft.
Nun möchte ick mich gerne von gereiften, ruhigen
Elementen belehren lassen, Oder bin ick setzt schon
wieder die Rechtlerin, weil ick auf diesem Gebiete
schon gekämvft babe? Nein, bei ernsthaften
Interessenten dock nicht, - Mit Eifer und Interesse über
eine Sacke z» sprechen, heißt dock gewiß noch nickt,
sick ihrer streitsüchtig bemächtige». Wird man aber
des öftern mißverstanden, so geht einem die
Harmlosigkeit, der Eifer für eine gute Sacke einzustehen,
verloren und das Interesse verkriecht sich vor der
Brutalität ungerechter Vorwürfe, ES schweben mir
da viele solche Streitfragen im Familienkreise
zwischen Brüdern und Schwestern nnd jenen Verwand-
schaftSgradeu vor, in denen die Formlosigkeit oder nie
enden ivollcude Flegeljahre das Szepter führen.
Das Gute, das im Kämpfen dieser Streiter liegt, ist,
daß mau die Meinungen ganz ungeschminkt zu hören
bekommt, Ist das Mädchen eine Frauenrechtlerin,
wen» eS brutale» Zwang von Brüdern oder Gatten
mißachtet, während sie aus freiem Antrieb irgend
welche Dienste leiste» würde? Verdient sie die
Bezeichnung Rechtlerin, weil sie die Aufgabe der Frau
und Mutter hock genug einschätzt, daß mau in
Gegenwart zu erziehender Kinder sie nickt in
Launenhaftigkeit berabivürigt? Ist sie eine Rechtlerin im
schleckten Sinne, wenn sie sich in ernsten Fragen
Männern gegenüber mit ihrer Überzeugung nickt
beugt, wogegen sie in minderwichtigen Dingen in

natürlicher Weise nachgiebig ist? Ist ihr Streiten
nicht mißdeutet, wenn mau sie laut und leis
Frauenrechtlerin nennt, nur weil sie bei Gelegenheit sich

für die Frage interessiert? Ist es nicht viel mehr
eine Beschimpfung für die Qualität jener Männer,
welche ihr für ihre Ansichten vom Werte der reckten
Frau, ein Altjungferndaseiu vrophezeiben? lind ist
sie der Ungnade aller Männer vollends verfallen,
weil sie die Frau eines kerrschsüchtigen, tiirannische»,
engdenkeiiden nnd brutale» Mannes gar nicht sein
wollte: wenn sie es schon lange nickt mehr als
Schande betrachtet, eingefügt in die bestehenden
Zustände der ungleichen Geschlecbtsverhältuisse eine
unverheiratete Weiblichkeit zu bleiben? Hiezu müßke
man mir erst beweisen, daß alle Männer mit ihrer
Wahl ans Ziel ihrer Wünsche gelangt und die
Franc» durch ihre Verbindungen wirklich in jene
Sphäre gekommen, die mckr veredelt als der lcdige
Stand, Auch diese Ansicht mag vielleicht den
Anschein des unangenehm emanzipierten erwecke»,
schließt aber nickt aus, daß die Fragende sich besonders

freuen würde, die Ansichten über den Begriff
Franenrechtleriniien ans Familienkreisen zu vernehmen,

K, L, in M,
Frage 4!l: Vor ca, 2—4 Iahren las ick in der

werten Franen-Zeitnng ein Mittel gegen Haarausfall,
bestellend aus Franzbranntwein und Vaselin

oder Lanolin, Nun ick im Falle bin wegen großem
und langandauerndem Hanransfall solches zu
gebrauchen, ist mir dieses vertrauenerweckende harmlose

Rezept abhanden gekommen nnd wäre ick sehr
dankbar, solches oder ein anderes auch mit Erfolg
angewendete Mittel, aus dem Lcsesaal vernehmen zu
können, Leide weder au Bleichsucht oder anderer
Krankheit, Den so marktschreierisch angepriesenen,
bei Eoiffenseu erhältlichen Mitteln stehe etwas
mißtrauisch gegenüber. Junge Tochter in B,

Antworten
Aus Frage !1: Legen Sie den Schlauch in mit

Salmiakgeist versetztes Wasser, Vielleicht bedarf eS

zur völligen Erweichung zwei Tage, Gnmmischläuche,
die nickt benutzt werden, hält man verpackt im Dunkeln,

dann werden sie nickt spröd. M, D,

Auf Frage 1V: Legen Tie die Bohnen am
Nachmittag in Sodawasser ein nnd lassen Sie dieselben
zugedeckt darin liegen, bis die Keime sich entwickeln.
Darnach schwenke» Sie die Bohnen mit frischem
Wasser ab nnd stellen sie anfs Feuer i» ein Koch-
wasser, dem etwas doppelkohlensanres Natron und
Zucker beigeneben wurde. Kein Salz, So kochen sich
die Bohnen schön weich und könne» nachher beim
Fertigkochen gesalzen werden, T,

Auf Frage 14: Gewiß, sauber und gut soll die
Kleidung eines Menschen sein. Aber sauber und gut
auch nach innen, bis auf die Haut hinein, dagegen
ohne Prunk und Luxus nach außen. Dieses Bedürfnis

nach sauberem, tadellosem Dastehen soll jedem
Kind anerzogen werden nnd auch der Schönheitssinn

soll zu seinem verdienten Neckte kommen, aber
diese Linie ist eben gar bald überschritten und einem
jungen Mädchen fällt es oft unendlich schwer zu
unterscheide», wo das unbedingt Notwendige aufhört
und das Unnötige, Entbehrliche, beginnt, Gut ist eS

in solchem Falle immer, wenn man die jungen Mädchen

lehrt, mit den Verhältnissen zu rechnen, so daß
jedes unerläßliche Bedürfnis zu seinem Neckte
kommt, Zk,

Auf Frage 12: Seien Sie froh, daß Ihre Schwägerin

sich ehrgeizig dagegen sträubt, eine „Stütze" zu
sich zu nehmen, Glauben Sie nur nicht, daß man
durch die Hilfe einer „Stütze" von heutigen Tags sich

ein freieres Leben schafft, Kanu es denn etwas
Wichtigeres geben, als daß die Mutter ihre kleinen
Kinder selbst besorgt? Fr, D, Sck, in H,

Auf Frage 12: Das Wort „Stütze" will sich nickt
recht einleben, den» es haben sich vielfach Fräulein
nnter dieser Charge angeboten, die zur Verrichtung
irgend einer Arbeit von der schonungsbedürftigen
Hansfrau fest gestützt werden mußten. Eine HauS-
haltniigSgehilfin ist besser, aber diese sind leider nur
dünn gesäct. Glücklich, wer einer solchen Perle habhaft

ivird. Von einer solchen Gehilfin hängt
tatsächlich das Wohl und Weh so mancher Familie ab.
Wo weder ein gutes Dienstmädchen noch eine
verständige Gehilfin zu haben ist, da entlastet die
Hausmutter sick besser durch die Arbeit einer Stnnden-
sran. D, H,

Auf Frage 13: Je rascher ein Zimmer durch
Durchzug gründlich durchgelüftet ivird, um so

zweckmäßiger ist eS, ES ist viel besser, im Verlauf des
Tages mehrmals kurzen Dnrchzng zu machen, als
am Morgen lange Zeit ein Fenster geöffnet zu halten,

Nicht am AnSkältcu der Räume liegt eS,
sondern a» der gründlichen Auswechslung der Luft,
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5er ©twftuMridjtcr
Steinau uon ©. Teuticli. 9tacfj&rncE »erboten.

©ine Bßeile mar es gang ftill im Limmer,
bann fagte ber Oberftuhlridjter: „2Bas roünfdjeft
bu »on mir?"

„3d) mill bid) fprecijen."
Ber Oberftuhlrichter fcfjob ihm einen Stuhl

bin. „3d; feige mid) nicijt bei bir," fagte ber Site
mit barter, geljaffiger Stimme.

„So fage ftehenb, teas bu ,311 jagen baft."
„3d) tomme, bid) 311 fragen, roarum bu bas

Urteil bes llnterftuhlrichteramtes oon S. oer=
œorfen unb bie ©jefütion gegen ben Säuern
3ojefef aufgehoben baft."

„SBarum? Bie Sntroort ift febr einfach, tueil
bu im Unredjt, ber Sauer im Serbie ift."

„Bu nimmft Partei fiir ben Sauern, bu —
ber Sobn?"

„Bu roeifgt, baß bies Serbältnis faft nie gœi=
fdjen uns beftanben bat", nerfetgte ber OberftubE
ridjter und; einer Saufe, „aber felbft, menu es
fid) fo oerbielte, roiirbe irf> bir antroorten: id)
nehme fiir niemanb Sartei, id) fpredje nad) Dtecfjt
unb ©efetg."

„Ber Sauer fcfjulbet mir 500 ®ulben Srogefg=
fojen, er roeigert fid), fie 31t begabten."

„Ber Sauer fdjutbet bir gar nichts. Bie ^eu=
gen haben befd>rooren, bafg bu bem 3ofefef bas
Besprechen gegeben baft, feine 2lboofaturgebüf)=
ien git beanfprueben, tnentt ber jkogefg oerloren
geben foltte. gerner haben fie unb ber Sauer
gefebrooren, baff bu ihn, ben gofefef, 31t bem
Brogefg oerleitet baft, ber gar nicht in feiner 2fb=
fid)t gelegen, unb ihm barum bas Serfprerben
gemad)t baft. Sofefef mar reid) — bu mollteft
ii;n in beine Ejänbe befotnmen, er ift nid)t bein
erftes berartiges Opfer. Bu oerfpracbft, ben
Brogefg in einigen SBodjen 3U ©nbe 311 führen;
er bat 3tnei 3al)re gebauert, ber Sauer ift babei
gugrunbe gegangen, ben fteinen Seft, ber ihm ge=
blieben, beanfprudjft bu als 2lbnofatengebühren,
unb ba er nicht gaf)len mill, erroirfft'bu non
(Eurem Stublridjter ©jefution. Ber Sauer bat
fid) an bas Oberftubtrid;teramt gemenbet; bie
©jrefution ift aufgehoben, bem Sauer roirb fein
Ejaar gefriimmt."

„llnb nur, roeil bu Oberftubtrid)ter bift",
höhnte ber Sitte, unb ein Slusbrucf oon SBut unb
Ejafg lag auf feinem @efid)t.

„Sßeil id) Dberftubtrid)ter bin", nerfetgte bie=
fer, unb es lag eine fold)' hohe Buhe in feinem
Bßefen, ber 2lusbrucf tiefen Bedjtsberoufgtfeins
fprad) fo mächtig aus feinen Slugen, feinem 2tnt=
litge, bafg ber Sitte unroitlfürtid) bie Slugen fenfte,
bod) nicht lange; balb hob er fie roieber, unb ber
E)ofjn, bie unterbrüefte SBut in feinen Slugen, fei=
ner Stimme maren nicht miebergugeben, als er
fagte: „Bu hüllft bid)1 in beine ©eredjtigfeit rnie
ber SBolf in ben Sd)afspelg, ober gehört bas aud)
gu beinen 5Red)ts= unb Stenfdjlichfeitsbegriffen,
bah — ber Sohn ben Sater ftürgt unb bann feine
Stelle einnimmt?"

„Bu roeifgt, bah bas nicht mahr ift", fagte ber
Oberftuhlrichter mit ber einfachen Stühe eines
ehrlichen Stannes. „Sicht id) — bu haft bid) ge=
ftürgt. llnb es mar 3eit, bah ber Sßirtfdjaft ein
©nbe gemacht tourbe. ©lid) bod) ber gange
Strich einem munben Biere, bem Sremfen unb
Ejorniffen bas Slut ausgefogen batten. 3d) mar
aber nicht einmal im ßanbe, id) mar in granf=
reid) auf einer Stubienreife begriffen, als bu mit
nod) einigen anberen abgefegt rourbeft. Slls id)
bann nartj einem 3nljre gurüeffam, mahlte mief)
bas Btinifterium, unb ich — nahm bas Stmt an.
SBas hätte mid) baoon gurücfhalten follen? Bah
bu früher bie OberftublridjterfteHe befleibet, bah
bu Bedjt unb ©efetg mit güfgen getreten unb jebe
©elegenbeit benutzt, bir ein ungeheures Ser=

mögen 311 fdjaffen? (Ein ©runb mehr für tnid),
es gut gu machen unb bie gefunfene SBofjlfahrt
ber ©egetrb gu heben."

„2Bot)tfal)rt?" fpottete ber Sitte. „©laubft bu,
bie ßeute finb beffer baran als früher, mit bir
gufriebener als mit mir? ©eb unter fie, bann
toirft bu's hören, aber nicht als Dberftubtrid)ter
gerencg Oreji, benn biefen fürchten fie, fonbern
unerfannt. grüber, roenn ein reicher Stann fei=
nen Sohn 00m Solbatenftanbe befreien rootlte,
fo "

„So tarn er gu 3ofef Orefi," unterbrach ihn
ber Oberftublriri)ter mit febneibenbem Spotte,
„aber natürlich nidjt teer; ber Seiche mar auf
biefe ober jene Strt frei unb ber Sohn ber armen
SBitroe muhte baran."

„(Es ift ein uraltes ßieb, fo alt roie bie Sßett
ift, bah her Slrme für ben Seirijen ba ift."

„Spare beine ßehren!" unterbrach ihn ber
Stieffohn ungebulbig. „Bu roeifgt oon früher
her, bafg id) fein gelehriger Sdjüler bin. 3ft
beine Slngetegenheit erlebigt?"

„ffiebulbe bid; nod) einen Slugenblicf, id)
ftöre bid; nicht 311 oft, id) höbe nod) eine grage
an bid; gtt richten. 3m Orte hoifgt es, bu beab=

fichtigft eine Krebitbanf gu grünben unb habeft
gebrnefte Broflamationen gu biefem Sehufe in
ber gangen ©egenb umt)ergefd)i(ft. 3h has
mahr?"

„Stenn es bid; fo febr intereffiert, ja", oer=
fetgte ber Dberftubtrid)ter mit teifer, ironifdjer
Setonung. „Ober gtaubft bu nicht, bah es Jfjeit
fei, bem Studjer ein 3iot 311 fetgen? Sielleicht
roerben fid) bie menfdjenfreunblichen ©e!boer=
teiber mit 20 unb 30 Brogent begnügen, anftatt
mie jetgt 100 unb mehr 311 nehmen, roenn fie
feigen roerben, bas ben Sinnen unb Sebrängten
nod; ein Dtettungsmeg offen ftebt."

„Unb bu gtaubft bamit burdjgubringen?"
„3d) bin baoon iibergeugt, fonft mürbe id) es

nidjt unternehmen."
„Saue nid)t gu hod), bas Ejaus fanit bir über

bem Hopfe gufammenftürgen". Bie gefunfene
©eftalt bes Slboof'aten hob fid) bei biefen Störten,
fein mageres fnochiges ©eficfjt guefte in broljero
ber (Erregung. „Bu roirft nicht burchbringen,
gerencg Orefi, bu „roirft" unb „follft" nicht, id)
fetge mein halbes Sermögen baran."

„Unb id) meinen feften Stillen", nerfetgte ber
Oberftuhtrid)ter ruhig.

Ohne ©ruh oerlieh her Slboofat bas Limmer.

4.

Ss roar am Sonntag. Ejell unb flar flangen
bie ©locfen ber oielen Kirchen burd) bie füllen,
hartgefrorenen Ströhen ber Stabt. Ber Bag
roar roolfenlos, aber fo fait, bafg man bas leife
Kniftern unb Knarren ber bereiften Säume unb
fdjneebebecften Bächer hören fonnte. Brotg ber
furchtbaren Kälte, bie nod) um bie Stittagsgeit
Slume auf Slume an bie genfterfcheiben malte,
hatte 3lona eine Spagierfahrt unternommen.

„Sur nod) btesmal, ßieber", hatte fie gu ihrem
Btanne gejagt, als fie unter Schergen unb ßieb=
fofungen Slbfdjieb nahm. Bu fiehft ja fetber, bah
id) es ihnen nicht abfdjlagen fann." Unb ladjenb
unb fchergenb roar fie fortgegangen, ©ula roar
bei Bante ©tljelfa, bie fid) ihn felber geholt hatte,
ba roieber ©eburtstag bei ihr gefeiert mürbe,
roas fet)r häufig oorfam, ba fie eine ftattliche
Kinbergahl aufguroeifen hatte.

Ber Dberftut)Irid)ter befanb fid) allein gu
ijaufe. 9San fah ihn faft nie in ben Kaffeehäu»
fern ober in ben anberen Serfammlungsorten
ber Egerrenroelt. Ba ihm nicht jene f)äuslid)feit
gegönnt roar, roie es fein tiefer gamilienfinn er=

heifcf)te, fo roibmete er jebe freie Stunbe, bie ihm
fein Slmt lieh, feinen Stubien, unb gerencg Orefi
roar nicht nur als Seamter grofg, er roar auch
ein bebeutenber -©elehrter unb feine gasreichen
Schriften hatten ihm fdjon oor 3ahren einen be=

fannten Samen im ßanbe gemacht. Bie Sed)ts=
frage im Saterlanbe hatte ihn oon jeher, fdjon
in ben günglingsjahren befd)äftigt; ihr roeihte er
bie beften Kräfte feines ßebens. gorfdgungen im
eigenen unb im fremben ßanbe hatten feinen

Slid gefchärft, feine 2lnfd)auungen erroeitert unb
feinem Urteile jene Seife gegeben, roie fie nur
uollftänbig tüchtigen Staturen eigen ift.

Sin leifes Klopfen ftörte ihn. Ber Ejeibud
erfejien unb übergab ihm eine Karte.

„3ft ber fferr brauhen?" fragte ber Ober=
flut)trid)ter, nachbem er bie Karte gelefen hatte.

Ipetrus bejahte.
„So Iah ihn eintreten."
„Bas SBunber ber Stabt, roie ihn 3lona

nannte", fagte Orefi, als fid) ber fjeibutf entfernte.
„3d) bin auf bie Sefanntfcfjaft begierig."

Sinige Stunden fpäter öffnete fid; bie Bür
unb ein Eferr trat ein. Ss roar eine ©rfdjeinung,
bie auf ben erften 2lnblid überrafdgte. ©ine
fdjlanfe, gefchmeibige gigur, ebel in jeber Se=
roegung, ein regelmähig gefd;nittenes @efid;t,
grope, bunfle, feltfam oerfdjleierte 2lugen unb
ein lebenbiges, faft geiftoolles ©eberbenfpiel.

Ber Cberftuhlrid;ter hatte fid) erhoben unb
roar bem Sefudje einige Schritte entgegengegam
gen. „Eferr Boftor ißaul Stagp!" fagte er.

„Eferr Oberftut)lrid;ter, es freut mid), enblid)
ben Stann fennen gu lernen, oon bem nicht nur
bas Komitat, fonbern bas gange ßanb mit Se=
rounberung fprid)t", begann ber junge Stann mit
bem liebensroiirbigften ßacjeln uttb bem oer=
binblichften Bone, „unb id) hätte mir fdjon früher
bas Sergnügen gegönnt, aber es hiefg, Sie roä=
reu oerreift, Ejerr Oberftuhlridjter."

„3d) roar nidjt gu Ejaufe unb bin erft oor
einigen Bogen gurüdgefeljri. ®s ift bie
roo id; geroöhnlid; eine Sunbreife burd) bas gange
Komitat mache, um tnid) mit eigenen 2lugen oon
bem Staube ber Singe gu übergeugen."

„Bas ßanb hat feinen gerechteren unb pflid)t=
treueren Seamten."

„3d;1 tue meine Eßflicht", fagte Orefi einfach,
bem bie fd)meid)elnbe Stimme unb bie höfliche
Diebe ein geroiffes Siih'behagen oerurfad)ten.

„Stein Onfel, ber Stinifter, hat erft oor fur=
gern 3bren Biftrift oor allen anberen heooorge=
hoben unb gejagt, bah, roenn alle Seamten bem
Oberftuhlrichter gerencg Orefi glichen, es anbers
im ßanbe ausfehen roiirbe."

„Bas Können geht nidjt immer mit bem
ffiolten Ejanb in Ejanb," meinte Orefi. „Sian
hat mit 31t oiel niebriger ©efinnung gu fämpfen,
es ift oft ein harter Stanb."

„Um fo lohnenber bas Serouhtfein, roenn
man alle Ejinberniffe befeitigt hat! 3ch fpredje
aus Erfahrung, Ejerr Oberftuhlrichter. 3d) bin
nodj ein junger Siann, aber id) habe fchon man=
d)en Kampf hinter mir. 3d) bin im ßanbtag unb
ba hat man auch oft genug fleinlidjen, perföm
lidjen 2lnfeinbungen gu begegnen, id) fühle mid)
aber nie in gehobenerer Stimmung, als roenn id)
fie übermunben habe". Boftor Sagt) hatte bas
mit grohem Ißathos gefagt, babei mit einer
üfßohlgefälligfeit, als habe bas ßanb gerechte Ur=
fache, auf ihn ftolg gu fein.

„Sie finb Beputierter im S-fd>en Komitate?"
„3d) mar es. Ber Biftrift ift ein gu fleiner.

2lls erfte Stufe roar er gut, jetgt genügt er, offen
geftanben, meinem ©hrgeig unb meinen gäf)ig=
feiten nidjt."

,,©s fornmt nidjt barauf an, roie nieten, fon=
bern roie mir nütgen, Ejerr Boftor!"

„3d) 'bin biefer 2lnficf)t nidjt. ©ine paffenbe
Stellung gibt einem fähigen Stanne erft bie red)te
2Bürbe unb Sebeutung. Barum bab id) aud)
einen 2luftrag an Sie, Ejerr Oberftuhlridjter, oon
meinem Onfel, bem Stinifter!"

„2ln midj?" fragte Orefi überrafdjt.
„2ln Sie, Ejerr Oberftuhlrichter. Bie ßanb=

tagsroahlen roerben überall oorbereitet. Biefes
Komitat ift bas bebeutenbfte im ßanbe, mein
Onfel fäfje es fefjr gern, roenn id) hier gemäfjlt
roürbe unb Sie bagu behilflich fein roollen."

„®s tut mir fefjr leib, bap id) in biefer Sacfje
bem Ejerrn Sîinifter nidjt bienen fann", oerfefete
Orefi nach einer langen Saufe. ,,©s liegt nicht
in meiner Stacht."

„Sicht in 3hrer Stacht, Ejerr Oberftuhlrichter?
2Bie foE id) bas oerftehen? Sei berartigen gäEen
liegt ja meift aUes in ber Ejanb ber höheren Se=
amten."

(gortfehung folgt).
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Eine Weile war es ganz still im Zinnner,
dann sagte der Oberstuhlrichter! „Was wünschest
du von mir?"

„Ich will dich sprechen."
Der Oberstrchlrichter schob ihm einen Stuhl

hin. „Ich setze mich nicht bei dir," sagte der Alte
mit harter, gehässiger Stimme.

„So sage stehend, was du zu sagen hast."
„Ich komme, dich zu fragen, warum du das

Urteil des Unterstnhlrichleramles von S.
verworfen und die Exekution gegen den Bauern
Josesek aufgehoben hast."

„Warum? Die Antwort ist sehr einfach, weil
du im Unrecht, der Bauer im Rechte ist."

„Du nimmst Partei für den Bauern, du —
der ^ohn?"

„Du weiht, daß dies Verhältnis fast nie
zwischen eins bestanden hat", versetzte der Oberstuhlrichter

nach einer Pause, „aber selbst, wenn es
sich so verhielte, würde ich dir antworten! ich
nehme für niemand Partei, ich spreche nach Recht
und Gesetz."

„Der Bauer schuldet mir SM Gulden Prozeßkojen,

er weigert sich, sie zu bezahlen."
„Der Bauer schuldet dir gar nichts. Die Zeugen

haben beschworen, daß du den, Josesek das
Versprechen gegeben hast, keine Advokaturgebühren

zu beanspruchen, wenn der Prozeß verloren
gehen sollte. Ferner haben sie und der Bauer
geschworen, daß du ihn, den Josesek, zu dem
Prozeß verleitet hast, der gar nicht in seiner
Absicht gelegen, und ihm darum das Versprechen
gemacht hast. Josesek war reich — du wolltest
ihn in deine Hände bekommen, er ist nicht dein
erstes derartiges Opfer. Du versprachst, den
Prozeß in einigen Wochen zu Ende zu führen!
er hat zwei Jahre gedauert, der Bauer ist dabei
zugrunde gegangen, den kleinen Rest, der ihm
geblieben, beanspruchst du als Adookatengebühren,
und da er nicht zahlen will, erwirkst du von
Eurem Stuhlrichter Exekution. Der Bauer hat
sich an das Oberstuhlrichteramt gewendet! die
Exekution ist aufgehoben, dem Bauer wird kein
Haar gekrümmt."

„Und nur, weil du Oberstuhlrichter bist",
höhnte der Alte, und ein Ausdruck von Wut und
Haß lag auf seinem Gesicht.

„Weil ich Oberstuhlrichter bin", versetzte dieser,

und es lag eine solch' hohe Ruhe in seinem
Wesen, der Ausdruck tiefen Rechtsbewußtseins
sprach so mächtig aus seinen Augen, seinem Antlitze,

daß der Alte unwillkürlich die Augen senkte,
doch nicht lange; bald hob er sie wieder, und der
Hohn, die unterdrückte Wut in seinen Augen,
seiner Stimme waren nicht wiederzugeben, als er
sagte: „Du hüllst dich in deine Gerechtigkeit wie
der Wolf in den Schafspelz, oder gehört das auch
zu deinen Rechts- und Menschlichkeitsbegriffen,
daß — der Sohn den Vater stürzt und dann seine
Stelle einnimmt?"

„Du weißt, daß das nicht wahr ist", sagte der
Oberstuhlrichter mit der einfachen Ruhe eines
ehrlichen Mannes. „Nicht ich — du hast dich
gestürzt. Und es war Zeit, daß der Wirtschaft ein
Ende gemacht wurde. Glich doch der ganze
Strich einem wunden Tiere, dem Bremsen und
Hornissen das Blut ausgesogen hatten. Ich war
aber nicht einmal im Lande, ich war in Frankreich

auf einer Studienreise begriffen, als du mit
noch einigen anderen abgesetzt wurdest. Als ich
dann nach einem Jahre zurückkam, wählte mich
das Ministerium, und ich — nahm das Amt an.
Was hätte mich davon zurückhalten sollen? Daß
du früher die Oberstuhlrichterstelle bekleidet, daß
du Recht und Gesetz mit Füßen getreten und jede
Gelegenheit benutzt, dir ein ungeheures Ver¬

mögen zu schaffen? Ein Grund mehr für mich,
es gut zu machen und die gesunkene Wohlfahrt
der Gegend zu heben."

„Wohlfahrt?" spottete der Alte. „Glaubst du,
die Leute sind besser daran als früher, mit dir
zufriedener als mit mir? Geh unter sie, dann
wirst dn's hören, aber nicht als Oberstuhlrichter
Ferencz Oresi, denn diesen fürchten sie, sondern
unerkannt. Früher, wenn ein reicher Mann
seinen Sohn vom Soldatenstande befreien wollte,
so "

„So kam er zu Josef Oresi," unterbrach ihn
der Oberstuhlrichter mit schneidendem Spotte,
„aber natürlich nicht leer! der Reiche war auf
diese oder jene Art frei und der Sohn der armen
Witwe muhte daran."

„Es ist ein uraltes Lied, so alt wie die Welt
ist, daß der Arme für den Reichen da ist."

„Spare deine Lehren!" unterbrach ihn der
Stiefsohn ungeduldig. „Du weißt von früher
her, daß ich kein gelehriger Schüler bin. Ist
deine Angelegenheit erledigt?"

„Gedulde dich noch einen Augenblick, ich
störe dich nicht zu oft, ich habe noch eine Frage
an dich zu richten. Im Orte heißt es, du
beabsichtigst eine Kreditbank zu gründen und habest
gedruckte Proklamationen zu diesem Behufe in
der ganzen Gegend umhergeschickt. Ist das
wahr?"

„Weitn es dich so sehr interessiert, ja",
versetzte der Oberstnhlrichter mit leiser, ironischer
Betonung. „Oder glaubst du nicht, daß es Zeit
sei, dem Wucher ein Ziel zu setzen? Vielleicht
werden sich die menschenfreundlichen Geldver-
lciher mit M und 3Ü Prozent begnügen, anstatt
wie jetzt 1W und mehr zu nehmen, wenn sie

seheir werden, das den Armen und Bedrängten
noch ein Rettungsweg offen steht."

„Und dti glaubst damit durchzudrängen?"
„Ich bin davon überzeugt, sonst würde ich es

nicht unternehmen."
„Baue nicht zu hoch, das Haus kann dir über

dem Kopfe zusammenstürzen". Die gesunkene
Gestalt des Advokaten hob sich bei diesen Worten,
sein mageres knochiges Gesicht zuckte in drohender

Erregung. „Du wirst nicht durchdringen,
Ferencz Oresi, du „wirst" und „sollst" nicht, ich
setze mein halbes Vermögen daran."

„Und ich meinen festen Willen", versetzte der
Oberstuhlrichter ruhig.

Ohne Gruß verließ der Advokat das Zimmer.

4.

Es war am Sonntag. Hell und klar klangen
die Glocken der vielen Kirchen durch die stillen,
hartgefrorenen Straßen der Stadt. Der Tag
war wolkenlos, aber so kalt, daß man das leise
Knistern und Knarren der bereiften Bäume und
schneebedeckten Dächer hören konnte. Trotz der
furchtbaren Kälte, die noch um die Mittagszeit
Blume auf Blume an die Fensterscheiben malte,
hatte Ilona eine Spazierfahrt unternommen.

„Nur noch diesmal, Lieber", hatte sie zu ihrem
Manne gesagt, als sie unter Scherzen und
Liebkosungen Abschied nahm. Du siehst ja selber, daß
ich es ihnen nicht abschlagen kann." Und lachend
und scherzend war sie fortgegangen. Gula war
bei Tante Ethelka, die sich ihn selber geholt hatte,
da wieder Geburtstag bei ihr gefeiert wurde,
was sehr häufig vorkam, da sie eine stattliche
Kinderzahl aufzuweisen hatte.

Der Oberstuhlrichter befand sich allein zu
Hause. Man sah ihn fast nie in den Kaffeehäusern

oder in den anderen Versammlungsorten
der Herrenwelt. Da ihm nicht jene Häuslichkeit
gegönnt war, wie es sein tiefer Familiensinn
erheischte, so widmete er jede freie Stunde, die ihm
sein Amt ließ, seinen Studien, und Ferencz Oresi
war nicht nur als Beamter groß, er war auch
ein bedeutender Gelehrter und seine zahlreichen
Schriften hatten ihm schon vor Iahren einen
bekannten Namen im Lande gemacht. Die Rechtsfrage

im Vaterlande hatte ihn von jeher, schon
in den Iünglingsjahren beschäftigt! ihr weihte er
die besten Kräfte seines Lebens. Forschungen im
eigenen und im fremden Lande hatten seinen

Blick geschärft, seine Anschauungen erweitert und
seinem Urteile jene Reife gegeben, wie sie nur
vollständig tüchtigen Naturen eigen ist.

Ein leises Klopfen störte ihn. Der Heiduck
erschien und übergab ihm eine Karte.

„Ist der Herr draußen?" fragte der
Oberstnhlrichter, nachdem er die Karte gelesen hatte.

Petrus bejahte.
„So laß ihn eintreten."
„Das Wunder der Stadt, wie ihn Ilona

nannte", sagte Oresi, als sich der Heiduck entfernte.
„Ich bin aus die Bekanntschaft begierig."

Einige Minuten später öffnete sich die Tür
und ein Herr trat ein. Es war eine Erscheinung,
die auf den ersten Anblick überraschte. Eine
schlanke, geschmeidige Figur, edel in jeder
Bewegung, ein regelmäßig geschnittenes Gesicht,
große, dunkle, seltsam verschleierte Augen und
ein lebendiges, fast geistvolles Geberdenspiel.

Der Oberstuhlrichter hatte sich erhoben und
war dem Besuche einige Schritte entgegengegangen.

„Herr Doktor Paul Nagy!" sagte er.
„Herr Oberstuhlrichter, es freut mich, endlich

den Mann kennen zu lernen, von dem nicht nur
das Komitat, sondern das ganze Land mit
Bewunderung spricht", begann der junge Mann mit
dein liebenswürdigsten Lächeln und dem
verbindlichsten Tone, „und ich hätte mir schon früher
das Vergnügen gegönnt, aber es hieß, Sie wären

verreist, Herr Oberstuhlrichter."
„Ich war nicht zu Hause und bin erst vor

einigen Tagen zurückgekehrt. Es ist die Zeit,
wo ich gewöhnlich eine Rundreise durch das ganze
Komitat mache, um mich mit eigenen Augen von
dem Stande der Dinge zu überzeugen."

„Das Land hat keinen gerechteren und
pflichttreueren Beamten."

„Ich tue meine Pflicht", sagte Oresi einfach,
dem die schmeichelnde Stimme und die höfliche
Rede ein gewisses Mißbehagen verursachten.

„Mein Onkel, der Minister, hat erst vor kurzem

Ihren Distrikt vor allen anderen hervorgehoben

und gesagt, daß, wenn alle Beamten dem
Oberstuhlrichter Ferencz Oresi glichen, es anders
im Lande aussehen würde."

„Das Können geht nicht immer mit dem
Wollen Hand in Hand," meinte Oresi. „Man
hat mit zu viel niedriger Gesinnung zu kämpfen,
es ist oft ein harter Stand."

„Um so lohnender das Bewußtsein, wenn
man alle Hindernisse beseitigt hat! Ich spreche
aus Erfahrung, Herr Oberstuhlrichter. Ich bin
noch ein junger Mann, aber ich habe schon manchen

Kampf hinter mir. Ich bin im Landtag und
da hat man auch oft genug kleinlichen, persönlichen

Anfeindungen zu begegnen, ich fühle mich
aber nie in gehobenerer Stimmung, als wenn ich
sie überwunden habe". Doktor Nagy hatte das
mit großem Pathos gesagt, dabei mit einer
Wohlgefälligkeit, als habe das Land gerechte
Ursache, auf ihn stolz zu sein.

„Sie sind Deputierter im P.schen Komitate?"
„Ich war es. Der Distrikt ist ein zu kleiner.

Als erste Stufe war er gut, jetzt genügt er, offen
gestanden, meinem Ehrgeiz und meinen Fähigkeiten

nicht."
„Es kommt nicht darauf an, wie vielen,

sondern wie wir nützen, Herr Doktor!"
„Ich bin dieser Ansicht nicht. Eine passende

Stellung gibt einem fähigen Manne erst die rechte
Würde und Bedeutung. Darum hab ich auch
einen Auftrag an Sie, Herr Oberstuhlrichter, von
meinem Onkel, dem Minister!"

„An mich?" fragte Oresi überrascht.
„An Sie, Herr Oberstuhlrichter. Die

Landtagswahlen werden überall vorbereitet. Dieses
Komitat ist das bedeutendste im Lande, mein
Onkel sähe es sehr gern, wenn ich hier gewählt
würde und Sie dazu behilflich sein wollen."

„Es tut mir sehr leid, daß ich in dieser Sache
dem Herrn Minister nicht dienen kann", versetzte
Oresi nach einer langen Pause. „Es liegt nicht
in meiner Macht."

„Nicht in Ihrer Macht, Herr Oberstuhlrichter?
Wie soll ich das verstehen? Bei derartigen Fällen
liegt ja meist alles in der Hand der höheren
Beamten."

lFortsetzung folgt).

/VUI.KK
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t>c0 ^|pred)faafe
îlnttoorten

Sluf ("vroflc 14: Sie rocvöctt überall öic gleidje
©rfafttung in a eben miiiTen. ©S ift boeß nur gatta tta»
türlid), ban bie SDJutter eê fcftmeraltcfj etttpfinben
muft, roetttt eine örembe ibren Kittöcrit nüber au
ftcbcu fommt, als fie felbft. TaS ift ttueb immer fo
gciuefcu. îic Kitiber roaebfett ibrer ©raieberin,
ibrem Sinberfrciulcin aus ben $ättben uiiö eê fommt
eine 3cit, rou fie entbebrlicfi mirb. ©ebt eê ia boeb

uieien füiiittern niebt beffer! Sic Kittbcr roerben
gvoft, fie foinmcn in bie SBclt binauê unö griinben
eigene Sainilicn unb es liegt in ber îîatur ber
Sacbe, baft ibr iiäd)fte§ Öntcreffc bann biefer gebort
unb inaê an bie 3'îutter noeb binbet, baê ift bie pie»
tiituoile Kittbcsiiebc, bie eben etiuaë anbcrcê ift, alê
ba baê Kitib îtocf) non ber SKutter abhängig roar unb
bie TOutter bes KittbeS Sßelt bilbete. ©. 33.

Stuf îvrnnc 15: ^eutantagc fann man eê mit
einem Sfiib tticftt mehr fo genau nehmen, ba ieber
Fünfte fUfenfcb auf ber Strafte ober in ©ciellfcßaftS»
lofalen, in fonar in ber Kircftc mit einem 8iliput=
apparat nana unoermerft eine SBlibnufnabme oon
unê machen fann. Sehr roabrfcbeinlicb rnadjt ber
fterr einen barmlofen Spaft unb baê ©aitae läuft
auf eine 9îecfcrei berauä. Witten Sic fiefr gleich»

gültin geftcllt ober geaeigt, baff Sie bie Sadie eben»

falls als Spaft betrachten, fo roäre ber 9lcia rafeft
abgeflaut. X.

2luf ivranc 16: Solcße Sinne bringen bie @nt=

roieflungsiabre mit fieb. Sicfcs fid) unoermerft leicht
Sceinfluffenlaffen ift immer ein 3eirficn non man»
gelnbcr 9?cifc. 3e mehr baê Siefen fid) feftiget, ber
Gbaraftcr fid) aitäpränt, um fo roctiiner läftt ber
SUÎcnfcfi fid) beeinfluffcn. Scblicfit biefe JiarßaftmiittgS»
fudit allan febr ins Kraut, fo macht man fie oon
3all au Sali lächerlich. SaO roirb helfen, aber niibt
non einem San auf ben anberen. ©ntroieflung unb
ffîcifen brandit 3eit. S. 9J.

Sfuf Sranc 17: Siefe Sragc läftt fieb nidit fo
furaerbings beantroorten. Sie ^flanaen, bie in
einem fühlen liberrointerunnëraum fteben, braueben
febr roenig SBaffcr. Sret bis oictmal burebbringen»
ScS Sieben genügt. Verriebt aber oiel auStrodnen»
ber SBinb, fo muft mehr negoffen roerben. ïtan muft
feine ^flanacit beobachten unb bie 93ebiirfniffe ber
cinaelnen fennen lernen, roie bieë bei ben Kinbertt

ber Soll ift. 9tad) ber Sdiablone fönnen auch bie
Slumcn nidit mit ©rfolg gepflegt roerben.

Tl. D. in 3!.

9luf Sragc 18: 91acft bem SBafcbcn ober 33aben

muft bie ftaut gut abgetroefnet unb bann mit einem
reinen, milben Sett eingerieben roerben. Sie £aut
foli nicht in naffem 3uftanb ber Suft auêgefebt
roerben. Kittbcr, bie au fpröber, riffiger &aut nei»

gen, roiirbc ich für längere 3cit Çebcrtbran nehmen
laffen. Scbroefter 8ea.

91 uf Sragc 19: Öftr Sohn febeint entroeber bureb
überfiittcrnng aum fßieleffer geroorben an fein, ober

er leibet nit IWagenerroeiterung. Segen baS lebterc
läftt fieb burd) facbfuitbige Staffage unb gut anêgc»
roäblte numnaftifebe Übungen Slefferung eraielen.
8äftt man banegen ben 3uftatib fo roie er iebt ift,
befteben, fo roirb fieb baê Übel — beim ein folcbeë ift
ba — immer oerfcblimmern unb tcftlieftlidj nimmt
cd ein ©utbe mit Scbrecfen. X.

9luf Sroge 21: 3d) aiebc bie oerbefferten Selbft»
foefaer oor mit 33lecb= nidit Silafütterung. Ser Sila
nimmt mit ber 3eit bei nicht äufterft forgfältigem
'.Betrieb einen unangenehmen Serncb an. 3dj habe

am cinaulegcnbcn SBärmeforpcr gar feilte uttange»
nehmen ©igenfebaften entbeeft. Öcß halte mir aber
atuei in bett Selbftfocber paffettbc SlSbeftplättcben:
eines baooit bebeeft bett Sobett beS SelbftfocberS, fo
baft ber .fteiaforper mit betn ïfobctt nicht in bireftc
Üfcriibruttg fotnmt. Sie attbere 9lSbcftplatte fommt
auf bett fteiaförper, fo baft ber aufauftetlenbe ©mait»
topf ebenfalls gefdnibt ift. 3d) bringe ben 28ärme=
förper nie aroifeben atoei Söpfe, betttt roenn bie

Spcife im erfteti Sopf beftänbig ant Kochen bleibt,
fo bleiben auch bie oberen Söpfe itt ber gleichen
IB dritte. S. 58.

91 uf Srage 22: Saffett Sie 3ßrer îtboptiotocbter
bodi ihre fdiöne Ünbefangenbeit, ibr noch fitiblidieS
SBcfeit. S.tufi fie betttt um iebcti 9*reiS ieftt fdron
ait ben Ht a tut gebradit roerben? 91 tt bett roürbigcn
Sroftoätertt lernt fie mit ben ittttgen Herren per»
febrett. SBaë fie auaiebt, ift Suriicfbaltung unb
SBürbe ttttb roenn ein Jüngerer fOîattn mit biefett
©igenfebaften ibr nahe tritt, fo ift ber freunbfebaft»
tiefte fBerfeßr mit ihm, ibr febr roaßrfdjeinlidj an»
geuebtn. Sie foil ein iuiiges SïRâbcfteti Dîefpeft be=

fottttnen oor ber jungen Süännlidifcit, roentt fie fidj
negenfeitig faft bie 3cbcn abtreten, um einem STOäb»

eben fiifte Singen au machen, bem foldic Söticfe tlnbc»

bagen uerurfadien. Uîatiirtieft gibt es reieftiid) iunge
SBeiblicbfeit, bie fitft riefig gcfdnneidiclt fühlt, roenn
mehrere Slnbeter unb möglidift früh fieft oor ibren
Sicgeëroagett fpattnen. Stögen bie SliicfSiäger bodj
ba ibr tuiirbeloîeê ÜBettrenncn oeranftalten, ba ift
es beffer angebracht. 9îadj meinem Safiirbalten
tarieren Sie baê SBcfett Öftrer 9lboptiutoc6tcr gatta
nuriefttio ; ich fanit nichts oott ntoberttent Stäbchen»

aeug an ibr fittbeu. Sie flöftt mir pielmebr Sum»
patftie ttitb 9lditunn ein. ©. lt. itt Tl.

9Iuf Sragc 23: Stellen Sie betn ögei itt Stilcb
gcroeicbteë 58rob bitt: auch etroaê îOîilcb ober Staffer :

auch ab unb au eine Kleinigfeit robeS Sleifdi, bieS

aber ia nidit an oiel, bamit bie Suft am Stäufefang
tticftt abgefdiroäcbt roirb. ©in Sefcr.

9luf Srage 24: SBafferglaS roirb burdi 3ufam=
tttettfcbtnelaen ooit Soba ober ißottafcße mit Sanb ge»

ftilbet : es ift baber ein ooraiiglidieS 5ßui)mittcl, nur
muft man bei beffen ©ebraueb bie ftänbe bcfottberS
gut pflegen, baft fie nidit raub roerben. X.

Stuf Srage 25: Sie haben einen 9îat nötig unb
in biefem liegt augleid) öftr Sroft. Sie fittb gana
iibcl beraten bxtreft öftr ©mpfinbett, roenn Sic gtau»
bett, baft Öftr Statut unbefriebigt ttttb ttngliicflieb ift
unb aus biefent 3uftanb heraus Sic anfährt unb
mit ungerechten, böfett Korten beleibigt. Sie haben
ihn picltnehr mit Öftrer Sriebfertigfeit unb fttllen
5tacbgiebig!eit perroöbnt, fo baft er nicht mehr roeift,
roie gut er eS bat. ©r follte mit einem etiuas bär»
teren Stein aufatnmenmablen tttüffett; feitte SReift»

fläche tniiftte etroa auch mit eittetu harten Korn itt
58eriibrnttg fonttnen, bamit er ficft auf fieft felber be=

fiitnt. Sie miiffen fdjott entfcbttlbigett, roenn ich

Öhren ?Jïaun alê nitgeaogen crlläre ttnb atoar nidit
redit gcaogett bttreb — feine Srait. Sie hätten gleich
baê erftemal, als er 3bnett unebrerbietig ttitb belei»
bigettb begegnete, ibtn biefeS beS ©ntfebiebenften per»
roeifett miiffen. ©r hätte in aller 9titbe erfahren
füllen, baft Sie tticftt geroillt fittb, ficft eine nttroitrbige
fBcbattbluttg bieten au laffctt ttttb baft er itt Öftrer
Sichtung finft, roettn er tticftt mehr SelbftBeberrfcbung
feitut. 9!atiirlicb roeift ber 9Kann gatta gut, bnft er
ficft oott feinem Temperament bat bittrcificit laffen.
XieS aber mit SBortcit augeftehen, baau oerfteben fieb

nur roenig 59!äntter; fie beitlett au bodi oon fidi felber
ttttb au roenig bodi noit ber Srait. 3ier Sfîattn roeift
gatta gut, baft er im gefellfcßaftfiebett 58er!ebr fieb

au entfcbulbigen bat, roettn er unhöflich geroefett ift,

Gutes, angenehmes, gesundes

Iflädehen
für Küche und übrige Hausarbeiten
in Privathaus gesucht. Offerten
befördert unter Chiffre Ii JUS die
Expedition. 1815

Coiffeuse-Lehrtochter-
G ESI7 CH.

Brave, intelligente Tochter von 16-18
Jahren könnte unentgedlich den
Coiffeuse-Beruf erleren. Familiäre
Behandlung. Offerten an das
Annoncenbureau Ant. Löpfe unter Chiffre
O. Ij. 34X4 erbeten. [134

Pension de Jeunes Filles
Les J^ochettes [88

Neuveville, prés Nettehâtel.
Directrices: Mme b. Althaus et MUoA. Germiquet,
Filles Med.Ed.Germiquet,Professeur à l'école

Secondaire et à l'école de Commerce.

Wegen Stockung des

Exportes nach Italien
gebe die hier zum Versand bereiteten
Leinen-Waren mit Verlustpreisen ab.

Und zwar sind abzugeben :

1 Dil Leintücher

ohne Naht
150 cm br., 225 cm lg. 1 Stück Fr. 3.15
150 „ „ 250 „ 1 „ 3.50
garantiert I,einen und fehlerfreie aus
den edelsten Leinengarnen gewebt.
(Kleinste Abnahme fi Dutzend franko
gegen Nachnahme).

Ant. Marsik, Leinenweberei
Giesshübel a. Mettau Böhmen.

(Muster von allen Sorten Leinwand
beigelegt). 132

Mannenbach
am üntersee

Beste Gelegenheit unter meiner persönlichen Leitung die einfache
und feine Küche gründlich zu erlernen. Zweimonatliche Kurse 126
vom 15. Oktober bis 15. Dez. und vorn 1. Februar bis 1 April.
Familienleben, schöne Zimmer. Prospekte und Referenzen zu Diensten

A. Schwyter-Wöruer, Chef de cuisine.

Ecole supérieure de Commerce, Lausanne
Ecole officielle.

40 professeurs, 500 élèves. Cours de commerce, dé banque, de langue
modernes, de sténodactylographie. Oouverlure de l'année scolaire:
mi-avril: rentrée d'automne: mi-séptembre. (H36060L) 115

Pour renseignements s'adresse au directeur Ad. Blaser.

Wertheim-
Nähmaschinen sind die hosten für den Haushalt und

Gewerbe. Langschiff, Schwingschiff, Zentralspulen.

Strickmaschinen
Kataloge gratis. Günstige Zahlungsweise. Reparaturen aller

Systeme prompt und billig
C. Kinsberger-Räber, Burgdorf

(Bf773 Y) Nachfolger von J.Räber (94)

Geröstetes

Weizenmehl
181 von Wildegg

Marke „Pfalilbauer"
ist unerreicht in
Qualität! :: :: ::

Für 6.S0 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8
Bergmann & Co., Wiedikon-Zilrich.

Frauen!
Diese Büste erhalten

Sic garantiert nur
(Ue 2287) durch 118

Yenusbüstenlixier

(Prei) 6 Fr) Bei Nicht-
erfolg Geld zurück.

General-Versand
Med. ehem. Laborat. Bern Nr, 4

Postfach 11.565

Bienenhonig s
Garantiert echt und naturrein 5 kg Dose Fr. 7.-
franko per Nachnahme liefert

J. Mager, Skalat 37 (Oesterreich)
— Suche Abnehmer für Wagenladungen —

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe des Alters
Versandhaus E. Schmid. Herisau.
111 Preis Fr. 5.50
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Kortfetzung des Kprechsaals
Antworten

Aus Frage 14: Sie werden überall die gleiche
Erfalirung machen müssen. Es ist dach nnr ganz
natürlich, dan die Mutter es schmerzlich empfinden
muft, wenn eine fremde ibren Kindern näher zu
stehe» kommt, als sie selbst, Das ist noch immer so

gewesen. Tie Kinder wachsen ihrer Erzieherin,
ihrem Kinderfrnulein ans den Händen und es kommt
eine Zeit, wo sie entbehrlich wird. Geht es ja doch

vielen Müttern nicht besser! Tic Kinder werden
groft, sie komme» in die Welt hinaus und gründen
eigene Familien und es liegt in der Natur der
Sache, daft ihr nächstes Interesse dann dieser gehört
und was an die Mutter noch bindet, das ist die
pietätvolle Kindesliebe, die eben etwas anderes ist. als
da das Kind noch von der Mutter abhängig war und
die Mutter des Kindes Welt bildete. G, B,

Aus Frage 15: Heutzutage kann man es mit
einem Bild nicht mehr so genau nehmen, da jeder
fünfte Mensch auf der Strafte oder in Gcsellschafts-
lokalcn, ja sogar in der Kirche mit einem Liliput-
avvarat ganz unvermerkt eine Blitzanfnabme von
uns machen kann. Sehr wahrscheinlich macht der
Herr einen barmlosen Span und das Ganze läuft
ans eine Neckerei heraus. Hätten Sie sich gleichgültig

gestellt oder gezeigt, daft Sie die Sache ebenfalls

als Svaft betrachten, so wäre der Neiz rasch

abgeflaut, Z,

Aus Franc 1k: Solche Tinge bringen die Ent-
wicklnngsiabrc mit sick, Tiefes sich unvermerkt leicht
Beeinflussenlancn ist immer ein Zeichen von
mangelnder Reife, Je mehr das Wesen sich festiget, der
Charakter sich ausprägt, um so weniger läftt der
Mensch sich beeinflussen, Sckilieftt diese Nackahmungs-
snckt allzu sehr ins Kraut, so macht man sie von
Fall zu Fall lächerlich. Tas wird keifen, aber nicht
von einem Tag ans den anderen, Entwicklung und
Reifen braucht Zeit, S, P.

Aus Frage 17: Tiefe Frage läftt sich nicht so

knrzerdings beantworte». Tie Pflanze», die in
einem kühlen ÜberwintcrnngSranm stehen, brauchen
sehr wenig Wasser, Trei bis viermal durchdringendes

Gieftcn genügt. Herrscht aber viel austrocknender

Wind, so innft mehr gegossen werden. Man muft
seine Pflanzen beobachten und die Bedürfnisse der
einzelnen kennen lernen, wie dies bei den Kindern

der Fall ist. Nach der Schablone können auch die
Blumen nicht mit Erfolg gepflegt werden,

M. O, in I.
Auf Frage 18: Nach dem Waschen oder Baden

muh die Haut gut abgetrocknet und dann mit einem
reinen, milde» Fett eingcriebcn werden. Die Haut
soll nicht in nassem Znstand der Luft ausgesetzt
werden, Kinder, die zu spröder, rissiger Haut
neigen, würde ich für längere Zeit Leberthran nehmen
lassen, Schwester Lca,

Auf Frage 10: Ihr Sobn scheint entweder durch
Überfüttern»» zum Vielcsser geworden zu sein, oder

er leidet an Magenerweiterung, Gegen das letztere
läftt sich durch sachkundige Massage und gut
ausgewählte gnmnastische Übungen Besserung erzielen,
Läftt man dagegen den Znstand so wie er jetzt ist,

bestehen, so wird sich das Übel — denn ein solches ist

da — immer verschlimmern und schliesslich nimmt
es ein Ende mit Schrecken, ,î.

Aus Frage 21: Ich ziehe die verbesserten Selbstischer

vor mit Blech- nicht Filzfütternng, Ter Filz
nimmt mit der Zeit bei nicht äußerst sorgfältigem
Betrieb einen unangenehmen Geruch an. Ich habe

am einzulegenden Wärinekörver gar keine unangenehmen

Eigenschaften entdeckt. Ich halte mir aber
zwei in den Selbstkocher passende Asbestvlättchen:
eines davon bedeckt den Boden des Selbstkochers, so

daft der Heizkörper mit dem Boden nicht in direkte
Berührung kommt. Tie andere Asbestplatte kommt
auf den Heizkörper, so daft der aufzustellende Emailtopf

ebenfalls geschützt ist. Ich bringe den Wärinekörver

nie zwischen zwei Töpfe, denn wenn die
Speise im ersten Topf beständig am Kochen bleibt,
so bleiben auch die oberen Tövfe in der gleichen
Wärme, G, B,

Auf Frage 22: Lassen Sie Ihrer Adovtivtochtcr
doch ihre schöne Unbefangenheit, ihr noch kindliches
Wesen, Muft sie denn um jeden Preis jetzt schon

an den Mann gebracht werden? An den würdigen
Großvätern lernt sie mit den jungen Herren
verkehren, Was sie anzieht, ist Zurückhaltung und
Würde und wenn ein jüngerer Mann mit diesen
Eigenschafte» ihr nahe tritt, so ist der freundschaftliche

Verkehr mit ihm, ihr sehr wahrscheinlich
angenehm, Wie soll ein junges Mädchen Respekt
bekommen vor der jungen Männlichkeit, wenn sie sich

gegenseitig fast die Zehen abtreten, um einem Mädchen

stifte Augen zu machen, dem solche Blicke Unbe¬

hagen verursachen. Natürlich gibt es reichlich junge
Weiblichkeit, die sich riesig geschmeichelt fühlt, wenn
mehrere Anbeter und möglichst früh sich vor ihren
Siegeswagen spannen. Mögen die Glücksjäger doch

da ihr würdeloses Wettrennen veranstalten, da ist
es besser angebracht. Nach nieincm Dafürhalten
taxieren Sie das Wesen Ihrer Adovtivtochtcr ganz
unrichtig: ich kann nichts von modernem Mädchenzeug

an ihr finden, Sie flöht mir vielmehr
Sympathie und Achtung ein, C, U, in M,

Aus Frage 23: Stellen Sie dem Igel in Milch
geweichtes Brod hin: auch etwas Milch oder Wasser:
auch ab und zu eine Kleinigkeit rohes Fleisch, dies
aber ja nicht zu viel, damit die Lust am Mänsefang
nicht abgeschwächt wird. Ein Leser,

Auf Frage 24: Wasserglas wird durch
Znsammenschmelzen von Soda oder Pottasche mit Sand
gebildet: es ist daher ein vorzügliches Putzmittel, nur
muft man bei dessen Gebranch die Hände besonders
gut pflegen, daft sie nicht rauh werden, X,

Auf Frage 25: Sie haben einen Rat nötig und
in diesem liegt zugleich Ihr Trost, Sie sind ganz
übel beraten durch Ihr Empfinden, wenn Sie glauben,

daft Ihr Mann unbefriedigt und unglücklich ist
und ans diesem Znstand heraus Sie anfährt und
mit ungerechten, bösen Worten beleidigt, Sie haben
ihn vielmehr mit Ihrer Friedfertigkeit und stillen
Nachgiebigkeit verwöhnt, so daft er nicht mehr weift,
wie gut er es hat. Er sollte mit einem etwas
härteren Stein znsnmmcnmablen müssen: seine Reibfläche

müftte etwa auch mit einem harten Korn in
Berührung kommen, damit er sich auf sich selber
besinnt, Sie müssen schon entschuldigen, wenn ich

Ihren Mann als ungezogen erkläre und zwar nicht
recht gezogen durch — seine Frau, Sie hätten gleich
das erstemal, als er Ihnen unehrcrbietig und
beleidigend begegnete, ihm dieses des Entschiedensten
verweisen müssen. Er hätte in aller Rnke erfahren
sollen, daft Sie nicht gewillt sind, sich eine unwürdige
Behandlung bieten zu lassen und daft er in Ihrer
Achtung sinkt, wenn er nicht mehr Selbstbeherrschung
kennt. Natürlich weift der Mann ganz gut, daft er
sich von seinem Temperament bat hinreiften lassen.
Ties aber mit Worten zugestehen, dazu verstehen sich

nnr wenig Männer: sie denken zu hoch von sich selber
und zu wenig hoch von der Frau. Der Mann weih
ganz ant, datz er im gesellschaftlichen Verkehr sich

zu entschuldigen hat, wenn er unhöflich gewesen ist.
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Seoonäaire et à l'èeole cle Commerce.

Wegen Stockung à
Exportez nsck Italien
gebe clie liier ?urn Vsrsancì bereitsten
kleinen-Waren init Vsrlustprsisen air

Dncl ?vvar sinà abzugeben:

U U Wà
150 Lili dr., 225 ein Ix, 1 Stüek kr, 3.15
15(1 „ 250 „ 1 „ „ 3.50
garantiert k,einen uncl kedlorkreio nus
cìsn eclslstoil Deinongarnon gewebt,
(kleinste Fünabme '/z Dàencì kranko
gegen kacbnabme).

Hlarsilc, Dsinonwsbersi
Lrtessdiibol a, Nsttau Winnen.

(Nüster von allen Sorten Delnwarnl
beigelegt). 1Z2

Minlkildsell
am Maires

Deste Delegenkeit unter meiner persönlichen 1-siiung clie eìnkaeke
uni keine küebs grüncllieb ?u erlernen, Zweimonatlicke Kurse 120
vom 15, Oktober bis 15. De?, uncl vom 1. kebruar dis 1 4prl1.
Familienleben, svköne Zimmer. Prospekte uncl keksi sn?en ?u Diensten

2K. Svkzv^ter-Vkorüer, Cbsk üs euisinv.

Lcà nipeàii'e l!e Commerce,
kcole officielle.

10 prokesseurs, 500 slöves. Cours >>s commerce, lie banque, cle langue
moclernes, cle stênoclact^Iograpdie. Douverture ào l'annèe scolaire:
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Sdjtoetjer Srrauenjeitung — Blätter für ben üäuslidjett äreis

ftic oefetlfdiaftlirfjc nute iun'm »erlebt hat. Sei tei=

iter &rau, im bäuMtdjcti SBerfeör mit feinen 3lnge=
hörigen, hält er bad niritt für nötig, beim bie tniiffcti
ja feine Pannen ertragen 1111b fie tun cd and), bad
faut ifnn fein öerrfritcrlicmufitfein, eb fant es ifnu
feine ©rfnhritng. dit bie Sache einmal fo meit gc=
bicfien, bau ber fUiaitu feine Uiuieaanenfieit, feine uu=
gerertiten uitb beieibineiibeu Sparte frecfi in Sibrebe
Hellt unb feine if-rait sur gefritehcucn Sfeieibimitm bin
noef) ber (Srfinbitnn aber ber Piige seibt, fo bleibt
uiriitö anbcreS übrig, als in aller 'pcimlitfifeit für
eine Slitfuabme ber unliebfanteu Illeben bnreb einen
Sprediappgrat sn forneu. Tiefem fcblanenben 33e=

weis non Sötten unb Sparten fönute mabrlicb nidits
entnenennebalten luerbeu. SPabltätin märe bieic oer=
bliiffenbe Überseimunn im Slimcttblicf uidit, wobt
aber in ber ivolne. Tie ©mufinbliriifeit in ber ©he
riditet aar nidits aus, bie aus Sldituua unb Piebe
beruoraebenbe >11 übe alles. X.

Stuf (vrnnc SO: Tie Sarite ift fo burdifiriitia. baft
bie (trage fanm ber Slutmartuua bebarf. Tie 2arne
vibrer 1äeufionsmutter um bas SPabl tibres 2dntb=
merf'eS beeft fidi eiusin unb allein mit ber 2arae um
bas Trinfnelb au bie arme Slalautärin, bie baS
9?critt auf ein bisdieit Üben ber Sprache unb bie ©ttf=
fdiäbiaitnn für ibre täntidie Slrbeit ben Trinf=
nelbcrn ber milliacn Ucufiütiäre su oerbauten bat.
Paffen Sie fidi ben 2traftenfdnnub oau vfbreu
Sdinben bürften, burrii bie betroffene Siolontäriit
unb sableu Sie Stiren Stntcil au ©ntfcfiäbigiutg für
bas Sleinincn ber Sdnibe, baueben aber ftreieben Sie
Üfir Sdiubmert mit Peberlad leidit au. Slop Seit sit
Seit entfernen Sie ben Pad mit Spiritus unb fetten
Sic baS Peber ein, um es nadificr mieber mit Pad
su bcbatibeln.

Stuf trage ST : Tiefes Serbinnen entipriugt ber
eiaenen übermäüiaen Slunft. CSs aenünt oollftänbia,
menu eine rufiine mobliiberlente unb aemanbte 3!er=
foil tatbereit mariit, alle Siarfiditsmaürenelu trifft
unb bereit ift, im Slotfall bas Sfcfte fofort auauorb*
neu. T. ö.

Stuf ("vrnnc SS : 8etuifi ftebt ber Siiiinliun unter
ber 3fotmäfiigfeit feiner bl'futter, fo lannc fie für ihn
forneu mufi. Tori) finb SJliittcr uidit immer bie ridj=
tinen '-Beraterinnen ibrer Söbue. ÎYft ber Pchrmcb
fter aufrieben unb finb es bie Pebrcr, fo märe es fefir
mabrfdicintid) audi ber Sinter unb fo mirb es audi
bie ITOuttcr fein töuiien, menu fie einen ctmas mei=

tcreu KcfiditstreiS bat. $>itten Sie fidi, bas 33er=

trauen SbreS SobtteS su oerfdieraen; einmal oer=
loren, tebrt es nidit mieber. T. £.

Stuf trage 29: ©sc tanu Sie niemanb amiuaen,
Stericbt 31t erftatten, menu Sic bies nicfit tun motten.
Sic babcit nana redit, ftune Pente bnlten bie öättbc
baoon. 8. 33.

Stuf trnge 3(1 : Sbr Slorfdilan, ber ©eberin ein
vfbnen oafieub erfdieineubcs Stiicf als beionbereu
SPunfdi ber 33raut 31t beseidinen mit ber Cfferte,
bie Tiffereua aiisaulenen, ift mehr als afseptabcl
unb nur eine nana befonberc Sleiniichfcit in ber 8e=
finiiuun tonnte fidi baburdi oerlebt fühlen. W. St.

Stuf trage dl: Slerftänbine ©Kern merbeit einem
Miube niemals bie Slbfaffiinn 0011 Taufbriefeti auf=
ericneu, menu ber manne Taut bes öeraens bitrdi
ein paar treu nemeinte Sporte, burcfi einen feiten
•f>ätibebritd unb burrii einen marinen Stlid ber Stunen
betätint merben tanu. 6s nibt Gütern, bie ihren
innneu Miubern Tanfbriefpftiditeit auferlenen, benen
fie felber uidit nemadifeu finb. .ï.

Stuf trage 32: Sudien Sic burdi ©iufadibcit 31t

imponieren, biete ahmt ühr Tienftmäbcbeu 36nen
faittn itadi unb märe bicS wirf(idi ber tail, fo hätten
Sie eine ante Sat oottbraebt, beim mer ttuternebenc
3iir ©iitfadißeit befebren fault, ber bat mirftidi ein
antes Serf aetan. ©ine sf>riuat=3d)iieiberin, metdier
Sie fortnefebt 3bre Sitnbfchait fdieufen, mirb 3brc
perfönlicficit SPüufdie unbebinnt beffer berüdfiditineu
föntien. 8. 33.

Stuf trage 33: ©in Wentenae 0011 .ftreibeputoer,
Stcuoiu. Salsfänre unb reinem Spiritus 311111 fräf=
tiaeti Slbrcibcu ber Scatter mirb Sfiren SPiinfdieu
oollftänbia entfpredien. Tas nadiberine 33[atifreibeit
mit Seibenpapier ift nncrläütidi. 8. 33.

Stuf ("vranc 34: Paffen Sie vibre ftinber nicfit an
freinbeit ©briftbaumbefcbeeriinneii teilnehmen uitb
foroeit Sic bitrdi bie ©raiebunn bafiir, baft Shre Situ
ber bie Stufterlidifeiten uidit als bie ôauptfadie bei
ber 33efdieernnn betrachten, fo haben Sic nemonneneS
Spiel. SUÎait mufi ben Itnttuncu bie 3iemunberunn
eutaiebeu, bann merben fie mögfirijermeife für fpäter=
bin ftua. SPeuii fie mit ibrer GSroftartinfeit fidi nicht
nrofi macbeu fönneu, fo oerfriiminbct ieber 3turci3
baaii. .f.

Stuf trage 35: SBcrfndicn Sie eiutnat bie falte
Toitfdie meaautaffen, bagenett fidi itadi beut Sab nod)

in polier SPärme ins 33ett 31t leaen. Tic falte 3lb=

reibung paftt îfbneti oiellcidit am fWoroen iiadi bem
abeubtidien Stab beffer. T. ö.

Stuf trage 30: 3Pas niitjt es, einem illcaitti ttadj=
sntrauern, ber nnfer nicht mert ift, in bem mir uns
felber nctüufcbt haben. Tiefes ftäalicfie fUachroeiiien
ift ein fDlanget au Selbftebmttfitfein, eilt fdimäcbtidicS
SJfitteib mit fidi felber. Tie ©efiifite finb oerteht
morben, aber SPituben heilen mieber bei riditiger 33e=

hanbtuno. SParuni foil nicht eine neue, edite Piebe
uns über bie unedite hitimeatröfteu föttnen? 3fitdi
auf ben oerbaaelten Fluren fproftt neues Wrttii. S3ei

einer aetäufditeu Piebe furiit man unaefchidter SPeife
ben oatt3cu Schier auf ber Seite bes anöcren, anftatt
nus 31t faaen, baft mir felber ebenfalls gefehlt haben,
iitbem mir uns oon fdicinbareu S<or3üacti bteuben
tieften, nicht ruhig unb aeuait aenua prüften unb
nidit ftar genug marcu im Urteil. ,ï.

3luf ("vrage 37: 31 us 33ercchnuitg liebebiencrit
1111b fchöutuu ift etmas nana ueräriitlidies, diarafter»
lofes, 1111b bodi gcfchicht es (eiber aft genua. Paffen
Sic fidi baraitf nicht ein, auch menu fie baburdi oer=
fdiiebencr fßorteite oertuftig gehen. Tic Sreitnbitt
mirb mit ber 3eit fdiott aiir ©infidit fomnteii unb
mirb bas Schmeicheln 00111 mähren SPohlmeineu un=
terfcheiben lernen, bleiben Sie, mie Sic maren, bc=

oor bie Srcitnbiit 31t oermchrtem äuftcreut 3lttfehen
gelaugte 1111b fuchen Sie fie 31t eutfchnlbiocn mit bem
©ebaufen, baft mau in einer, ohne eigenes 33erbienft
plöölicb oerbefferteit Pcbeuslage, fefir leidit ben rieh»
tigen 51'îaftîtab ocrliert. Tiefe 33eobachhtug ift täg=

lidi 311 machen, Sriihere Piebensmürbigfeit oerraan»
belt fidi unter beut ©influfi ber oeränberten 33erfiält=
11 iffe oft rafdi in fioriifabreitbes SPeicu. 8. 31.

Stuf ("vrage 38: Pteftreicbeu Sic bie gcfäbrbeten
©eficfitsteile oor bem 3lusgebcn mit fölnifdicm 3Baf=

fer 1111b menu biefes eiugetroduet ift, mit einer gu=
ten Creme. 31 uch bas 3lufftäuben oon etmaS Phtber
gemährt ber ©aitt einen gemiffen Scfiitö. Tie Cfiren
31t fchüheu ift für bie Tarnen übrigens ein IciditeS,
fei es burrii bas öaar ober burdi ein paffenbeS 3tr=
rangement ber fiopfbebcduug. ©iues aber ift nidit
311 oeroeffen: Tie PUutsirfulatiou barf nirncttbS ge=

ficmint fein burdi citaaitlicgenbe Seile ber SIciber.
SDfan muft 3. 31. nur febeu, in meld) liitsmcdmäftigcm,
biittuen unb leichten Sufiacug viele iitiigc Tätlichen
cinhertrippelu. Itngeuiigcnb marine unb beaiteme
Schuhe pcrurfadien fehr oft bie läftige 3!afett=
rote. T.
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Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

die gesellscliastliche gute Form verletzt bat, Bei
seiner Frau, im häuslichen Berkebr mit seinen 2lnge-
hörige», hält er duc- nickt für nötig, denn die miissen
ia seine Launen ertragen und sie tun es auch, das
sagt ihm sein Herrscherbewnsztsein, es saut es ilun
seine Erfahrnng, Ist die Zacke einmal in iveit
gediehen, da» der Nìann seine Ungezogenheit, seine »n-
gercchten nnd beleidigenden Worte frech in Abrede
stellt nnd seine Frauzur geschehenen Sleleidignng bin
noch der Erfindung oder der Lüge zeiht, so bleibt
nichts anderes übrig, als in aller Heimlichkeit für
eine Anfnalnne der nnliebsanien Reden durch einen
Zvrechavvarnt z» sorgen, Tiesei» schlagende» Be-
iveis von Tönen nnd Worten tonnte wahrlich nichts
entgegengehalten werden, Wobltätia wäre diese
verblüffende Überzeugung im Annenblick nicht, ivvbl
aber in der Folge, Tie Empfindlichkeit in der Ehe
richtet aar nichts ans, die ans Acbtnna nnd Liebe
bervvraebende tllnbe alles, ,ì'.

Aus Frage 2ti: Tie Zache ist so durchsichtig, daü
die Frage kaum der Antwortnng bedarf. Tie Zorne
Ihrer Pensionsnintter nm das Wvbl Ihres Zchnh-
iverkes deckt sich einzig nnd allein mit der Zorne »in
das Trinkneld an die arme Bolontärin, die das
Recht ans ein bischen Üben der Tvrache nnd die Ent-
schädinnnn fiir ibre tägliche Arbeit den Trink-
neldern der iviilinen Pensionäre zn verdanken bat.
Lassen Tie sich den Ztraüenschinntz von Ibre»
Zchnben bürsten, dnrcki die betrvssene Bolontärin
nnd zahlen Zie Ihren Anteil an Entschädigung fiir
das Reinine» der Zckinbe, daiiebeii aber streieheii Zie
Ihr Zcbnbiverk i»it Lederlack leicht an, Bon Zeit zn
Zeit entfernen Tie den Lack mit Zviritns iiiid fetten
Zie das Leder eiii, »in es nachher wieder mit ?ack
zn behandeln, 5,

Aus Frage 27: Tiefes Verlangen entsvrinüt der
eigenen ttberinäsiiiien Aiiast, (5s geniigt vollständig,
wenn eine ruhige ivohliiberlegte »nd aeivandte Per-
soii tatbercit ivackit, alle Borsichtsmaüregeln trifft
iiiid bereit ist, im Notfall das Beste sofort anzuordnen,

T, S,

Aus Frage 2S: biewiü siebt der Jüngling nnter
der Botniäüigkeit seiner Mutter, so lange sie fiir ib»
svrge» innü, Tocki sind Mütter nicht immer die
richtigen Beraterinnen ihrer Söhne, Ist der Lehrmeister

zufrieden nnd sind es die Lehrer, so wäre es sehr
wahrscheinlich auch der Bater und so wird eS auch
die Mutter sein können, wenn sie einen etwas wei¬

teren (Gesichtskreis hat. Hüte» Zie sich, das
Vertraue» Ihres Tobnes zu verscherzen: einmal
verloren, kehrt es nickt wieder, T, H.

Aus Frage 2ll: (5s kann Zie niemand zwingen,
Bericht zn erstatten, wen» Zie dies nicht tu» wollen,
Zie haben ganz reckt, kluge Lente halte» die Hände
davon. G, B,

Aus Frage 30: Ihr Borschlag, der Gebcrin ein
Ihnen passend erscheinendes Ztiick als besonderen
Wunsch der Braut zn bezeichnen mit der Lfferte,
die Tifferenz ans,zulegen, ist mehr als akzevtabcl
und »nr eine ganz besondere Kleinlichkeit in der
Gesinnung könnte sich dadurch verletzt fühle». G, B,

Auf Frage 31: Berständige Eltern werden einem
Kinde niemals die Abfassung von Tankbricfcii
auferlegen, wenn der warme Tank des Herzens durch
ein vaar treu gemeinte Worte, durch einen festen
Händedrnck nnd durch einen warmen Blick der Augen
betätigt werden kann, (5s gibt (5ltern, die ihren
iniigen Bindern Tankbriefvflichte» anserlegen, denen
sie selber nicht gewachsen sind, ,P,

Aus Frage 32: Zucken Zie durch (Einfachheit zu
imoonieren, diese ahmt Ihr Ticnstmädchen Ihnen
kanin nach nnd wäre dies wirklich der Fall, so hätten
Zie eine gute Tat vollbracht, denn wer Untergebene
zur Einsackkeit bekehren kann, der hat wirklich ein
gutes Werk getan, (5inc Privat-Zchneiderin, welcher
Zie fortgesetzt Ihre Kundschaft schenken, wird Ihre
versönlichen Wünsche unbedingt besser berücksichtigen
könne». G, B,

Aus Frage 33: (5in Gemenge von Kreidepulver,
Benzin, Zalzsänre und reinem Zviritns zum
kräftige» Abreiben der Fenster wird Ihren Wünschen
vollständig entspreche». Tas nachherige Blankreibe»
mit Zeidenvavicr ist »nerläülich, G, B,

Aus Frage 33: Lassen Zie Ihre Kinder nicht an
fremden (5kristbanmbcscheernnge» teilnehmen und
sorgen Zie durch die (5rziehn»g dafür, das, Ihre Kinder

die Anszerlicbkeiten nicht als die Hauptsache bei
der Beschcernng betrachte», so haben Zie gewonnenes
Zviel, Man innsz den Unklugen die Bewunderung
entziehen, dann werden sie möglicherweise fiir späterhin

klng. Wenn sie mit ihrer Groüartigkeit sich nicht
grob machen können, so verschwindet jeder Anreiz
dazu, .î.

Auf Frage 35: Bersnchen Tie einmal die kalte
Tausche wegzulassen, dagegen sich nach dem Bad noch

in voller Wärme ins Bett zn legen. Tie kalte
Abreibung vnszt Ihnen vielleicht am Morgen nach dem
abendliche» Bad besser, T, H,

Aus Frage 3(i: Was nützt es, einem Mann
nachzutrauern. der unser nickt wert ist, in dem wir uns
selber getäuscht haben, Tieses klägliche Nachweinen
ist ein Mangel an Selbstebwnsztsein, ein schwächliches
Mitleid mit sich selber. Tie Gesüble sind verletzt
worden, aber Wunden heilen wieder bei richtiger
Behandlung, Warum soll nickt eine neue, eckte Liebe
uns über die unechte hinwegtrôsten können? Auch
ans den verhagelten Fluren sprout neues Grün, Bei
einer getäuschte» Liebe sucht ma» ungeschickter Weise
den ganzen Fehler ans der Teile des anderen, anstatt
»ns zn sagen, daü wir selber ebenfalls gefehlt haben,
indem wir uns von scheinbare» Borzügen blenden
lieben, nickt ruhig und genau genug prüften und
nickt klar genug waren im Urteil, .P,

Aus Frage 37: Ans Berechnung liebedienern
nnd schöntun ist etwas ganz verächtliches, charakterloses,

und doch geschieht es leider oft genug. Lassen
Tie sick darauf nickt ein, auch wenn sie dadurch
verschiedener Borteile verlustig riehen. Tie Freundin
wird mit der Zeit schon zur (5i»sicht kommen nnd
wird das Zchnieicheln vom wahren Wohlmeinen
unterscheiden lernen. Bleibe» Tie, wie Tie waren,
bevor die Freundin zn vermehrtem äntzerem Ansehen
gelangte nnd suchen Zie sie zn entschuldigen mit dein
Gedanken, dah man i» einer, ohne eigenes Verdienst
plötzlich verbesserten Lebenslage, sekr leicht den
richtigen Mahstab verliert, Tiese Beobachtung ist täglich

zn machen. Frühere Liebenswürdigkeit verwandelt
sich nnter dem Einflnü der veränderten Verhältnisse

oft rasch in hochfahrendes Wesen, G, B,
Aus Frage 3S: Bestreicke» Zie die gefährdeten

Gesichtsteile vor dem Ausgehe» mit kölnischem Wasser

und wenn dieses eingetrocknet ist, mit einer guten

(5reme, Auch das Aufstäuben von etwas Puder
gewährt der Haut einen gewisse» Zchutz, Tie Türen
zu schütze» ist fiir die Tame» übrigens ein leichtes,
sei es durch das Haar oder durch ein passendes
Arrangement der Kopfbedeckung, Eines aber ist nicht
zu vergesse»: Tie Blntzirknlativn darf nirgends
gehemmt sei» durch enganliegende Teile der Kleider,
Man muh z, P, nur sehe», in welch nnzwcckinähigcm,
dünnen und leichte» Fnhzeng viele iungc Tämchen
einhertrippcln. Ungenügend warme und beaneme
Tcbnbe verursachen sehr oft die lästige Nasen-
röte, T, H,
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hkrtiättlieli in iSanitätsMselräkten oiler ciirekt von

0. Zclireider. kasel. l-eonlizecksgesben 2

^ i>1 I7e1121

1?8anin" l^eipperts-Qetreiâe-Kaîiee
Uinici^ vollllvivmenee IWscà

37 kür IZvlliienllnkkg
50 iiink 75 (lls, clas Unllst 67

Um 8cüuler's ^Vascdpulver ein/tuknuîcm
Würel' icü bis an Uen kKorcipol lauien
Zeit einmal icb es erprobt
Uab' als ctas Leste icb's gelobt.
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Sd)toet3cr ftrauettjjeitung — Blätter für ben I)äusltd)eit äreis

9teues vom Süd>ermarfct
31=91=6 bcr Kficinic. ©att&liiicfjlctn für 2cf)ü[erin=

neu cm obern f.lfnbcfictu'cfiiileH, ecu ÎYntob u. Wrii=
ningeu. 8" fart. (Jiiiäclorcii' 3r. 1.50, fpnrtiepreig,
bei 12 nui) mefir tfremolaren, 3r. 1.25 «er Exempt.
('-Bern, 'II. Stande, Verlan). — Tae- ourlicgen&e „31=

'-B=(i", im 3lttfd)IuH an fiäitfine SJaturbcubachtiimien
unb bnrcfuucgö leieüt ausfiifirbare Slerfudie ,uuam=
mcmiefteilt, fait bas? aeitraubeubc Xiftieren über-
ïliiîî in marfien, ein Srberfleiit basu bei tränen, bao
fBeobacf)tnii(is;= lttib Xenfoentiönen bor Sdiiiler su
ftärfeu, bas Sntereffe fiir tnutsmirtfctniftlidic '-Belcln

rnnneit, fiir Lebensmittel unb Wefunbbcitslebre su
fürbern unb ansurenen, einfädle Slerfutôe bnrdi bon

2d)ii!cr felbft burebfüfireit su taffeu. ©ir mbriiten
biete Sibel bcr b'bemie nidit nur in ber ©anb ber
©ausbaltuuasfcbulen feben, fanbern audi in ber ©nub
ber ©ausmiitter, beneu bie Türfitcr ans ben 2efuu=
bar= aber Miealflaffeu unoerttanbene '-Brurtntüdc bie=

tes Letmathe» ficimbriimen itub baburdi 'Tlerwirrunn
anriditcu. 3,'cit ©ilfe bicfcs 'Mtfücins faun es bann
teidit «orfommen, bafj bie uuncfdntlte SPÎutter, bie
beuten unb beabariiteu gelernt bat, bcr gutncfdiulten
Tochter, bie abcrfiädiiidies ©iffett aufnefammelt bat,
erfläreub nadibelfeu fanu. Tad „9l=54=(? ber h'fiemic"
fanu ben ©ausmiittern sur 3(ufcbaffuim tieften®
empfahlen werben.

K
K ©rief&aften K

K

91. 9i. in 2. „Über einer emsigen Hränfuna uer=

gibt ber tWenftf) buubert ©abitaten". Tiefes ©urtes
füllte man immer einge&euf fein, menu bas ©ers

gar tu roeb tun will.
(S. U. P. in Pf), ©ir erwibem 3f)re guten

©iinfc&e unb Öriiftc auf's ©crslicbftc. 3f)tc ©iinfdic
fallen heften® Ocriicffieptigt werben.

©r. P. U. in 91. ©er im Serfcbr mit ben 9Jîen=

feben ausfcblieb(id) ben Slerftanb walten Ififtt, ber
barf fief) audi niebt beflagen, weint ibnt fein Plefiibt
entgenengebradit wirb. 2ie fenneu bod) gewifi bas
2prid)wort: ©ic mau in ben ©alb fdireit, io fcballt
es heraus. Pili SÜleufd), ber über eine richtige '1MR

bitug «erfiigt, wirb fid) audi im fdiriftliriicn ©erfebr
mit Verfallen aus ber arbeitenden klaffe einer büf=

lieben iHusbrucfsmeife bedienen. Leibt es ber tluge=
bilbete an ber erwarteten ©öflichfeit fehlen, fa ift
ihm bas nie! eher su «erseiben. Tes 2direibens «icl=
leicht ungemubut unb ltngelenf im 9litSbrucf, fällt es
ihm natürlich weitaus febwerer, fein Pmofiitbeu
Sötten fitnb su tun unb es mühte als fleinlicb bc=

seichuet werben, ihn bafiir su ftrafen, bitrcb Putsng
ber ihm sugebaebteu Slrbeit.

ôr. P. vi. in '-B. 411 an füllte nie übet älieufdieu
ein Urteil fällen, che man fie auf bem '4Mat) gefebeu

bat, ma fie bingebören. Ps gibt ia «ereiuselte 9.Hcu=

fcbenfiuber. bie fa gliicflich «eranlagt find, bah fie

fid) in allen Lebenslagen suredit finden. Sluberc ba=

gegen «äffen nur in gaus beftimmte ©erbältuiffe
hinein unb seigett nur in biefeu ihr wahres ©efeu.
Ps ift bad) fa leicht su begreifen, bah ein snritcfgesa=

genes junges tülübdicn, bas nach nidit «an ben mu=
bcriicu Lebeusanfcbauuugeu burditränft ift, fid) febr
befangen unb unlieber fühlen muh, bei einer erften
dufauimeufuiift mit bem füianu, bem fie bei snfageit=
ben ©erbältniffcu näher su treten geneigt ift. ©ir
uiifcrfeits möchten in biefem Salt eine grobe 2id)cr=
beit unb ©cltgewaubtbcit nidit ohne weiteres als
weiblichen ©arsug tarieren. Unbefangen in einem
häuslichen ober beruflichen ttreis mirfctib, würbe
biete felbe Tochter, au bereu 'Befangenheit uitb 21eifc
2ic fich ietst ftohen, Pbaraftereigenfcbaften unb sorte
9îeise entfalten, bercr fie 3öueit niemals fähig er=
fdjicu. Pin erftes 2ebeu füllte immer auf biefer
(Bofist ftottfitibett, unb bei eritftlichem ©ollen fiubcn
fid) auch fatefie Cafen ber PrfenutniS. Pia fülauu,
ber fich bieferfeits nicht in bie Pinofinbungen einer
jungen Tochter biiteitisubenfen oermag, wirb auch
bie feelifchen fBebiirfniffe feiner fiinftigen Srou nidit
«erfteben. Ps ift alfo immer ein gewiffeS ©ageftiief,
fich mit ihm ,su oerbinbeti. 9?atiir(idj läuft auch ber
Mann ein gewiffeS 9icfifo besiiglicb Tisfretion, aber
es liegt bod) in ber Slatur ber 2ad)e, bah ber Wann
and) in biefer 2acbe auf ber ©inbieitc ftebt.

Srnit P. in 91. Ps ift baS fßerbienft ber ©ra«bo=
logic, bah bie Pinfidit nad) unb nach 4>tab greift, cS

befiube fich ber 2djnlunterridjt im 2cbreibeu auf fal=
fcöcr Säürte. ©enn mau fid) bie nötige 3cit nimmt,
sum îBeobadjten, wie bie dlefultate beS 2cbreibuntcr=
riebts bitrd) ein unb bcufelben Lehrer fo überaus
uerfebieben fittb bei ben 2cbiilcru, fo muh man fo
recht sur itbcrseuguun fontmeu, bah int ©ritttbe ge=

uomnteit an ben jungen ©efeu gefreoclt wirb, ©enn
ein ieber ?.'lenfch «an 91atur aus feine eigene ©aub=

fdir if t bat, in weldjer fid) ebeufofebr bcr Pbarafter
als. and) ber Sait ber ©aub ausprägt, fo ift bamit
auch bargetan, bah es niemals riditig fein fanu, Sin=
ber unerbittüd) nad). bem 2chönbcit8ibeal beS Leb=

rers unter 2trafc im 2cbreiben su unterrichten. 2o
muh biefes Sad) burch alle 2cfniff(äffen binbureb für
beu 2chii(er eine fßergewaltigitun, eine dual fein.
Tan bem wirf (ich fo ift, beweift bie Tatfacbe, bah bie
Schüler nach beeubinter 9llltagsfcbule ihre 2cbrift
wecbfeln, fie fo su Lanier bringen, wie es ihrer
Pigenart entforiefit. — 3n Teutfdilaub gebt mau in
biefer tBesiebung babnbrccheub «orau. Tas «renhi=
fite Shtltusminiftcrium «laut eine 91eform bes
2cbreibunterricbtes. Ps fallen nicht mehr alle 2d)ii=
1er gc3wungen werben, nad) einer 2d)abIonc glcidi su
febreiben, ohne alle 91iic!fid)t auf bie (Veranlagung.
'Vielmehr foil barauf hingearbeitet werben, bah ie=
ber 2d)üIer feine iubioibuellc ©nnbfcbrift entwicfele.
Tie «roftifefre ©runblage bes neuen Unterrichts foil
burch einen „2cbrcibfurfns für Lehrer" gefdjaffen
werben. 'Vis wir ebenfalls fo weit finb, fötineu 2ie
bie ©ärten bes 2d)abloncuuutcrricbtcs für 3breu
Stuaben milbern, iiibem 2ie einem fcfiledjteu 3eug=
nis int 2direiben nur bann ©iebtigfeit beilegen,
wenn 2ie in ben ©efteu Stiidjtigfcit, Uufauberfeit
unb Seöfevüaftigfeit vorfinden fönneu.

ivräulein P. V. in ©. Ter Schier liegt itt ber Sieget
gegenfeitig. Vcibe Teile, fowobl ber 'JJiantt wie bie
Srait meinen, nad) ber ©odiseit, nach Prretchung bes
oorgefteeften 3iels, fich nicht weiter mehr um bie
3rau, utn bett 9Jlann, befümmern su miiffen. Tarin
liegt oft bie llrfachc bes fo rafch gefährdeten unb in
bie Vrüd)c gehenben Pheglücfes. Tie Srait foil bem
3.)fann immer ein bes 2tubiums wiirbigcS 91ätfel
bleiben, er fall fie ieben Tag fid) neu erobern miiffen.
Ter tücann aber muh ber Srau bas 3bea( bleiben,

Um schön zu sein genügt es
nicht nur einen frischen Teint zu
besitzen, es bedarf auch der
täglichen Pflege der Haut des Gesichtes
und der Hände. Zu diesem Zweck
ist das besle Präparat die Crème
Simon, deren 50-jähriger Erfolg
ihren hygienischen Wert bewiesen
hat. Zusammen mit diesem

ausgezeichneten Präparat benutze man keinen anderen
Puder als den Pow.lre de riz Simon (Reispuder
Simon) m t Veilchen oder Heliotrop.-Pnifum. 71
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St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung. (16

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister
Küsnacht- Zürich

erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem
Trockenreinigungs-Verfahren.
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CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft., ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul WicLemann, Zürich II

r Schüler und Schülerinnen

schreiben :

„Der Pestalozzikalender
ist ein Kleinod ; er hilft mir die
Schulaufgaben machen ; er ist mein
bester Freund und Berater; er
enthält mehrere hundert Bilder ;

er ist einfach prächtig ; ich mag
nicht erwarten bis ich den neuen
Jahrgang geschenkt bekomme."

Preis 1.50. (102

Verlag KAISER & Co., Bern.
Erhältlich in Buchhanolungen,
Papeterien und beim Verlag. .A
Berner Halblein

stärkster natursollener Kleiderstoff f.Männer u.Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden. Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintürchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach. Kt. Bern. [55

Mad. Chautems früher Champvent
bei Yverdon, beehrt sich hiemit
anzuzeigen. dass sie ihr 127 (0544S)

Pensionat
nach Troinex b. Genf
verlegt hat. Christ!. Erziehung. Begrenz.
Zahl Zog1. Moderne Einriebt. Garten.
Gelegenheit für höh. Schulen. Besch.
Preise. Referenzen und Prospekte mit
photographischer Ansicht.

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt
R-B-C der Chemie. Handbiichlein für Schülerinnen

an obern Mädchenschulen, von Jakob v. Grü-
ilingen. d" kart. Einzelpreis «Fr. 1.50, PartievreiS,
bei 12 und mehr Ere«»vlare«>, Ar. 1.25 ver Eremvl.
(Bern, A. «Francke, Verlags. — Duo vorliegende „A-
B-E", in, Anschlnft uu häufige 1>lat»rbevbachtn«ige««
und dnrcl««vegs leicht ausführbare Persuche znsam-
uieuuestellt, soll duo zeltruudeude Diktieren über
flüssig niucheu, ein Scherflein duzn beltruueu, duo
Beobachtn««gs- und Deukveruiducu der Schüler z«i

stärke», duo Interesse für hauswirtschaftliche Beleb-
rnnuen, für Vebei«s»«itlel- und Gesnndbcltslehre zu
fördern und unznreuen, einfuche Vers««cke durch den
Schiller selbst dnrchfüliren zu lasse««. Wir möchten
diese Fibel der Chemie nicht nur in der Hund der
Hunoöultnnuoschnlen seüen, sondern unch in der Hund
der Hunoinülter, denen die Töchter uno den Zeknn-
dur- oder Realklasscn nnverltundenc Bruchstücke dieses

Mehrfaches keii«ibrii«gen und dudnrch Berivlrrnnn
unrichten. N«it Hilfe dieses Büchleins kunn es dunn
leicht vorkvnime», duft die »««geschulte Mutter, die
denken und beobachte«« uelernt but, der untueschnlten
Tochter, die oberflächliches Wissen unfuesunnnelt but,
erklärend nucbbelfen kunn. Duo „A-B-15 der Chemie"
kunn den Hunöinüttern zur Anschaffnng bestens
emvsoblen werden.

«
» Briefkasten «

«

R. N. i» D. „Über einer einzigen Krä»k»««g
vergibt der Bü'nscki bundert Wobltuten". Dieses Wortes
sollte inun lnnner eingedenk sein. n>enn dus Herz

nur so web tun will.
15. U. 15. in 15t>. Wir erwidern Ihre unten

Wünsche und Grüfte uuf's Herzlichste. Jbrc Wünsche
sollen bestens bcrttcksschtiut werden.

Hr. 15. U. in R. Wer im Bertcbr mit den Menschen

ansschlichlicki den Verstund wulten lüftt. der
durs sich unch nicht bekluuen, «veni« ibni kein Gefüllt
entuenenuebrucht ivlrd. Sie kennen doch uewift das
Svrich«vort« Wie man in den Wuld schreit, so schallt
es beruns. 15in Blcnsch, der über eine richtige
Bildung verfliut, «vird sich unch im schriftliche» Berkebr
mit Personen uns der arbeitenden Klasse einer höf¬

liche«« Ausdrucksweise bedienen. Läftt es der llnge-
bildete an der erivurteten Höflichkeit feblen, so ist
ibni dus viel eber zu verzeiben. Des Schreibens
vielleicht nnuewobnt und nnuelenk im Ausdruck, fällt es
ibni natürlich weitaus schwerer, sein Empfinden
Ihnen kund z» tun und es inüftte als kleinlich
bezeichnet werden, lbn dafür zu strafen, durch Entzng
der lbm znueduchten Arbeit.

Hr. 15. I. in B. Plan sollte nie über Menschen

ein Urteil fällen, ebe man sie uns dem Platz uesebe»

bat, wo lie binueböre». 15s uibi iu vereinzelte
Menschenkinder. die so glücklich verunluut sind, duft sie

sich in allen (chbenslagen znreäit slnden. tllndere da-

ueue» vunen nur in uunz bestimmte Berbultnisse
binein und zeigen nur in diesen ibr «valires Wesen.
15s ist doch io leicht zu beureifen, duft ein znrückgezo-

uenes innues P.üdchcn, dus noch nicht von den
modernen Vebensanschannngen durchtränkt ist. sich sebr
befunuen und unsicher füblen mnft, bei einer ersten
Zusammenkunft mit dem Mann, dem sie bei znsagen-
den Berbältninen näber zu treten ueneiut ist. Wir
unserseits möcl«te«« in diesem «Fall eine nrofte Tlclier-
beit und Weltuewundtbelt nicht vbnc iveitercs als
ivelblickien Vorzug tarieren, llnbefunuen in einem
bänsllchen oder bernslichen Kreis ivirkend, «vürde
diese selbe Tochter, an deren Befunuenkelt und Steife
Sie sieb jetzt stoben, Charaktereigenschaften und zarte
Reize entfalten, derer sie Jüne» niemals fäbiu
erschien. Irin erstes Seben sollte immer uns dieser
Basis stattfinden, und bei ernstlichem Wollen finden
sich auch solche Lasen der Erkenntnis. Ein Mann,
der sich dieserseits nicht in die Empfindungen einer
innuen Tochter bineinzndenken vermuu, wird auch
die seelischen Bedürfnisse seiner künftiuen Iran nicht
versteben. Es ist also lnnner ein uewisses Wuuestück,
sich mit ibm zu verbinde». Natürlich läuft uncb der
Mann ein uewisses Renk» bezüulicb Diskretion, aber
es lieut doch in der Natur der Suche, duft der Mann
auch in dieser Suche uns der Windseite stebt.

Ara» E. i» R. Es ist das Verdienst der Grapho-
lvaie, duft die Einsicht nach und nach Platz urcift, eS

befinde sich der Schulunterricht im Schreiben uns
falscher Fährte. Wenn man sich die nötiuc Zeit nimmt,
zum Beobachten, wie die Resultate des Schreibnnter-
richts durch ein und denselben Lehrer so überaus
verschieden sind bei den Schülern, so mnft man so

reckt zur Überzeugn»» kommen, duft im Grunde
genommen an den jungen Wesen gefrevelt wird. Wenn
ein jeder Mensch von Natur uns seine eigene Hund¬

schrift bat, in welcher sich ebensosebr der Eburukter
als. auch der Ban der Hund ausprägt, so ist damit
auch dargetun. duft es niemals richtig sein kunn. Kinder

unerbittlich nach dem Schönheitsideal des Leb-
rerS unter Strafe im Schreiben zu unterrichten. So
mnft dieses Auch durch alle Sàlklussen bindnrcb für
den Schüler eine Vergewaltigung, eine Qnnl sein.
Duft dem wirklich so ist, beweist die Tatsache, duft die
Scbiilcr nach beendigter Alltugsschnle ikre Schrift
wechseln, sie so zu Papier bringen, wie es ihrer
Eigenart entspricht. — In Deutschland gebt man in
dieser Beziehung bahnbrechend voran. Das prenfti-
sche Kultusministerium plant eine Reform des
Schreibnnterricktes. Es sollen nicht mebr alle Schüler

gezwungen werden, nach einer Schablone gleich zu
schreiben, obne alle Rücksicht ans die Veranlagung.
Vielmehr soll darauf kingearbeitet werden, duft
jeder Schüler seine individuelle Handschrift entwickele.
Die praktische Grundlage des neuen Unterrichts soll
durch einen „Scbrelbknrsns für deiner" geschaffen
werden. Bis wir ebenfalls so weit sind, können Sie
die Härten des Zchablonennnterrlcbtes für Ihre»
Knaben mildern, indem Sie einen« schlechten Zeugnis

im Schreiben nnr dann Wichtigkeit beilege»,
wenn Sie in den Heften Flüchtigkeit, llnsanberkeit
und Fehlerhaftigkeit vorfinde» können.

Fräulein E. B. i» W. Der Fehler liegt in der Regel
gegenseitig. Beide Teile, sowohl der Mann «vie die
Frau meine», nach der Hochzeit, nach Erreichung des
vorgesteckte» Ziels, sich nicht weiter mehr «im die
Frau, «im den Man««, bekümmern zu müssen. Darin
liegt oft die Ursache des so rasch gefährdeten und in
die Brüche gehende«« Eheglückes. Die Frau soll dem
Mai««« immer ei» des Stndinms würdiges Rätsel
bleiben, er soll sie jeden Tag sich neu erobern müssen.
Der Mann aber mnft der Fra» das .Ideal bleiben.

Viri svlröa 2N sein ^outcht es
meld mm oinvn trisakwu 'lVüut /«.«

besitzen, es bedarf «««ad« der tich-
lielien Ulle^e der liant des tdesieiites
und der Hände, /«« «lies,an 75xvo« k
ist das beslo Uncharat die
>K/n«on. deren 50 sälncher Idrkoch
ihren ln'cheniselien Wert bew iesen
lad. Xusammoi, mit «liesern ans-

ee/.eielineten Präparat üennche man üeinvi« ««««deren

Under als den .TBäckr«? r/e r/r Z'/»mn slîei«>>uà'
!sin«nn) «n t Veii«d«en o«le«' llelintin^.-l'aiünn. 71
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8t. friäolin-^potlieke I^âîels, IVIgrkt 12.

Pissnisx-Uràpsrst kür Prauen in O« chin!rlp«rekun^. (16

Lkem. Ws8l!>isn8ls>t unll Kleillei'fài'liôi'ki

^ ^0., VNI-M. k.
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8eit über lW Iabren anerkannt
erste boUänüiscbe lVlarke

Oe^DÜnclet l79v

d««rantiert rein, loielit lôàli, müirlmkt. viPiebi^. knat-
lieüer <1vsciin»!«ek, tsinstes Fi-oin««

ll«) Vertreter« ?arri IVicleirrairii, 2ürivi» II

8ellülki' uilll ^Illilktiiliikii

„Hei» pvstsloz!zeilt»len«iv>'

izt ein Rleinnd« e«- lriikt mir die
i>el>ula««ch!>üon n«ae>«e«l « er ist niein
bester Pivund und lZeiäter« er
entliält n«sl«re>e imndert Lilrisr«
er ist eink«ce>« ch'äelitch« «ei« «n««^

nielit erxvailen bis iel« den neue««

dai«i^!«nn c-eselienkt 1>ekom,««e."

p«-e!s 1.S0. (102

Verlich Iv.5ltzPU. «V «7>.. 1Z«>rn.

keinen UsIKIein
stàklcslêk iiztlik«l>IIöiiek HkilwslM.Mliei' ii.Xilâdeii

I.«în«rsnrl
?u Hemden. Diseü-, Pland-, küetren- und
Psintürcliern, bernustvil VVilllvr Evirarc,
Pabrikant, lîlvieubaeli. l<t. Leim. (55

ÄIs.ä. vbautsius Lriidvr Vdalupvvnt
bei Vverâo», livsürt siel« >«ien«it armu-
r.echen. dass sie ii«r 127 (I!01-U5>

?srisic>iiLii
IDLtOll l'l'oiiiSX d.
vs«IsZt but. Elirist!. Ichcheliund. ikchreni!.
X«d«I dP.««llnne Pi«uiei>l. (chriden.
(1sleden>«oit kn«^ l««äl>. «Selnden. ltesel«.
Uieise. lü teien/en und Urns>>ekle «nit
püotneääl'üisel««»^ .Vnsielit.



Sdjtoeiaer (Jraucnjeitung — Blätter für ben t)äuslid)en ärets

baê er ibr-.alê ©cliebter, als Sräittigam mar. 9!i®tê
bemübt öic Statt fo iebr, niefetë tut itjrer 9l®tuttg
mebr Eintrag, alê tuentt er feine fDîanneSiPitrbc per»
leugnet, menu er feig ift un& auf ftntpabrbcit un&
6ere®ueter S®mei®clci ertappt mirb. Sa bat ba§
uneriäblicbfte Sinbungêmittel, 5ie öo®a®tung, einen
3!itj empfangen, ber im betten Sail gefittet unö per»
flebt toerbett fantt, ber aber nie mebr beii mirb. Xcr
ffflann tanu in 3orniger Sfttftpallung rûcffi®têIoê,
brutal utib bart fein; &a§ febmerät raobl, aber eS per»
gibt fieb mieber. Seigbeit, Büge nnb berechnete
S®mei®clci aber fcblanen unbeilbare Sßunben, bettn
fie nebmen bie Slcbtnng nnb bamit ben ©tun&pfeiler
ber Bicbc. — E» ift freilieft niebt befonberê erbebenb
fiir ein ibcal benfenbeë iungeS SKäbcben, foiebe 5öe=

obaebtnngen macftett 31t tonnen in einer nntcr fo
gliicfiiiben fBorbebingnngen gefdtioffenen Ebe non
Sefreunbeten, aber fofebe Erfahrungen finb bofft
überaus mertuoll, iitbcm fie aid ^Begleitung fiir
füttftig eigenes Verhalten nitb öanbein bienen
tonnen.

(vrnu ff!. S. in S. Xie befte Stntiuort anf Hbrc
5ragc gibt Hbitett ein flnsfprucft fJeter SiofeggerS,
ber in „öeimgärtner Xagebucb" 31t lefett ift. ES beibt
ba; „3® babe ©cbeimniffe, bie man niebt gern unter
Pier fingen ober briefrieft ietnanbem mitteilt. Slut
liebften noeb laffe icb fie brnden. SBit Poeten baben
itämlieb ben Vorteil, bab man ntts baê ©ebruefte
obnebin niebt glaubt — es ift Xicbtung. Unb fo faun
man bie Beute gang gut mit ber SBabrbeit an—bidt»
ten. Xie Sidjtung geniebt immer mebr Xistretion
als bie üöabrbeit, baber tnitb man SBabrbeit, bie
Xistretion forbert, für Xicbtung ausgeben". Es gibt
Srager unb Iranerinnen, bie ben Sfnnefragten nera»
beau fpradtfoS maebeit. Xiefe ermangeln icbett Sein»
gefiibfS.

öeforgte »iutter in H. SBie Sie bas Sufammcn»
leben mit Hbrettt Sobtt unb beffen ©baratter uns
fdtilbcrit, fo lient einentlicb fein ©ruitb gur Sorne
por, tuenn Sie ben Hiingiing nun öftrer Dbbttf eut»
faffen miifîen. Xie ©ruitbfäbe, bie Sic ibitt im

Banfe ber fiebettsebn Sabre anersogett uttb bur®
3br SSoriebett in ibnt nefeftiget baben, iperbeit ibn
auf beut recbten SBcne behalten. Sie biirfen ihn
aber ni®t 0011 aller unb ieber ©efellinfeit fern 311

halten indien. Xer iunne äUatut nutb es lernen, ft®
itt ©efcllfdiaft 31t bemegett, lucnit er fpäter nidit un»
bebolfett fein foil. Er muh unter feinen Sollegen
aufredit fteben tönneu, er öarf fidi nidit blinblingS
becinffuffeu taffett, fonbern füll uoit fi® aus, aus
eigener Prüfung ben tlnterf®ieb 31t madien raiffen
smifdieit Sameraben unb Sreituben. Xie Erfab»
rungStatfa®e läftt fi® nun einmal nidit ans ber
SBelt f®affett, bab 3tetanntf®aften fiir bas gute
Sortfommen eines iuugen 9J!anneS oft mertoollcr
finb, als Senntniffc. Xamit mill eben getagt mer»
ben, baH ber Siingling fi® tti®t ifolieren barf. Xanit
loeröen Sie ia bur® regen Sriefiuc®fef mit 3brem
Sohn in enger îferbinbung bleiben, fo bafi ein 3lb»

irren 3bnen balb genug sunt Sferoubtfein fäme.

Eifriger Bcicr itt ,3. Xcr Stufnabmc 3brer Srage
im Spredifaal ftebt nidits entgegen. 3brc übrige
fJütteilunn toirb beftens oerbantt.

îïrati ff!, tu Î. f.üit betn neuen 3abr foil ait
ber ©enfer llninerfität ein Hnftitut fiir pcibanogif®e

3!fnd)olonie gef®affeit roerbcti.
genbeit fann Hören 3Biinf®eit
fotnmen. Höre Srage foil im
banblung gelangen.

Xiefe SJilbungSgele»
oielIei®t entgegen»
Spre®faal 3ur 35e»

Itltiöc, umm, Blas, BleitMtig,
fHbibnttitttttg, Srblaflofiöfcit, Sîcrtoofttat, finb
fidjere 8ei®en, baft 3-crromaitgnttiit nottpenbig ift,
bie Strafte 31t beben, BcbcnSfriidjc berguftellen, baS
Sßlut 31t bereidievtt unb tuieber gute Sarbe unb SluS»
febett berguftclteu.

Tvcrromaitgnuiit ift febr angenehm uoit ©cfditnncE
unb ber Erfolg ift ein prompter unb nadihaltiger.
Slllgemciu gepriefen, uon Xnufetiben empfohlen.

itUeiS îï-r. S.50, itt Slpothefen erbnltlid). 131

Ben Stofîroediîel 3U fötöecn Ä®1
möglich nuS beut .Storper su entfernen, tu un bie erfte
Sorge eines Heben teilt, ber cä mit feiner ©efunbbeit
ernft nimmt. XeShnlb ift eilte rcgelmcinige teigliriic
BeibeSöffttung für uttfer SBohlbefinben utterIriûlidi, ba
fonft Störungen, tuie Xrucf in ber Dfîagengegenb. ^part»
leibigteit, Slufftoften, Sfppetitlofigfeit tc. eintreten. 3öer
über berartige Erfdieittungen 31t fingen hat, ber nehme
bie nrstiidi 10 tonrnt empfohlenen Blpothefer 3f!i®nrb
33rnnbts SdjiueiacrpUlcu. Erbnltlid) in ben Slpothefen
31t Hr. 1-25 bie ^ehaditel mit beut „SBeigen ftreus im
roten Selbe" unb llnterfcOrift „IRidjb. 33ranbt". 7

Sports d'Hiver*Wiiiter Sports
«"-»? * »*

l.e froid et le | Cold, and sharp j Frost und Wetter
grand air vif abî-istrong air injure greifen «lie Haut
ment la peau.Pour the skin : in order an; umiib e Folgen

^ prévenir ces acci- to avoid this, use zu vermeiden,
dents, employez jevery day theigebrauche man
chaque jour lavtates^ennme I täglich den ec/tfen

CREME SIMON PARIS

&n\r OfâoM 4Movi|i £ t

ArCalSllA ^°'6' ^l,r'iaus> 200 m ü. Locarno. Gutes, bürg., renov. komf. IlausUiaClllld in bequem. Südlage. Gr. Garten, Sonnenbad, elektr. Licht. Zentr.-
Heizg. Glas-Veranda. Traubenkur. Sch. Winteraufenth. Pension v 5.50 an. 87

„Clos du Marronnier"
Côte 65

Mme. Kemmler-Pascalin
Junge Mädchen die die Stadtschulen besuchen wollen, linden liebevolle
Aufnahme. Musik. Malen. Uebrwachung der Aufgaben. Moderner komf. schattig.
Garten. Beste Referenzen. Prospekte. 137 (H2092N)

Neuchâtel

l-SL Jakobs-Balsam+
von Apotheker C. Trautmann, Basel
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil-
und Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,

offene Stellen, Flechten. 99

In allen Apotheken. Stadt und Land
à Fr. 1.25

Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

ISTiclit <a.ie "toillig-stem. aber
96 cLie "besten.
sind die Sta.li.l-IDralitspälme

ELEPHANT

Inseratannahme bis Mittwoch früh

Töchterpensionat
136 ,.Le Lierre" H2017.\

in Colombier bei Neuchâtsl
Prospekt, auf Wunsch franko durcit

H. E. Bürdet, Colombier.

2?.

5T

Basel : Kohlenberg 7. [53
Bern : Aarbergergasse 24.
Genf : Place des Bergues 2.

Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.

Luzern : Kramgasse 1.

Zürich : Zähringerstrasse 55.

— Nachstickmaschinen —

Beinlciden, Krampfadern,
Geschwüre, alle Wunden, die

nicht heilen wollen, sind heilbar
durch die Mittel von

E. SCHMID, Arzt, Belle-Vue,
Herisau 110

Sie in diesem Blatt wenn
Sie sichern Erfolg haben
wollen

Haus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert

Aluminium im
Speziali tälifeuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art

Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglicher Ausführung

liefert zu billigsten Preisen 17

Metallwarenfabrik Zug, A.-G.
Stanz- uod Emaillierwerka, Verzlnnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Haushaltungsartikel.

Höchste Au Zeichnungen an I. Ausstellungen

maaen- I
Leidende

linden in Singer's Spezialitäten
unübertroffenes Nährmittel.

Singer's hygienischer Zwieback.

durch und durch gebäht,
leicht verdaulich und sehr nahrhaft,

Singer's Magenstengel, Salz

bretzeli, Salzstengel, Aleuronat-
Biskuit, Singer's feinste Mileh-
eiernudelu, nach Hausfrauenart
hergestellt, nur eine Minute Kochzeit,

werden ärztlich empfohlen
und verordnet.

Wo keine Ablage, direkter
Versand ab Fabrik. 57

Schweiz. B.etzel- und Zwieback-

Fabrik Ch. Singer, Basel XIII

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

bas er ihr.als Geliebter, als Bräutigam war. Nichts
bemüht die Frau so sehr, nichts tut ihrer Achtung
mehr Eintrag, als wenn er seine Manneswiirde
verleugnet, wenn er feig ist nnd auf Unwahrheit und
berechneter Schmeichelei crtavvt wird. Da hat das
unerläßlichste Bindungsmittel, die Hochachtung, einen
Nik cmvsangen, der im besten Fall gekittet und
verklebt werden kann, der aber nie mehr heil wird. Der
Mann kann in zorniger Aufwallung rücksichtslos,
brutal nnd hart sein: das schmerzt wohl, aber es vergißt

sich wieder. Feigheit. Lüge und berechnete
Schmeichelei aber schlagen unheilbare Wunden, denn
sie nehmen die Achtung und damit den Grundvfeiler
der Liebe. — Es ist freilich nicht besonders erbebend
für ein ideal denkendes junges Mädchen, solche
Beobachtungen machen zu können in einer unter' so

glücklichen Vorbedingungen geschlossenen Ehe von
Befreundeten, aber solche Erfahrungen sind doch
überaus wertvoll, indem sie als Wealeitunn für
künftig eigenes Verhalten nnd Handeln dienen
könne».

Frau M. S. in B. Die beste Antwort ans Ihre
Frage gibt Ihnen ein Aussvruch Peter Noseggers,
der in „Heimgärtner Tagebuch" zu lesen ist. Es heißt
da: „Ich habe Geheimnisse, die man nicht gern unter
vier Augen oder brieflich jemandem mitteilt. Am
liebsten noch lasse ich sie drucken. Wir Poeten haben
nämlich den Vorteil, daß man uns das Gedruckte
ohnehin nicht glaubt — es ist Dichtung. Und so kann
man die Leute ganz gut mit der Wahrheit an—dichten.

Die Dichtung genießt immer mehr Diskretion
als die Wahrheit, daher muß man Wahrheit, die
Diskretion fordert, für Dichtung ausgeben". Es gibt
Fragcr nnd Fragerinnen, die den Angefragtcn geradezu

sprachlos machen. Diese ermangeln jeden
Feingefühls.

Besorgte Mutter in I. Wie Sie das Zusammenleben

mit Ihrem Sohn und dessen Charakter uns
schildern, so liegt eigentlich kein Grund zur Sorge
vor, wenn Sie den Jüngling nun Ihrer Obhut
entlassen müssen. Die Grundsätze, die Sie ihm im

Laufe der sicbenzebn Jahre anerzogen nnd durch
Ihr Vorlebe» in ibm gcfestiget haben, werden ihn
ans dem reckten Wege behalten. Sie dürfen ihn
aber nicht von aller nnd jeder Geselligkeit fern zu
halten suchen. Der junge Mann muß es lernen, sich

in Gesellschaft zu bewegen, wenn er später nicht
unbeholfen sein soll. Er muß unter seinen Kollegen
aufrecht stehen können, er darf sich nicht blindlings
beeinflussen lassen, sondern soll von sich aus, aus
eigener Prüfung den Unterschied zu machen wissen
zwischen Kameraden nnd Freunden. Die
Erfahrungstatsache läßt sich nun einmal nicht ans der
Welt schaffen, daß Bekanntschaften fiir das gute
Fortkommen eines jungen Mannes oft wertvoller
sind, als Kenntnisse. Damit will eben gesagt werden.

daß der Jüngling sich nicht isolieren darf. Dann
werden Sie ja durch regen Briefwechsel mit Ihrem
Sohn in enger Verbindung bleiben, so daß ein
Abirren Ihnen bald genug zum Bewußtsein käme.

Eifriger Leser in Z. Der Aufnahme Ihrer Frage
im Svrechsaal steht nichts entgegen. Ihre übrige
Mitteilung wird bestens verdankt.

Fra» M. in T. Mit dem neuen Jahr soll au
der Genfer Universität ein Institut fiir pädagogische

Pspchologie geschaffen werden,
genkcit kann Ihren Wünschen
kommen. Ihre Frage soll in,
Handlung gelangen.

Diese Bildungsgele-
vielleicht entgegen-
Svrechsaal zur Be-

Mde. Unpäßlich. Blaß. Bleichsüchtig.
Abspannung, Schlaflosigkeit, Nervosität, sind
sichere Zeichen, daß Fcrronianganin notwendig ist,
die Kräfte zu heben, Lebcnssrische herzustellen, das
Blut zu bereichern und wieder gute Farbe und
Aussehen herzustellen.

Ferromangani» ist sehr angenehm von Geschmack
und der Erfolg ist ein prompter und nachhaltiger.
Allgemein gepriesen, von Tausenden empfohlen.

Preis Fr. lt.SV, in Apmheken erhältlich. 131

Sen Stoffwechsel zu fördern MSÄs
möglich aus dem Körper zu entfernen, muß die erste
Sorge eines Jeden lein, der es mit seiner Gesundheit
ernst rimmt. Deshalb ist eine regelmäßige tägliche
Leibesöfsmmg für unser Wohlbefinden unerläßlich, da
sonst Störungen, wie Druck in der Magengegend.
Hartleibigkeit, Aufstoßen, Appetitlosigkeit:c. eintreten. Wer
über derartige Erscheinungen zu klagen hat, der nehme
die ärztlich w warm empfohlenen Apotheker Richard
Brandts Schweizerpillen. Erhältlich in den Apotheken
zu Fr. I.W die schachtet mit dem „Weißen Kreuz im
roten Felde" und Unterschrist „Richd. Brandt". 7

Sports ll'Wki^Wtor 8pork
à» s -à.

l.s froid et leî Lold. sud sharps prost und Wetter
Arsuci air vik ghì-istroriA sir injure s p reden Nie Haut
ment ls peau.pour tke skin in vi cier su;umüb eBolxen

^ prévenir ces acci- to svoicl tkis, use ?u vermeiden,
Id dents, emploie/! s verzt daz( lkez^ebi sucke msn

chsczusjourlspraiej^ennins tätlich den echten

Xurkaus, 266 m ü. kocarno. (lutes, hürp,, reuov. komk. I laus
HFl sVIIlIO in bscjtiem. Ludlspe. (lr. llurtsu, Lounendsd, elsktr. Liekt. Zvntr,-
Llskx. Lliss-Versnds. Drsubenkur. Lck. Wintsrsnkentii. Pension v 5.56 su. 87

„Llos (lu Marronnier"
Côte 65

lVìme. Kemmler-pascslin
llunZe lViäckcken clio clie Ktsdtsehulen hesnehen -.vollen, tiiulsu liebevolle Vuk
nslnns. Nusik. h-lslen. Ilvhrwsehunp der XnfAsben. lVlodsrnor knmk sàdtÍA.
Clsrton. Leste Lekerenitsn. Prospekte. l:>7 sllI269M)

I>Ieuckâtel

von Fpotheksr v. Drautruamu, »asol
llausmittel I. Lsnoes sis llmversal-llell-
und ZVunàlbe kdr Xrampsaüern, lismori--
keilten, oltens Stellen, klscktsn. M
lu allen Vpotksken. Stsdt uu,l I.snd

s 5r. 1.2S

(den.-Depot, 8t. ielcobs-Apottiske, kasel.

âZ.s gsZ-IIZ-UsbEZT!. seTosr
W -Ars 'wssìSir
sind (lie

Inzerztäniiätiiiiö kiz lìjliltUlieti kiO

löckterpensionst
loll ,1.0 I-iorre" L2617V

iu Volonidivr bel Ikouv1râ.t:à1
Prospekt suk VVltusich franko -liireii

». ». »urâet, tZoloindier.

M

vase!: Kolilenber^ 7.

Qens: l'Iace âes vergues 2.

Lausanne: Avenue l^uckvnnet N.
^USern: Kramxa88e I,
^ürick: ^iilirin^el8tra88e 55.

— Xavlrstlvlrinasvlrinen —

Leinieiden, Xrsmptsdeni.
(iosvìtrviu'e, site Wunden, Nie

uieiN IwNeu wollen, siu-l l>elll,sr
(lureli «lie kdittel von

6. 8cll!VIll1, àrA, Kelle-Vue,
Keris-tu 116

8ie lu diesem Llstt wenn
Lie sieliern Erfolg lisben
wollen

»sus- und Kliivkengsi'âts
emaUNert, verrinnt, poltert

àIu INjn i u IN
8 e islitst ksuai'ksskv Lssvkîlnn«
klmsi>Iivi-tv Svtiildai- jeder Irt

ftloHeai-vigssotiini-«, verrinnt
alle8 In vorDli^lictter ^usîûkrun^

liefert 211 billigten preigen 17

Metallv/Arenfabrili lug, A.-lZ.
Aztn- tititl littzllllewêtltê, listàmi.
ber/e/mu in ak/en <7e«o/?d/7sn
/7/r 77ait.s7, ak/nnA.sarkàk.

l-töcli8le (Xu ?eictinun^en an I. ^Xu88tellunAen

Msgen à
I-elilenUe

li, <leu lu Linocr's Lpeülslitsten
uuilliertrokkenes blshi'iuittsl.

Knitter's >>>'ktienis<:l>er ?lwlg-
bsek. (lurelt uucl (lmell z;ebsht,
lsielit vsrdsulicli uucl sein nsllr-
llskt, 8iuztei-s Nsßtenslouxel, Lsltt
krell-eli, KulMtengel, Vlsuroust-
Liskuil. 8iu»ei''s keinste Nilek-
olsrnudelu, uselt Lsuskrsukusrt
ksi'oestellt. nur eine Ninuts Xoeh-
?,eit. werden sr/.tliell empkohlsn
und v i-ror-luet.

Wo keine Blilsoe, direkter
Verssn-l si, bslnik. 57

8ek«e!i. 6, ekel- unä ?«!«bae>(-

Fabrik Lb. 8inger, Sasel XII!



§xtv Me ftwge Ü
ï>cv fydjtvthtv fvituen-l?eittttt0

(Svfdjeint monatlich :: ebaftiort : Srau (Hife .©onegger, ©t.@aHen

Böfingen îîr. 1 Scuutcn: 1912

(Sine ganz befonbere Slrt uort Sreunbfcbaft pflegen bie fogenanntett
SRfeino.zerogo.ögel mit bent Sîfetnozerog. ©ie batten fieb Stag unb Sîacfjt
bet bemfelben auf itnb befreien bag £ier non bem zahlreichen Ungeziefer,
bag iicö in bem ©rijmut? beg bieten geileg auffealt unb eingrabt. ®ag
fRfeinozerog weife bieie feine $reunbe wofel zu fefeafeen unb läfet fidj bieg
rubig gefallen, ift bodt fo eine Reinigung eine Söobltat felbft für bieten
®ictfeäuter, ber bieg allein nicht fo fauber unb grünbltcb beforgen tünnte.

Kür die Gunge A
Gratisbeilage der Schweizer Franea-Zeitnng

Erscheint monatlich :: Redaktion: Frau Elise Honegger, St. Gallen

Zofingen Nr. 1 Januar 1912

Eine ganz besondere Art von Freundschaft pflegen die sogenannten
Rhinozerosvögel mit dem Rhinozeros. Sie halten sich Tag und Nacht
bei demselben auf und befreien das Tier von dem zahlreichen Ungeziefer,
das sich in dem Schmutz des dicken Felles aufhalt und eingrabt. Das
Rhinozeros weiß diese seine Freunde wohl zU schätzen und läßt sich dies
ruhig gefallen, ist doch so eine Reinigung eine Wohltat selbst für diesen
Dickhäuter, der dies allein nicht so sauber und gründlich besorgen könnte.
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IRat-ie ft ©crn. Seine ließen ©riefe nom ©eptemßer unB
nom Seaemßer liegen nor mit unB mein f®Ie®teS ©eroiffen liegt in mir
unB BaS Bat midj immer nerftagt un& gemaßnt, mi® So® au Bit perneB»
men au Iaïïen. ftcB ßoffte immer Sir Birett f®reißen m tonnen, um fo
reißt eintreten au Sürfen auf all BaS ßieße un& ®efinnungStii®tige, BaS
aus Beinen ließen ©riefen fnracB. SRitn Batte ficß aßer Sie SIrßeit fo
angeßiiuft, Baß feit einer Dteiße non 3ßo®en Bie ©ripattorrefpon&cna ßei
mir ein ungepflegtes ©eßiet ßieißen mußte. Um Bi® aßer 60® nicßt
länger marten iaffen ait muffen, plait&ere i® au Bit mieBer mie friiBer
in 6er Keinen Seitung. ft® Benfe, Bu Baft nicBtê Bagegen, für BieSntal
no®. ftiir HinftigBin îannft 6u meine Stntmorten auf ließe ©riefe —
Benn foIfBe Barf icß mir ia BocB meiter auSßitten, gelt? — im ©rieftafteü
Ber großen Seitung, Bie Bit nun ia audi Hefeft, fin&eu. — Sföie fReäjt Baft
Bit, menu Bu fagft: „SBie tura roaren &o® Bie 12 @®uljaßre, Bie nun
Binfer mir liegen. Stoölf ftaBre erfcßeinen einem als eine lange ©panne
Seit, menu man fie fo not fid) fießt, aßer auf fie auriidfcßauettB, Bai
man Ben ©in&rud, Baß fie oiel au fcßnell oorßeigegangen feien." UnB
meiter fdjreißft &u: „SZun ßin i® mitten int prattif®en Sernen, BaS BocB

mandjmal f®merer ift, als Bie SBeorie Ber @®ule. Benn man fi® a. ©.
perre®net, fo !ann BaS ernftere ftolgen nad) fic& aießen, als etma eine
t®Ie®ie fiote im SengniS. SaS neue Seßen gefälit mir aßer fefir gut."
— fein SBun&er! ftBr arßeitet nur ie amet ©erfonen in einem großen
Simmer, fo Baß ftBr oiel ©laß unß gute Suft Baßt. UnB um aeBn UBr
oormittagS ttnB pier UBr nadjmittagS fteBt ©u® eine Saffe marme o&er
falte SWtt® aur ©erfügnttg. ftm Beiteren fagft 6u: „Benn man feinen
ßoBn in Ber Saf®e Bat, Befon&erS menn es 6er erfte ift, fo geBt man
tto® mit einem gana anBeren ©efiiBI Bur® Bie Straßen Ber ©taBt, als
uorßer, SRan ßrau®t Bie auSgeftettten @®äße — BefonBerS Bie ©üdjer —
nun ni®t meBr Bloß feßnfücßtig au Betrauten, fonBern ftola ïann man
fid) fagen: ©igentli® tonnte id) BaS taufen, menn icß modle, ©elB Baßc
icß ia! Stuf Ber anBern ©eite fießt man aßer au®, mie fcßneU BiefeS
©etB au® nur für BaS SîotmenBige auSgegeßen ift, unB Bis iemeilen no®
ein Seil auf Bie ©ant in ©i®erßeit unB an Ben SinS geßra®t ift, ßleißt
gar nicßt meBr fo piel üßrig. ItnB feitBem Bie große ©®mefter per»
Bient, tommeu au® Bie großen unB tieinen ©riiBer Bie un& Ba unB Bet»

fein um einen 8nf®uß au tßrem Saf®engeI6." ©elt, au® BiefeS frei»
roittige Slßgeßen nom ©etßftoerBienten ift ein ftotaeS ©mpfin&en, eS ift
ein gemiffeS SRuttergefitBI. — Su meinft, Bu Baßeft au oiel ©Bantafie,
meil Bu Beim Stnßören eines SonmerteS Beine Umgeßung gana oergiffeft
ttnB in Bern SongemöIBe pöKig aufgeBft. ©ei Bu nur froB, Baß Bir Bie

©otteSgaße 6er ©ßantafie in rei®em SRaße ßef®ert ift. ©ie ift eine
Quelle BeS Bö®ften ©enuffeS; fie aaußert uns Ben Gimmel auf Bie ©rße
ttnB in unferen ©eraen ift ©onne, mäBren&Bem Bie StnBeren unter Bern

SrncE BeS SießetS feufaen. — @u®e nur re®t oft fot®e ©Mit au Bören.
Sie ©Mit unB Bie ©rßaßenßeit unB 8ießti®teit Ber SRatur, BaS Beßt
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Marie I Bern. Deine lieben Briefe vom September und
vom Dezember liegen vor mir und mein schlechtes Gewissen liegt in mir
und das bat mich immer verklagt und gemahnt, mich doch zu dir vernehmen

zu lassen. Ich hoffte immer dir direkt schreiben zu können, um so

recht eintreten zu dürfen auf all das Liebe und Gesinnungstüchtige, das
aus deinen lieben Briefen sprach. Nun hatte sich aber die Arbeit so

angehäuft, daß seit einer Reibe von Wochen die Privatkorrespondenz bei
mir ein ungepflegtes Gebiet bleiben muhte. Um dich aber doch nicht
länger warten lassen zu müssen, plaudere ich zu dir wieder wie früher
in der kleinen Zeitung. Ich denke, du hast nichts dagegen, für diesmal
noch. Für künftighin kannst du meine Antworten auf liebe Briefe —
denn solche darf ich mir ja doch weiter ansbitten, gelt? — im Briefkasten
der großen Zeitung, Sie du nun ja auch liesest, finden. — Wie Recht hast
du, wenn du sagst: „Wie kurz waren doch die Schuljahre, die nun
hinter mir liegen. Zwölf Jahre erscheinen einem als eine lange Spanne
Zeit, wenn man sie so vor sich sieht, aber auf sie zurückschallend, hat
man den Eindruck, daß sie viel zu schnell vorbeigegangen seien." Und
weiter schreibst du: „Nun bin ich mitten im praktischen Lernen, das doch

manchmal schwerer ist, als die Theorie der Schule. Wenn man sich z. B.
verrechnet, so kann das ernstere Folgen nach sich ziehen, als etwa eine
schlechte Note im Zeugnis. Das neue Leben gefällt mir aber sehr gut."
— Kein Wunder! Ihr arbeitet nur je zwei Personen in einem großen
Zimmer, so daß Ihr viel Platz und gute Luft habt. Und um zehn Uhr
vormittags und vier Uhr nachmittags steht Euch eine Tasse warme oder
kalte Milch zur Verfügung. Im Weiteren sagst du: „Wenn man seinen
Lohn in der Tasche hat, besonders wenn es der erste ist, so geht man
noch mit einem ganz anderen Gefühl durch die Straßen der Stadt, als
vorher. Man braucht die ausgestellten Schätze — besonders die Bücher —
nun nicht mehr bloß sehnsüchtig zu betrachten, sondern stolz kann man
sich sagen: Eigentlich könnte ich das kaufen, wenn ich wollte, Geld habe
ich ja! Auf der andern Seite sieht man aber auch, wie schnell dieses
Geld auch nur für das Notwendige ausgegeben ist, und bis jeweilen noch
ein Teil aus die Bank in Sicherheit und an den Zins gebracht ist, bleibt
gar nicht mehr so viel übrig. Und seitdem die große Schwester
verdient, kommen auch die großen und kleinen Brüder hie und da und
betteln um einen Zuschuß zu ihrem Taschengeld." Gelt, auch dieses
freiwillige Abgeben vom Selbstverdienten ist ein stolzes Empfinden, es ist
ein gewisses Muttergeftthl. — Du meinst, du habest zu viel Phantasie,
weil du beim Anhören eines Tonwerkes deine Umgebung ganz vergissest
und in dem Tongemälöe völlig aufgehst. Sei du nur froh, daß dir die
Gottesgabe der Phantasie in reichem Maße beschert ist. Sie ist eine
Quelle des höchsten Genusses: sie zaubert uns den Himmel auf die Erde
und in unseren Herzen ist Sonne, währenddem die Anderen unter dem
Druck des Nebels seufzen. — Suche nur recht oft solche Musik zu hören.
Die Musik und die Erhabenheit und Lieblichkeit der Natur, das bebt



itßer aile ©rôenf®roere ôirtauê. — ®eroiß geßörft audi 5« au ôen Wien*
fcöen, öie id) ni®t oergeffe. ttnô ôir geBt eê ia au® fo mit mir. ©agît
ôu ôo®: „ßeßtßin laê i® ôie früßerett 3a6rgättge ôer ïleitten Seitung
roieôer ôur® uttô oor meinen Slugen ftanôen roieôer ôie fraßen 3aßre
ôer SinôBeit, ôa unfere unoergeßli®e SKama tto® leBte. SBel®
f®ane 3ugenô ôurften mir älteren ®ef®roifter genießen, ôa mir mit allen
itnferen Slnliegen au nnferer ließen SHama ïamett. Unô mie fie unê
roei® liBerê êaar ftri® unô uîtë fo ließ anßlidte mit ißren ôunfel&rau*
nen, f®önen Singen, fo ließ unô treu, mie eê nur uttfere SMutter ïonnte
unô fonft ïein Slîenf® auf ôer SBelt. £>, öiefe f®önen Seiten! ©ie finô
nun norßei, aßer eê ift, alê aß ein Belter ©traßl oott all öem ©Ittel unô
ôer Sieße auf unferem ganaeu SeBertêroeg Ieu®te. Unô i® glauße,
roenn mir in ôiefem 8i®te ßleißett, fo lommt atteê gut!" ©u fagft, öaß
au® i® eng mit ©uren 3ugeuôerinnerungeu oerîniinft Bin, ia, öaß 3Br
mi® alê ein ließe® Samilienglieô ßetra®tet, ôaê Sreuô' unô Seiô mit
©u® geteilt ßaße. — ©u fragft, oß ôu mir ôenno® meiter f®reißen ôttr»
feft, au® meun 5u ni®t meßr su ôen fleinen tRätfellöfern geßöreft. ©ein
Vertrauen unô ôeine 3lnßängli®leit, ließe Elîarie, tut mir non êeraen
moßl. 3® freue mi® immer auf ôeine ©riefe, ôie mi® meiter mit ©u®
leßen laffen unô i® miH fie na® SWögIi®leit Beantroorten, fei eê nun
im ©riefïaften ôer großen Seitung oôer au® ôireït, roenn i® in ein
ruôigereê SaBrroaffer merôe eingelenlt ßaßen. — SBie ßaße i® geftaunt,
nun oon £>eöu unô ©ußi eigenßänöige ©riefe au Bclommen. ©u Baft
fie moßl ôaau angefeuert. 3® fage ôir ßeralt®en ©an! öafttr, ôenn i®
freue mi® ôeê iungen Fïa®mu®feê, ôer iungeu ®eifter®en, öie ôaê Sitter
immer aufê neue iung ma®en. ©ei aufê ßerali®fte gegrüßt uuô grüße
mir au® ôie ©rttöer, ôie moßl gern ©riefe lefen, aßer ni®t gern foI®e
f®reißen.

Sari 3 ©iimltgen. ©riiß ©Ott, ôu ließe® Heineê @®reißet»
lein, ôaê fi® aum erften SJÎal an ôie große Slrßett ôeê felßftänöigen
©rieff®reißert® gema®t Bat. ©ana fo, mie ôeine ließe @®mefter Starte
ôi® mir ßef®rießen Bat, fo f®auft ôu mi® auê ôetnem flotten ©rieftein
an. Sraftooll unô faußer fteßen ôeine ©u®ftaßen ôa. SBer aßer fo
tapfer ift, alê „Sroeitltäßler" f®on in ôie Slare Binauêauf®roimmen,
ôer roeiß au® ôie Keinen unô öie großen ©u®ftaßen au meiftern; ôaê
fiitö für iß« ôie ©olôateu unô er ift tBr Dffiaier, ôer fie lommanôiert
unô iBuen fagt, roaê fie au tun ßaßen. SBenn ôu re®t fleißig leruft, fo
roirô öein ©räum oom Offiaier f®on einmal aur SBaßrßeit merôen. ©u
roeißt ia, öaß ôer ©ffiaier immer ôer ®ef®eiôtefte unô ôer ®tt®tigfte
fein muß oott ôer ©ruooe unô öaß Seiner Cffiaier oôer ©efeBIêBaBer
merôen fann, ôer ni®t oon ©runô auf geßor®en gelernt Bat. ©aß ôu
au® geßor®en lanuft, ôaê Baft ôu Beim ©®roimmenlernen Berotefen,
ôenn ôa geßt eê au® ni®t oBne f®neiôige® Sommanôo unô ftrammeê
®eßor®en aß. ©a Beißt eê aufuaffen unô fi® fofort unô genau au ôen

ergangenen ©efeßl Balten, fonft feßt eê etroaê l!ngef®idteê aß unô ôann
ôcôanlen fi® ôie Seßrmeifter für ißr Slmt. SBenn eê ni®t Balô Beffere®

SBinterroetter gißt, fo ma®t man ôie ©aôanftalten roieôer auf, fo öaß

über alle Erdenschwere hinaus. ^ Gewiß gehörst auch du zu den Menschen,

die ich nicht vergesse. Und dir geht es ja auch so mit mir. Sagst
du doch: „Letzthin las ich die früheren Jahrgänge der kleinen Zeitung
wieder durch und vor meinen Augen standen wieder die frohen Jahre
der Kindheit, da unsere unvergeßliche Mama noch lebte. Welch
schöne Jugend durften wir älteren Geschwister genießen, da wir mit allen
unseren Anliegen zu unserer lieben Mama kamen. Und wie sie uns
weich übers Haar strich und uns so lieb anblickte mit ihren dunkelbraunen,

schönen Augen, so lieb und treu, wie es nur unsere Mutter konnte
und sonst kein Mensch auf der Welt. O, diese schönen Zeiten! Sie sind
nun vorbei, aber es ist, als ob ein Heller Strahl von all dem Glück und
der Liebe auf unserem ganzen Lebensweg leuchte. Und ich glaube,
wenn wir in diesem Lichte bleiben, so kommt alles gut!" Du sagst, daß
auch ich eng mit Euren Jugenderinnerungen verknüpft bin, ja, daß Ihr
mich als ein liebes Familienglied betrachtet, das Freud' und Leid mit
Euch geteilt habe. — Du fragst, ob du mir dennoch weiter schreiben dürfest,

auch wenn du nicht mehr zu den kleinen Rätsellösern gehörest. Dein
Vertrauen und deine Anhänglichkeit, liebe Marie, tut mir von Herzen
wohl. Ich freue mich immer auf deine Briefe, die mich weiter mit Euch
leben lassen und ich will sie nach Möglichkeit beantworten, sei es nun
im Briefkasten der großen Zeitung oder auch direkt, wenn ich in ein
ruhigeres Fahrwasser werde eingelenkt haben. — Wie habe ich gestaunt,
nun von Hedy und Bubi eigenhändige Briefe zu bekommen. Du hast
sie wohl dazu angefeuert. Ich sage dir herzlichen Dank dafür, denn ich

freue mich des jungen Nachwuchses, der jungen Geisterchen, die das Alter
immer aufs neue jung machen. Sei aufs herzlichste gegrüßt und grüße
mir auch die Brüder, die wohl gern Briefe lesen, aber nicht gern solche
schreiben.

Karl I Gümligen. Grüß Gott, du liebes kleines Schreibeklein,

das sich zum ersten Mal an die große Arbeit des selbständigen
Briefschreibens gemacht hat. Ganz so, wie deine liebe Schwester Marie
dich mir beschrieben hat, so schaust du mich aus deinem flotten Brieflein
an. Kraftvoll und sauber stehen deine Buchstaben da. Wer aber so

tapfer ist, als „Zweitkläßler" schon in die Aare hinauszuschwimmen,
der weiß auch die kleinen und die großen Buchstaben zu meistern: das
sind für ihn die Soldaten und er ist ihr Offizier, der sie kommandiert
und ihnen sagt, was sie zu tun haben. Wenn du recht fleißig lernst, so

wird dein Traum vom Offizier schon einmal zur Wahrheit werben. Du
weißt ja, daß der Offizier immer der Gescheidteste und der Tüchtigste
sein muß von der Truppe und daß Keiner Offizier oder Befehlshaber
werden kann, der nicht von Grund auf gehorchen gelernt hat. Daß du
auch gehorchen kannst, das hast du beim Schwimmenlernen bewiesen,
denn da geht es auch nicht ohne schneidiges Kommando und strammes
Gehorchen ab. Da heißt es aufpassen und sich sofort und genau an den

ergangenen Befehl halten, sonst setzt es etwas Ungeschicktes ab und dann
bedanken sich die Lehrmeister für ihr Amt. Wenn es nicht bald besseres

Winterwetter gibt, so macht man die Badanstalten wieder auf, so daß
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Bie ätienfcBenfifcBe fié mie&er tummeln fönnen. ©ett, 6g. toäreft Bu audi
Balô Babei. ©au5 ßefonberg gefreut Bat eg mich, 31t Büren, Baß ôu nadj
ber ©«Bute 5er Sante in Ben êauggefdiâften Büfft, eBe ßu aitm ©pieten
ing $reie geBft. ©0 Baben a«(B Beine nun großen 33rüBer Ber ließen
SPfama geholfen itnb finB BaBei aucB in Ber BnuSarBeit tücßtig geworben.
— §at Bir Bag ftn&ianerliS Meten Befon&erê gut gefallen? £)ßer gilt
icßt Bag neuefte 3talienerfrieggfpiel? 3dj Benïe BocB faurn. ©g ift ia
10 otel ©raufameg Baßei Senfe nur, wenn 6er ließe $apa o&er Bie
großen Sküßer SefeBl Belämett in Ben Blutigen Strieg augrüden 31t

müffen: SBie würbet 38r &a Ben trieg ocrroilnfcBen 3a, wenn ein
freier 3ein6 oBne ®run& Bie ließe Beimat Be&roßte, Ba würbe matußer
Söuße trauern, Baß er nod) fein weBrpflidjtiaer SOîantt fei un& fogar
tapfere „3meitftäßler", tute Bu einer Bift, würben mit äieBen motten,
um Ben 3red)Iina Beimsufc&iifen, gelt.—; SBettn Bu mie&er einmal Suft
Baft, mir 31t fdjreißcn, fo freut eg mid). 3d) grüße Bid) auf'g Seftc.

Stliirlt © SBafcl. Söie wun&erBübfcB'3Br roicber 33eiB=
nacßten gefeiert Babt! S3ei ©uerem fonsert, Bag 3Br Sîin&er Biefeg
3äBr gans altein jufammengeftettt babt, oBne Bie ^Beihilfe Ber ließen
SÜtuma, Bätte icf) aüßoren unb äitfeßen mögen. Seflantation, Breiftim»
mtge Sie&er, Sßiotine un& Sttaoieroorträge, 3mei= itn& pierBän&ig in einer
fo mür&igen, Ber ©acBe angepaßten unB reiscn&en SlugwaBI! — 3d)
feBe bie ließen ©Item begtücft ßeifammettfiöen, mit Sränen ber Sreu&e
unb Ber StüBrung in Ben Singen. Sag ftnö ©tun&en Beg reinften ©1=

ternalücfeg, oott benen nur berienige ficß einen begriff macBen fann,
Ber fie fetßft erlebt Bat. @g muß ©ucB ein waßreg ^odmefüßt bereitet
Baßen, Bie Üßerrafdmng 6er ließen ©Itern 31t feBen, itn& wie atleg fo

gut gegangen ift. SMit meld) geBoßenen ©efüßten nahmt 3ßr nacBBer
©uere ©efdfenfe entgegen, umftan&et 3ßr Ben grünen SicBterßaum uttb
genoß 3ßr muüßcr Bett feftticBen ©cßmaitg im Streife ber 3-amilte unb
lieber ©äfte. — SBie rnirB Ber ließe SBatter eg begrüßt ßabett, in ©ngcl=
berg Bern Söinterfport BuIBigen au Blirfen. Siefen SSinter muß man
freitid) aans ing SfergtanB Binein, wenn man mit Bern edjten Söinter
etmag 31t tun Ba&en will. 3n Ben Sötern ift ©türm unB Stegen unb
Siebet ttnB ©dimuß in fteter Slßwecßglung an 6er Sagegorönuitg. OB
eg nod) an&erg fommt, bag müffen wir gewärtigen. Su Banfft mir für
Bie im Verlaufe Beg oergangenen 3aBreg oott mir empfangenen SBriefe.

3d) aber Banfe (Surf) für Bie ©urigen; fie Baben mir immer oiet Sießeg
itn& ©(Böncg gebraiBt unB id) warte immer, Baraitf, wie auf ein @onn=

taggßutterBrob. ©et Befstid) gegrüßt itttB grüße mir aueß Beit ließen
SSatter.

J&e&wig 3 ©ümligcn. ©rüß ©ott, liebe® ?5uppenmütterc&eu,
Bag fid) über ein franfeg StinB fo feßr forgen muß. @g gibt borf) feßtimme

Stranfßeiten auf Ber S&ett. Stßer baß Bie Slugen beinern Sießting in
Ben Stopf ßineingefatten finB, Bag ift woBt fo aiemtid) Bag Strafte, wag
paffieren fann. Sit Baft Bag SBefte getan, Baß Bit Bein franfeg Puppern
finb fo oiet alg möglich ing Sreie gefahren Baft, ©g Bat Strafte fammeln

— 4 —

die Menschenfische sich wieder tummeln können. Gelt, da wärest du auch

bald dabei. Ganz besonders gefreut bat es mich, zu hören, daß du nach
der Schule der Tante in den Hausgeschäften hilfst, ehe du zum Spielen
ins Freie gehst. So haben auch deine nun großen Brüder der lieben
Mama geholfen und sind dabei auch in der Hausarbeit tüchtig geworden,
— Hat dir das Jndianerlis spielen besonders gut gefallen? Oder gilt
setzt das neueste Jtalienerkriegssviel? Ich denke doch kaum. Es ist ja
so viel Grausames dabei. Denke nur, wenn der liebe Papa oder die
großen Brüder Befehl bekämen in den blutigen Krieg ausrücken zu
müssen: Wie würdet Ihr da den Krieg verwünschen! Ja, wenn ein
frecher Feind ohne Grund die liebe Heimat bedrohte, da würde mancher
Bube trauern, daß er noch kein wehrpflichtiger Mann sei und sogar
tapfere „Zwettkläßler", wie du einer bist, würden mit ziehen wollen,
um den Frechling heimzuschicken, gelt.—.Wenn du wieder einmal Lust
hast, mir zu schreiben, so freut es mich. Ich grüße dich auf's Beste.

Klärli S Basel. Wie wunderhübsch'Ihr wieder
Weibnachten gefeiert habt! Bei Euerem Konzert, das Ihr Kinder dieses
Jahr ganz allein zusammengestellt habt, ohne die Beihilfe der lieben
Mama, hätte ich zuhören und zusehen mögen. Deklamation, dreistimmige

Lieder, Violine und Klaviervorträge, zwei- und vierbändig in einer
so würdigen, der Sache angepaßten und reizenden Auswahl! — Ich
sehe die lieben Eltern beglückt beisammensitzen, mit Tränen der Freude
und der Rührung in den Augen. Das sind Stunden des reinsten El-
ternglnckes, von denen nur derjenige sich einen Begriff machen kann,
der sie selbst erlebt hat. Es muß Euch ein wahres Hochgefühl bereitet
haben, die Überraschung der lieben Eltern zu sehen, und wie alles so

gut gegangen ist. Mit welch gehobenen Gefühlen nahmt Ihr nachher
Euere Geschenke entgegen, umstandet Ihr den grünen Lichterbaum und
genoß Ihr nachher den festlichen Schmans im Kreise der Familie und
lieber Gäste. — Wie wird der liebe Walter es begrüßt haben, in Engelberg

dem Wintersport huldigen zu dürfen. Diesen Winter muß man
freilich ganz ins Bergland hinein, wenn man mit dem echten Winter
etwas zu tun haben will. In den Tälern ist Sturm und Regen und
Nebel und Schmutz in steter Abwechslung an der Tagesordnung. Ob
es noch anders kommt, das müssen wir gewärtigen. Du dankst mir für
die im Verlaufe des vergangenen Jahres von mir empfangenen Briefe.
Ich aber danke Euch für die Eurigen: sie haben mir immer viel Liebes
und Schönes gebracht und ich warte immer darauf, wie auf ein
Sonntagsbutterbrod. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch den lieben
Walter.

Hedwig I Gümligen. Grüß Gott, liebes Puppenmütterchen,
das sich über ein krankes Kind so sehr sorgen muß. Es gibt doch schlimme

Krankheiten auf der Welt. Aber daß die Augen deinem Liebling in
den Kopf hineingefallen sind, das ist wohl so ziemlich das Ärgste, was
passieren kann. Du hast das Beste getan, daß dn dein krankes Puppenkind

so viel als möglich ins Freie gefahren hast. Es hat Kräfte sammeln



formen, um au paffenber Seit in fier Unpttentiiitif owèrtcrt sit nicrtsetx.

Sd mürbe mid axtcfj aar nicht mutibeni. meint Sie fo idmertranfe Alrune
am SöeiBnadtbabenb gana nebeilt, next Belebt ttttb in ' roftgct xyttrdxc
BliiBenb, bit unterm SBriftbaum fthettb, Ictdelnb mtb heü. BeHeibet, b.te

Irme entgegenaeftrecft Bütte. ©olde SBurtber gefcBeBra in 'ber tffietß«
nadtbaeit. Stuf betttem iBkißnaittonnittfrtiaettel fnnb rut unter Stn&erem
and) ein ©dlitten oeraetdnel Süefem ä&unfd 'trotte ci.it artö'erer port«
Bergeßen fotten: ber um ©dnee. Sab n'iüj: ein ©diitien. menu man
ihn nicht Braudrcn famt! Sind bfc ùfé{fft^:';ifètBttnfèlkn
fühlen fid) fo üBerflitffig bieten äöfhter; ^të^tma^rt'.^^bïlfï^ttxx^e 'roffléti
ja nichts aitaufangen bnmit unb bie ¥tfnfnben SfdBlftffMÄ'Beftcinfrig
Bfanf reiben, fattn man bocB and 'nicht.'"— 9htn, eb'fattrt ja fein, bau
amifden ber Sett, ba id biefes fcbreibe ttttb berjcntgeu, itt toelder bit
biefeb ©efdrieBene gebruift liefert, ber Sinter fuß auf feiixe ^flidt' ffe«

flntit ttttb Stau Cmlle aioiugt, ans ber fbühe ihre ' Siehcißfettpri'auSart*
((Bütten, bann gratuliere id bir ttttb bein;em©dlftteft xtxx5altert '.Seil!?

ienigen, bie neue ©dtittfcßuBe utrb ©fref in ^âtrgf'etï^eèen machten? —
Söie gefällt bir eigentlich bas. ©triefen, liebeb ©ebn? 3frt:bciS tri dt eine
redit oergniigtiiBe Strbeit, menu xttart nebenbei fëitt fdiaférb|b ^tippelt«
finbcBcn ab unb au Betradten ttttb ein Siebtinö^trebiSen fingen fährt?
Söeittt fo, itt oergniiglifßet Stätigfeit, fo ein ©trumpf ober ©oefe für ein
liebe® Santiliengtieb roäcBft, fo ift Ôa® bod) eitt ftolaeb ßefiiBf für bie
fleine ©trieferin unb fie fehlgemîfi "baf^tft, tnöglidjft nie!
SraudbareS au teilten. — ©eitveibe mir boeb, ob bad Eßvifffittb bir ein
IBtärdenBud gebraeßt Bat, unb inaS für etneb. Sä) bin Bie ttttb ba auch

einmal neugierig unb ntödtte biete® ober ietteb gerne mitten. Sfetottberis
mag meine lieben Sorrefponbentiein ârtbetïifft/' tnBiBîè id àHe® xpfffctf
ttttb mit einem Söilb non meinen (teilten cvrettitbert îitarfu matt tttief) gana
glücfltd, fei eb and) nur atttn fnraett SlnfeBett. (Seinen jKfnnfdf? uifd
IRätfeln für bie steinen, bei beren Böfung and) bit unb ber tanfere fïatl
mittun fönnet, mitt id) gern erfüllen, ©rfifte mir bètrte Srintttbihneri,
mit benen bu fo getniffenBaft ^tippehmüHer inieltt unb fei ielber atttb
BeraliiBfte geariifjt. '

2>orli 2> ©i. ©allen, Sßie gut ift eb bod, baß man nicßt alte®

tun f a tt n, roab man tun ttt ö dt e. ^entt mai ftwu fo leibeufdiaftfiif)
gern tun möchte, für BaS finbet ntatt iinniej; Wrihtbc ber îierechttaunn.
Itnb gerabe Bierin treibt eb bie SKufiï'mtt iBrèn ^ûhgèrtt; üh'B ^ünäe't=
innen am Bunteften. 880 Bat eine® je nbti 'Ertnübung unb 3}îfB|bébûrf=
nib gefproden ober eine folde Ermahnung äfb ßeredmnt aneïfahnt; fo
lange in ber ©eele liefen nod bie Äöne moniert unb nach äirtetcr ®e=

Haltung unb Harmonie brängtert,1 fo1 tätige bie -Segeiitevunn noch bao

rote manne 33Iut in bie Saugen trieb unb bie blifsettben Sinnen ttodj im
Se-uetc beb Beißen Empfinbenb erftïaBïten.; ®rt Battbfi'beb ^a'drtb^fdtrtfen
fotten mie ein SDinrmeltierden, attt'tau aufneririrtet im Skrtt bitfr itt bie
gebämpfte Slut ber 2öne au au«

bereb Sttùrunieitr ßeroovattaanbent oertnag. Sein SÖunber, bait bie ge-

fitigelte ?hantafie bid inb :).)iärd)er.veid) entfiiBrte ttttb bie nnbeamlng

können, um zu nässender Zeit in dà 'Puppenklinik öperiert zu werdèh.
Ich würde mich auch gar nicht wundern. wenn die w ichwertranke Pnvve
am Weibnachtsabend ganz geheilt, neu belebt und in rasiger Frische
blühend, dir unterm Christbaum sitzend,'lächelnd rmd neu bekleidet, die
Arme entgegengestreckt bätte. Solche Wunder geschehen in der Weib
nachtszeit. Auf deinem Weibnackiswnnichzetlel land sich unter Anderem
auch ein Schlitten verzeichnet. Diesem Wunsch hatte ein anderer vor
hergehen sollen: der um Schnee. Was nütz: ein Schlitten, wenn man
ihn nicht brauchen kann! Auch die vielfach gewünschten SMitschsthc
fühlen sich so überflüssig diesen Winter: Diè Kngm SporifrMstde wkssèu

ja nichts anzufangen damit àd 'die N^wden''àMsHàèKlkieMâs
blank reiben, kann man doch auch nicht. — Run, es'kamt ja sein, daß
zwischen der Zeit, da ich dieses schreibe' und derjèstiàen, in schelcher Slt
dieses Geschriebene gedruckt liesest, her Winter sich auf feiüe Pflicht'besinnt

und Frau Holle zwingt, ans der Höhe ihre Federbbtteu
auszuschütten, bann gratuliere ich dir und öeinxnr 'DWtteÜ ''«nS-sÄlleü.''KHi
jenigen, die neue Schlittschuhe und Skier in Tätigkeit setzen möchtenr^
Wie gefällt dir eigentlich das Stricken, liebes Hebn? Jsch'däs nicht eine
recht vergnügliche Arbeit, wenn man iiebènbei sêih Mlafàdes Puppèst-
kindchen ab und zu betrachten und ein LieblinMtedchen singen kättU?
Wenn so, in vergnüglicher Tätigkeit, so ein Strnnipf ode^ Socke für à
liebes Familienglied wächst, so ist däs Sow ein stolzes Keiübl nir die
kleine Strickerin und sie setzt-gewiß 'KrL'.EHìe 'S'arW, möglichst vies
Branchbares zu leisten. — Schreibe mir doch, ob das Christkind dir ein
Märchenbuch gebracht hat, und was für eines. Fch bin ine und da ami:
einmal neugierig und möchte dieses öder jenes 'gêàà wissen. BefondM
was meine lieben Korrespondentkein äNtzettM/^MchK^ ich s alM sIkstG
und mit einem Bild von meinen kleinen FreundM macku man mich ganz
glücklich, sei es auch nur zum kurzen Anseh'eu. Dêià Wunsch- Mch
Rätseln für die Kleinen, bei deren Lösung auch du àd der tapfere Karl
mittun könnet, will ich gern erfüllen. Grüße wir dèine Fràttiâimwn:
mit denen du so gewissenhaft Pnvvenmiiner svielii und sei selber anis
herzlichste gegrüßt.

Dorli D St. Galle». Wie gut ist es doch, daß nian nicht alles
tun kann, was man tun m ö H t e. Denn was man so. leidenschaftlich
gern tun möchte, für das findet man immex Grunde der BereKtignng.
Und gerade hierin treibt es die.Musik'mit ihren Älingern und Fiinger-
innen am buntesten. Wo hat eines je vött Crmüdung und RWHbèdttrf-
nis gesprochen oder eine solche Crinäbnnng als berechrigl anerkaiint: so

lange in der Seele Tiefen noch die Töüe wogtest und nach äußerer
Gestaltung und Harmonie drängten, io lange die Begeisterung noch das
rote warme Blut in die Wangen trieb und die blitzenden Annen noch im
Feuer des heißen Empfindens erstrahlten. Du hatiMWes NaMs,Wläfen
sollen wie ein Murmeltierchen, ansian ausgerichtet im 'Bett dich in die
gedämpfte Flut der Töne zu versàkèn, welche'à'ài'à
andere? Instrument hervorzuzaubern vermag, stein Wunder, daß die
geflügelte Phantasie dich iuS Märclienreich entführte und die nnbezwing
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Bare Suft Biß autant, Bie neu in Beit Siefett Beiner (Seele tiß BrangenBen
Söne fefisuBalten, ißnen auf Bern 3nftrument SlugBruß unB ©eftalt sit
geBen. 38er aBex in Bex 9iac6t in üBernatürlißen ©eBietett geweilt unB
Mürben geträumt Bat, Bex ïann fßwerliß am SJÎoraen mit einem Haren,
fßatfen SKatBematittoof erwaßen, oBne Bai er feine eigene Statur oer»
gewaltigen muß. Sie ©ßuliaBre wollen nun einmal iBr SReßt BaBett
nnB fie muffen eg, Benn fie finB ja sugleiß Bie 3aBre Ber törperlißen
unB geiftigen Csntwißlung, Bereit nngeftörteg SurßteBen Bie fpätere
îraftootte gefnttBe 3n5ioiBuaIität garantiert. Stau Bält Begßalß Bie

iuttgen SRößleht feft im Sögel, Big Bie Seit Ba ift, wo SBiKe nnB traft
fiß im ©inftang BefinBen. — Sag war su BüBfß, Baß 35t Bie Sefttagc
sufamnten oerleBen tonntet. Sex SBunfß Beg gemeinfamen SBerleBeng
Ber Seftseit leBt woBl in ieBem Wersen, Boß finB Bie SSerBältniffe met»
fteng ftärter alg ein noß fo Beißet äßunfß uttB in Biefem „3all ift eg ia
gut, wenn man gelernt Bat, feine SBünfße Ben SßerBältni'ffen untersu»
orBnen. ©g freut miiB feBr, su Büren, Baß eg Beiiter SreuitBiit ©lata
•öagül in ^arig gut geBt. Su fagft: Ser fRätfelontel Bat fßeintg Bieg»

mal auß Serien gemaißt. Su Baft in 6er leisten Stummer Beg 3aß reg
1911 Bie SRätfel oermißt. 3® BaBe Bie SHätfel aüer aBfißtliß weg»
gelaffen. Sei Bern allgemeinen 3ammet üBer StufgaBen, Bie einem ieBe
S8or=SeftfreuBe oerunmöglißte, BaBe i«ß nißt auß rtoiß meBr ©ewicBt
auf Bie SBagfßafe legen wollen. 3Iß, wie Batten wir alg StinBer Boß fo
oiel fßöne Seit sur fßorfreuBe unB Bie ©ßule ift Boß nißt su tuts ae=

fommen BaBei. SIBer feiige ©tinnerungett finB geßlieBen, Sie ein ganseg
(angeg 8eBen oorBalten. — Su wünfßteft mir sum neuen SaBt atteg,
wag iß mir felBft wünfße. ©olß ein umfaffenBeg ©efßettf ift ia iöeal ;

aBer Bent nur, iß Batte üBer Bie Sefttage BieSmaX gar feine Seit, au
SBtinfße su Beuten. UnB Boß war eg eine fßöne Seftseit: iß feierte
Bag Seft 6er tüftlißen SlrBeit in ungeftörter ©efunBBeit uttB Straft.
SteBen Bern ©trom 6er IrBeit floß munter Bag 33äßlein 5er SieBe unB
SreunBfßaft. ©ilBerBtifeenB tarnen Bie Sßeüßeit BaBer. ©in ieBeg

niitte mir freunBIiß unB oerftanBnigooïï su nnB füßeg Saßen ertlang
unB filBerne ©lößlein läuteten, wäBrenB 6er"©tift unermüBIiß Bie

fßwarsen Seißen fßrieB, ©o tann man ein Boroelteg Safein füBreti
unB wenn man 80 3aBre alt witß, fo Bat man Beten 160 geleßt. @g

ieBe Bag SeBen! ©riiße mir Befterig Bie ließen Seinigen, auß Bie wieBer
ferne ©ßwefter unB Bit felBft nimm meine ©riiße für Biß ooraB.

Sjatmeli fßafel. 3ß ge&ente Beineg erften 33riefleittg,
lie&eg ©anneli unB fteHe Bein Beutigeg BaneBen. SBelß ein Sortfßritt!
tüöie fßön, gleißmäßig unB fauBer Bie ©ßrift unB Ber 3nBaIt fo leßeit»

Big unB frifß. ©ßwefter SHärli ift nißt umfonft Bein leußtenBeg Sßor»

BilB gewefen. Su Baft ia ©toßeg geleiftet mit Beinen Sef'Iamationeit
unB mit Bein SBioIinfniel. Safiir Bat Beine ließe ©eige auß ein fßöneg,
neueg Slettßen Beîommen su SBeiBnaßien. ,,©ie liegt nun fo gut in
Bern fßönen, roten ^Polfter, sugeBeßt oon Ber fßönen Seße, Bie mir Bag

ließe SHärli geftißt Bat", fagft 5n glüßliß. ©elt, man tann einem fo
ließen 3nftrument nißt genug ©Bte antun. Saß Bn Biß aBer auß üBer
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bare Lust dich ankam, die neu in den Tiefen deiner Seele sich drängenden
Töne festzuhalten, ihnen auf dem Instrument Ausdruck und Gestalt zu
geben. Wer aber in der Nacht in übernatürlichen Gebieten geweilt und
Märchen geträumt hat, der kann schwerlich am Morgen mit einem klaren,
scharfen Mathematikkopf erwachen, ohne daß er seine eigene Natur
vergewaltigen muß. Die Schuljahre wollen nun einmal ihr Recht haben
und sie müssen es, denn sie sind ja zugleich die Jahre der körperlichen
und geistigen Entwicklung, deren ungestörtes Durchleben die spätere
kraftvolle gesunde Individualität garantiert. Man hält deshalb die
jungen Rößletn fest im Zügel, bis die Zeit ba ist, wo Wille und Kraft
sich im Einklang befinden. — Das war zu hübsch, daß Ihr die Festtage
zusammen verleben konntet. Der Wunsch des gemeinsamen Vorlebens
der Festzeit lebt wohl in jedem Herzen, doch sind die Verhältnisse
meistens stärker als ein noch so heißer Wunsch und in diesem Aall ist es ja
gut, wenn man gelernt hat, seine Wünsche den Verhältnissen unterzuordnen.

Es freut mich sehr, zu hören, daß es deiner Freundin Clara
Haskil in Paris gut geht. Du sagst: Der Rätselonkel hat scheints diesmal

auch Ferien gemacht. Du hast in der letzten Nummer des Jahres
1911 die Rätsel vermißt. Ich habe die Rätsel aber absichtlich
weggelassen. Bei dem allgemeinen Jammer über Aufgaben, die einem jede
Vor-Festfreude verunmöglichte, habe ich nicht auch noch mehr Gewicht
auf die Wagschale legen wollen. Ach, wie hatten wir als Kinder doch so

viel schöne Zeit zur Vorfreude und die Schule ist doch nicht zu kurz
gekommen dabei. Aber selige Erinnerungen sind geblieben, die ein ganzes
langes Leben vorhalten. — Du wünschtest mir zum neuen Jahr alles,
was ich mir selbst wünsche. Solch ein umfassendes Geschenk ist ja ideal:
aber denk nur, ich hatte über die Festtage diesmal gar keine Zeit, an
Wünsche zu denken. Und doch war es eine schöne Festzeit: ich feierte
das Fest der köstlichen Arbeit in ungestörter Gesundheit und Kraft.
Neben dem Strom der Arbeit floß munter das Bächlein der Liebe und
Freundschaft. Silberblitzenö kamen die Wellchen daher. Ein jedes
nickte mir freundlich und verständnisvoll zu und süßes Lachen erklang
und silberne Glöcklein läuteten, während der Stift unermüdlich die
schwarzen Zeichen schrieb. So kann man ein doppeltes Dasein führen
und wenn man 89 Jahre alt wird, so hat man deren 199 gelebt. Es
lebe das Leben! Grüße mir bestens die lieben Deinigen, auch die wieber
ferne Schwester und du selbst nimm meine Grüße für dich vorab.

Hanncli S Basel. Ich gedenke deines ersten Briefleins,
liebes Hanneli und stelle dein heutiges daneben. Welch ein Fortschritt!
Wie schön, gleichmäßig und sauber die Schrift und der Inhalt so lebendig

und frisch. Schwester Klärli ist nicht umsonst dein leuchtendes Vorbild

gewesen. Du hast ja Großes geleistet mit deinen Deklamationen
und mit dem Violinspiel. Dafür hat deine liebe Geige auch ein schönes,

neues Bettchen bekommen zu Weihnachten. „Sie liegt nun so gut in
dem schönen, roten Polster, zugedeckt von der schönen Decke, die mir das
liebe Klärli gestickt hat", sagst du glücklich. Gelt, man kann einem so

lieben Instrument nicht genug Ehre antun. Daß du dich aber auch über
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bein ^unuenfinB &anSli fo freitft, Ber einen neuen Sopf erBalten Bat,
fo einen urcßigen, recßten ©ubenîopf mit ïuraen Maaten, BaS maßt mir
fcIBer SteuBe. ttn& fRoIIfcßuBe Baft Bu audi Beïommen, Bamit Bit Bie ge=

fitnBe ©ewegung im dreien niôt entBeßren mußft, „menn l>err SBinter
and) gar üeine SInfialten matfit, unS ©iS unB ©tfinee au Bringen", roie Bit

fagft. ITnB non einem fcBönen 93uc6 Bift Bu fo Begiüdt, Baß BiefeS lieBe
©efcßenl Sicß fogar au einem erften ©e&iißt Begeifterte. $dj folle ®itß &a=

für nicßt auSladjen, fliiftert Bu mir ins DBr. StBer mie foltte ic& attcß, ïtei=
lieg ©annelt. $ie feinen ©löcEIein, Bie in BanïBar Begeifterten Sin&er=
Beraen Bingen, Bie Beißt man gewiß niißt fdjweigen. Saß fie nur läuten
unB BaB fein Sttßt, Baß Bu fie nacß uu& natfi in Harmonie Bringft mit
Ben fcBönen ^oefien, Bie Bu in Beinem fäjönen 93ucße au lefen ®elegett=
Beit Baft. :— ©uBi Bat alfo große Sreu&e Beaeigt am ftraßlenBen ©Brift=
Bannt. ©efon&erS Bie Ieutfiten&en un& glänaenBen Shtgeln Batten eS ißm
angetan, fo Baß er fie mit Ben ©atfcßcBen greifen wollte. ®ie mcnftß=
Iiiße ©efcßräntung ift ißm eBen notfi nnBefannt; er weiß nocß nicßt, Baß
es Beißt: Bie ©terne Bie BegeBrt man nicßt. ®ie freuitBlicBen ©rüße
Seiner ließen ©Itern unB Ber werten Samilie Smmler erwiBere itß auf's
©efte nttB Bu felber fei recßt Beratid) gegrüßt.

Jlnffwoatntpl?

1, 2, -3, 4, 5, i, 6, 7, 8, 9 ein 2Mtteii.-
1, 2, 3, 4, 8, 5 ein Beliebtes ©cßaltter.
1, 6, 1, 2, 9 ein ©ala.
1, 3, 4, 8, 5, 9 öerbftblumen.
6, \, 3, 4, 8, 5 eine oer&erBIicßc ©ewoBnßeit.

3, 4, 8, 5, 9 ein •ßintmelSfötuet.
5, 0, 3, 4, 8, 5 ein Berüchtigter ©ogei.

4, 1, 6, 1, 5 eine StmtStrncßt.

3, i, 0, 7, 9, 8 in&uftrielte Stulnge.

7, 4, Ï, 6, 7, 8, 9 ein europnifcßcr ©tant.
(i, 7, 4, 1, 2, 8, 9 ein San&eSteil in fHußlanB.

7, 6, 4, 7, 3 ein räubcrifc&eS Stagetier.

8, ß, 7, 3, 8 ein uerbrcitetcr Srauenname.
1, 5, 7, 8 ein ©efangSftiicf.

i, 5, 8, 3 ein SriegSgott.
3, 1, 4, 2, 5, 9 Sott ber Seit.

5, 1, 3, 4, 8, 5 eine ©oraeidjnung.
6, 7, 3, 4, 8, 5 ein berüßmter englifcßer SIrat.

6, 2, 3, 4, 8, 5 ein ©eleucßtungSapparat. @. £.
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dein Puppenkind Hansli so freust, der einen neuen Kopf erhalten hat,
so einen urchigen, rechten Bubenkopf mit kurzen Haaren, das macht mir
selber Freude, Und Rollschuhe hast du auch bekommen, damit du die
gesunde Bewegung im Freien nicht entbehren muhst, „wenn Herr Winter
auch gar keine Anstalten macht, uns Eis und Schnee zu bringen", wie du
sagst. Und von einem schönen Buch bist du so beglückt, daß dieses liebe
Geschenk Dich sogar zu einem ersten Gedicht begeisterte. Ich solle Dich
dafür nicht auslachen, flüstert du mir ins Ohr, Aber wie sollte ich auch, kleines

Hanneli, Die feinen Glöcklein, die in bankbar begeisterten Kinder-
Herzen klingen, die heiht man gewiß nicht schweigen. Laß sie nur läuten
und hab fein Acht, daß du sie nach und nach in Harmonie bringst mit
den schönen Poesien, die du in deinem schönen Buche zu lesen Gelegenheit

hast. — Bubi hat also große Freude bezeigt am strahlenden Christbaum,

Besonders die leuchtenden und glänzenden Kugeln hatten es ihm
augetau, so daß er sie mit den Pätschchen greifen wollte. Die menschliche

Beschränkung ist ihm eben noch unbekannt: er weih noch nicht, daß
es heißt: die Sterne die begehrt man nicht. Die freundlichen Grüße
deiner lieben Eltern und der werten Familie Jmmler erwidere ich auf's
Beste und du selber sei recht herzlich gegrüßt.

ArithmogM'h
t. 2, -3, 4, 8. 4. k. 7, 8, S ein Weltteil,
1, 2, 3, 4, 8, 8 ein beliebtes Schattier,
1, 9, 4, 2, 9 ein Salz,

l, 3, 4, 8, 5, S Herbstblumen,
l>, 4, 3, 4, 8, S eine verderbliche Gewohnheit.

3, 4, 8, 8. 9 ein Himmelskörper.
8, 6, 3, 4, 8, 8 ein berüchtigter Vogel.
4, 4, ö. 4, 8 eine Amtstracht,
3, 4, l>, 7, 9, 8 industrielle Anlage,
7, 4, 4, k>, 7, 8, g ein europäischer Staat.
l>, 7, 4, 4, 2. 8, 9 ein Landesteil in Rußland,
7, ö. 4, 7, 3 ein räuberisches Nagetier,
8, l>, 7, 3, 8 ein verbreiteter Frauennamc,
1, 8, 7. 8 ein Gesangsstück,

4, 3, 8. 3 ein Kriegsgott,
3, 4, 4. 2, 8, 9 Gott der Zeit,
8, 4, 3, 4, 8, 8 eine Vorzeichnung,
ß, 7, 3, 4. 8, 8 ein berühmter englischer Arzt,
g, 2, 3, 4, 8, 8 ein Beleuchtungsapparat. S, H.
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-ri'i -ewjilyni.- - -

VerlagsanstM Ringter à Me., Aostngetd.
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Blätter für den häuslichen Kreis
De Sd)uöengel.

(Zürcher SKunbart.) ^llcijb,Utf „erboten.

's f)ät Sät$)t gfmitet febo im Sorf,
2tm Rimmel d)urtnt be Sta;1)
ltrtb h' ©ternit folget — net, tote g'fcbtoinb!
©is ebunnt bem anbere nah-

3n .Qüüfere töfdjet's b' Siebter us,
Unb ftiEe ioirb's atsg'macb;
Su öppe ruüfchefs im»e Saum,
®s plauberet be Sad)! —

2Bo's „Zmöifi" fdjlat am ©bittest
©o flüügt bur's Sörfti bur
©n ©ngel mit bem Salme^ropg
©rab oo ber ©biEemuur.

©r lueget, ob nüb neime»too
©' böfes Süürti bränn';
Kein arge ©cbetm unb au fein Sieb
©cbfpcfjt um ©ct>üür unb Sann'!2)

Ob atli djfpne ©binbe»n=au
2)'bettet feigib rächt;

1) tOtonb.
2) Sbenne Sulterrnum itt ber ©ctjeitne.

Ob 's böfi ©'toüffe niemert plag,
grau, SDteifcfjter ober ©bnäcbt.

Sem ©branfne löfebt er 's gieber us,
©eit: Schlaf' jetjt, 's toirb fd)o gab;
„Unb batb bifebt toieber g'funb unb frifcb,
Se Herrgott miE's fo ba!"

Z' unberfebt im Sorf, bim tetflebte £)uus,
Se bät=er tenger a;
's It)t bet fit oiE=ne Sabre ebranf
©n arme, alte 9Jta.

Ser ©nget fett: „©bum jefet mit mir!
Su bifefjt in treuer S)uet;
©s böret ©cbmers unb ßpbe»n»uf,
Sm Rimmel bäf<h=es guet!"

21m Slorge finbet b' Sacbberslüüt
Sm Sett en ftiEne Efta;
Se Pfarrer feit: „Se Herrgott bat
Sbn su be ©pne gnab!"

Otto Sbatmann, Zûrid).

nunnnnm mmiinr niniuinmimi»/

Stm 26. mo=
oember bat
bas 3nitia=

tiofomitee
ben bereinig»
ten ©nttourf

bes Senf»
matprojeftes
befinitio ge=

nebmigt.
Siefes Ißro»
jeft fann toie
folgt ffigsiert
roerbemSor
uns breitet
ficbeinpräcb»
tig angeleg»
ter geftpiaE
aus, ber oon
Säumen in

Soppet»
reiben um»
grenst u. mit
22 ©tanbbil»

bern ge=
febmüdt ift.
3m hinter»

Sas Jîafionalbenfmat in Sdjtot)), Sie ©efamtanfiebt ttacb bem, oom Senfmal»Komitee
genehmigten neueften ©ntmurf Zimmermann. (SCBeitere Silber fiebe ©eite 12).

grunbe bes»

fetben fteigt
eine mäcb»
tige Serraffe
auf. Son
bort grüfjt
unb fegnet
uns bie ©e»

ftattbergrei»
beit. hinter
bem Silbe
erbebt fieb

ein mäcb»
tiges, oon
ebtenfiinien»
jügen um»

fpanntes
Sautoerf.

Korribore u.
Sifcben

fcbmücft ber
Silbbauer

mit Süften
ober ©tanb»
bilbern ber
beften ©ib»

genoffen.
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klâNer Mr den däuslichen kreis
De Schutzengel. 4^^

(Zürcher Mundart.) ^^druck verböte».

's hüt Bätzyt glüütet scho im Dorf,
Am Himmel chunnt de Ma;H
Und d' Sternli folget — nei, wie g'schwind!
Eis chunnt dem andere nah.

In Hüüsere löfchet's d' Liechter us.
Und stille wird's alsg'mach;
Nu öppe ruüschet's im-e Baum,
Es plauderet de Bach! —

Wo's „Zwölfi" schlat am Chillezyt
So flüügt dur's Dörfli dur
En Engel mit dem Palmezwyg
Grad vo der Chillemuur.

Er lueget, ob nüd neime-wo
E' böses Fllllrli bränn';
Kein arge Schelm und au kein Dieb
Schlychi um Schüür und Tänn'U)

Ob alli chlyne Chinde-n-au
N'bettet seigid rächt;

U Mond.
2» Tenne Futterrauni in der Scheune.

Ob 's bösi G'wüsse niemert plag,
Frau, Meischter oder Chnächt.

Dem Chrankne löscht er 's Fieber us,
Seit: Schlaf' jetzt, 's wird scho gah;
„Und bald bischt wieder g'sund und frisch,
De Herrgott will's so ha!"

Z' underscht im Dorf, bim letzschte Huus,
De hät-er lenger a;
's lyt det sit vill-ne Jahre chrank
En arme, alte Ma.

Der Engel seit: „Chum jetzt mit mir!
Du bischt in treuer Huet;
Es höret Schmerz und Lyde-n-us,
Im Himmel häsch-es guet!"

Am Marge findet d' Nachberslüüt
Im Bett en stillne Ma;
De Pfarrer seit: „De Herrgott hat
Ihn zu de Syne gnah!"

Otto Thalmann, Zürich.

Am 26.
November hat
das

Initiativkomitee

den bereinigten

Entwurf
des

Denkmalprojektes

definniv
genehmigt.

Dieses Projekt

kann wie
folgt skizziert
werden: Vor
uns breitet
sich einprächtig

angelegter
Festylatz

aus, der von
Bäumen in

Doppelreihen

umgrenzt u. mit
22 Standbildern

geschmückt ist.
Im Hinter-

Das Nationaldenkmal in Schwyz. Die Gesamtansicht nach dem, vom Denkmal-Komitee
genehmigten neuesten Entwurf Zimmermann. (Weitere Bilder siehe Seite 12).

gründe
desselben steigt
eine mächtige

Terrasse
auf. Von
dort grüßt
und segnet
uns die
Gestalt derFrei-
heit. Hinter
dem Bilde
erhebt sich

ein mächtiges,

von
edlenLinien-
zügen um-

spanntes
Bauwerk.

Korridore u.
Nischen

schmückt der
Bildhauer

mit Büsten
oder Standbildern

der
besten

Eidgenossen.



Die *lBuriberboktorin.
Stoman oon fi i f a 2B e n g e r.

5 (Slac&öruci oerboten).
Hefit fal) su ber Sottorin hinüber, ohne ben Kopf su bre»

hen. Stur feine blauen ©lasïugeln fct)ob er in bie 2hugen=
minfel.

,,2Bas fdjielft bu?" fragte fie.
„3d) bad)te an unfere 21pothefe non barnals", faßte ber

SSucflige ftocfenb,
„Sine rechte 21potheferin märe ici) gerne gemorben", er»

miberte SOtarie Zuberbühter, unb über iî)r ©efid)t sog eine
feit fa me SBeichbeit. ,,3a, mie oietes märe id) qerne qemor»
ben!"

Sie fchmieg eine 2Beile, bann soq fie langfam einen 58rief
aus ber Hafcbe. Unfchtüfftg hielt fie ihn in ber hanb.

„Heftl", begann fie bann, „ba fcßreibt mir ber Uli, baff
er hetmfommen molle für ein paar Sage. ©r müffe eine be=
fonbere Singeiegenijeit orbnen unb begehre babei meinen Stat,
nein, er fagt nur, baff er fid) mit mir befpredjen motte. 2Bas
mag bas fein?"

„®r mirb beiraten rootlen", fagte Sefil trocfen.
„Sas glaube id) nid)t. ©r hat bei feinem testen iBe'fud)

nichts berartiges gefagt, unb aud) bie Stäbchen miffen »on
Eeiner, bie er lieber fäije als eine anbere."

„Das binbet ein junger SDtann feiner SJtutter nicbt auf
bie Staje", brummte Sefil.

„3d) fann mir nicbt benlen, um mas es fid) banbeln foil",
fubr bie Sottorin beunruhigt fort. ,,©r fd)reibt, er babe um
Urlaub gebeten. Das bat er nod) nie getan, fonbern immer
feine gerien abgemartet."

„Su mußt ©ebulb haben. Su mirft es bann hören", er»
mahnte ber iBruber. „hü, ßifi."

©r berührte bas ißferb fanft mit ber Sßeitfctje, unb es
feßte fid) in einen gelinben Srab. Ser ©taub mirbelte tan»
Senb auf hinter bem 2Bagen unb legte fid) unmerflid), aber
bid)t unb bicbter auf bie Kleiber ber gahrenben, bie feiner je»
hoch nicht achteten.

SQtarie Zuberbühlers ©ebanten maren bei ihrem ©obn,
ber ihr gans befonöers ans Syers gemachten mar, unb ber bas
gemorben, mas ihr su merben nicht oergönnt gemefen.

IV.
3n bie fonnenbejchienene, getäferte ©aftftube bes Sreu»

bofes fiel bas Sicht burd) eine lange Steiße nebeneinanber lie»
genber fleiner genfter mit meißen Sütouffelinoorbängen. —
Schmale hofebänfe liefen ben SBänben entlang unb Heller
ooE bürrer ßanbjäger unb „Sürli" ftanben auf langen Si»
fcßen, mie es in ber ©egenb Sitte mar. — 2ln 2lubienstagen
ging es recht lebhaft su in bem fauberen, oierecfigen Staum.

Sie Patienten, bie fid) einen gansen Stacßmittag auf ben
Stühlen gelangmeiit hatten, hielten fid) bann fchablos unb
feierten ben ®efuch bei ber Sottorin mit einem ©las ihres
oorsügiichen Shieres, menu's hoch herging, mit einem ßiter
bes roten Schafft) aufers, ben fie ausfch'enfte.

21ud) hier oerftanb SOtarie Zuherbübler ihr ©efchäft unb
führte nur gute Speijen unb ©etränfe.

Sie ßeute tarnen baßer and) oon meit her unb füllten
jeöen 21benb bie große SBirtsftube unb oft bas Stebenftüblein
bis auf ben leßten ^laß. Sort hinein oerirrte fid) aber feiner
in Stagelfchußen unb halbleinen, bort faßen nur bie „feinen"
ßeute aus ben Dielen umliegenben 23iEen unb Surorten.

Sie aus Stßeinburg tarnen nicht in bas haus ber Sotto»
rin, auch menn fie heimlich ben „©rlöfer" gebrauchten unb fid)
fogar fd)on oon ihr hatten hehanbeln laffen. Sies einsugefte»
hen mar eben eine anbere Sache, unb 21potbeter 2lmman, ber
in bem ©täbtcben bie geroichtigfte Stimme hatte, breffierte bie
ßeute gut. 2Bas unter ber hanb gefchah — je nun, bas mußte
ja niemanb. Oeffentlich? Stein. Sa lachte man über bie Sot»
torin, ba fannte jeher bie Quacffalberin fOtarie Zuberbüßter
nur oom hörenfagen ober oom Sehen.

heute mar bie RBirtsftube faft leer. Sie herbe Säuern»
magb, bie hinter bem ©cßenftifd) häfelte unb Kellnerinnen»
btenfte oerfaß, fehltet beinahe ein.

21m genfter bes hiuterftübchens faßen bie beiben Höd)»
ter ber Sottorin. Sie lafen, ftictten, nähten unb plauberten.
2Benn oiel 3U tun mar, mußten fie in ber ©aftftube aushelfen,
unb nahmen fid) bann in bem Sunft unb Saud) ber großen

ötube aus mie jmei feltene Sflan,3en in einem Äüdjengarten.
SRargrit mar groß, faft mager unb hatte ein fdjmales,

metßes ©efidjt, bem feine ©emütsbemegung garhe su oer»
leihen oermochte.

Sie hatte merfmürbig hellgraue 21ugen unb basu gans
fchmarse ÏBimpern, 21ugenbrauen unb haare. Sen Sßauern
gefiel fie nicht.

2Son aüen greuben bes ßebens erfd)ien ihr bas ßefen
als bie größte, unb fie gab ihr ganses Safdjengetb für Sücher
aus. Sa fie aber niemanb hatte, ber ihren ©efdjmad leitete,
fo las fie feit 3ahren bunt burcßeinanaöer, mas ihr in bie
hänbe fiel.

Siefes mahüofe ßefen unb 3nfid)hineinftopfen mertlofer
geiftiger DRahrung beftärtte fie in ber ungefunben romanti»
fcßen 21rt, bie ihr eigen mar. Sie fah baher Singe, fßtenfchen
unb ©reigniffe nicht, mie fie maren, fonbern mie fie fid) ein»
bilbete, baß fie feien ober fie es münfdjte.

©ans anbers bie Scßmefter Sufi. Sie mar ein fonniges
©efchöpf, bas niemanb ohne greube anfehen tonnte. So tiein
als runb, fo bionb als blauäugig, fo rofig als hübfd). Sßenn
fie lachte, büßte es über ihr ganses ©eficßt oor greube unb
©onnenfchein.

Sie mar harmlos unb forglos, mie Jfinber unb glücflich
oeraniagte 2Renfd)en es finb. ltnb ein tinb mar fie geblieben
troß ihrer achtsehn _3ahre._ Sie mußte oom ßeben nicht oiel
mehr, als baß es eine fd)öne Sache fei, baß es einmal ange»
fangen habe unb einmal fpäter — in grauen Reiten — auf»
hören merbe.

211s fertige unb mirtlidje junge gräulein maren bie bei»
ben ©cßmeftern nad) beenbeter 2tusbilbung hetmgetommen in
ihrer fötutter haus, bas ein haus ber 21rheit unb'bes ©rmerbs
mar unb sugleid) ein haus, beffen Sefißerin oonfeiten ber
hiifefuchenben äbgöttifd) oerehrt, oonfeiten ber ©ebitbeten
aber mit 2tchfelsucten abgetan mürbe.

Sie maren in ein haus ber ©egenfäße geraten.
IKargrit oerftanb ihre SRutter nicht. Ser Sottorin ßr=

merbsfinn, ihre URenfchenfenntnis unb Sßillensftärfe, ihre
Klugheit entfprachen bes jungen ÜJtäbchens Gegriffen oon
Hugenb nicht, unb ohne es fid) bemußt su fein, mißfiel ihr bas
©emerbe ihrer 2Rutter. Sie mollte nichts oon ber Quelle mif»
fen, aus ber ber gamilie 2Bohlhabenheit ftammte, obgleich
biefe fetbft ihr nicht unangenehm mar.

Saß fie nach bem Sefehl ber Sottorin in ber ©aftftube
mithelfen fottte, mar ihr eine tägliche ißein. Sie lehnte fid)
innerlich bagegen auf unb tarn fid) oor mie eine oermunfchene
Ißrinseffin.

Sufi, ber fonnenfreubige Schmetterling, fanb fict) leichter
in bie Singe, mie fie nun einmal maren. Stachbem fie oer»
munbert ihre großen 21ugen aufgeriffen unb fid) bas Hreiben
im häufe angefehen hatte, paßte fie fid) ben SBünfcßen ihrer
ÏRutter an. SOßurbe es ihr su bunt mit bem ©etriebe ber
Kranten unb ©lenben, fo nahm fie ein Zeichenbuch unb seid)»
nete irgenbmo braußen nach ber ütatur. Safür setgte fie eine
ftarfe Begabung. Sie märe am liebften fOtalerin gemorben;
aber fo hod) ihrer SKutter bas 2Biffen ftanb, fo fremb mar ihr
bie Kunft. Sie mar auf Sufis SBunfd) nicht eingegangen, unb
bas junge SRäbchen hatte fid) leidjt gefügt, benn fie mar eine
fchmiegfame Statur unb bas Stachgeben fiel ihr leicht.

SOtarie Zuberbühler hatte einen gehler begangen. Sie
hatte nicht bebacßt, baß bie SJtäbchen burd) bas, mas fie ge»
lernt, unb burd) ben Umgang mit ©tabtfinbern unb beren
gamilien su anfprucßsootlen Kulturmenfcßen berangemacbfen
maren, beren (Befühl oerleßt mürbe burd) bas grobe, menig
fd)öne ßeben in ber SBirtsftube unb bas Kommen unb ©eben
ber hüfefudjenöen, bie mit ihren oerbunbenen ©liebern be=

ftänbig haus unb hof füllten.
Sas mar ein ©egenfaß, ber, troßbem er in bas haus ber

©egenfäße paßte, bocl) su fdßroff mar.
Sie SDtäbchen sogen fid) oon bem Sßirtshausteben, bem

Hreiben ber Sottorin, unb mobl aud) unbemüßt oon biefer
felbft surüd. Stur im Kranfenßaus maren fie gern tätig unb
machten ba auch jeben SJtorgen unb jeben 21benb ihre Befucße.

©in eigentlid)es 21rbeitsfefb hatten fie aber nicht. Sie
SJtutter mar su oft abmefenb, um fie anleiten su tonnen. Sie
blieben fid) felbft überlaffen unb nahmen oom Hag, mas er
ihnen bot. —

„Su", manbte fid) SJtargrit an ihre setchnenöe ©chmefter
unb fab babei nicht oon ihrem 2Sud)e auf, „nicht maljr, bu

Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa Wen ger.

5 Machdruck verboten).
Tefil sah zu der Doktorin hinüber, ohne den Kopf M

drehen. Nur seine blauen Glaskugeln schob er in die Augenwinkel.

„Was schielst du?" fragte sie.
„Ich dachte an unsere Apotheke von damals", sagte der

Bucklige stockend.
„Eine rechte Apothekerin wäre ich gerne geworden",

erwiderte Marie Zuberbühler, und über ihr Gesicht Zog eine
seltsame Weichheit. „Ja, wie vieles wäre ich gerne geworben!"

Sie schwieg eine Weile, dann Zog sie langsam einen Brief
aus der Tasche. Unschlüssig hielt sie ihn in der Hand.

„Tefil", begann sie dann, „da schreibt mir der Uli, daß
er heimkommen wolle für ein paar Tage. Er müsse eine
besondere Angelegenheit ordnen und begehre dabei meinen Rat,
nein, er sagt nur, daß er sich mit mir besprechen wolle. Was
mag das sein?"

„Er wird heiraten wollen", sagte Tefil trocken.
„Das glaube ich nicht. Er hat bei seinem letzten Besuch

nichts derartiges gesagt, und auch die Mädchen wissen von
keiner, die er lieber sähe als eine andere."

„Das bindet ein junger Mann seiner Mutter nicht auf
die Nase", brummte Tefil.

„Ich kann mir nicht denken, um was es sich handeln soll",
fuhr die Doktorin beunruhigt fort. „Er schreibt, er habe um
Urlaub gebeten. Das hat er noch nie getan, sondern immer
seine Ferien abgewartet."

„Du mußt Geduld haben. Du wirst es dann hören",
ermähnte der Bruder. „Hü, List."

Er berührte das Pferd sanft mit der Peitsche, und es
setzte sich in einen gelinden Trab. Der Staub wirbelte
tanzend auf hinter dem Wagen und legte sich unmerklich, aber
dicht und dichter auf die Kleider der Fahrenden, die seiner
jedoch nicht achteten.

Marie Zuberbühlers Gedanken waren bei ihrem Sohn,
der ihr ganz besonders ans Herz gewachsen war, und der das
geworden, was ihr zu werden nicht vergönnt gewesen.

IV.

In die sonnenbeschienene, getäferte Gaststube des Treuhofes

fiel das Licht durch eine lange Reihe nebeneinander
liegender kleiner Fenster mit weißen Mousselinvorhängen. —
Schmale Holzbänke liefen den Wänden entlang und Teller
voll dürrer Landjäger und „Bürli" standen auf langen
Tischen, wie es in der Gegend Sitte war. — An Audienztagen
ging es recht lebhaft ZU in dem sauberen, viereckigen Raum.

Die Patienten, die sich einen ganZen Nachmittag auf den
Stühlen gelangweilt hatten, hielten sich dann schadlos und
feierten den Besuch bei der Doktorin mit einem Glas ihres
vorzüglichen Bieres, menu's hoch herging, mit einem Liter
des roten Schaffhausers, den sie ausschenkte.

Auch hier verstand Marie Zuberbühler ihr Geschäft und
führte nur gute Speisen und Getränke.

Die Leute kamen daher auch von weit her und füllten
jeden Abend die große Wirtsstube und oft das Nebenstüblein
bis auf den letzten Platz. Dort hinein verirrte sich aber keiner
in Nagelschuhen und Halbleinen, dort saßen nur die „feinen"
Leute aus den vielen umliegenden Villen und Kurorten.

Die aus Rheinburg kamen nicht in das Haus der Doktorin,

auch wenn sie heimlich den „Erlöser" gebrauchten und sich

sogar schon von ihr hatten behandeln lassen. Dies einZugeste-
hen war eben eine andere Sache, und Apotheker Amman, der
in dem Städtchen die gewichtigste Stimme hatte, dressierte die
Leute gut. Was unter der Hand geschah — je nun, das wußte
ja niemand. Oeffentlich? Nein. Da lachte man über die
Doktorin, da kannte jeder die Quacksalberin Marie Zuberbühler
nur vom Hörensagen oder vom Sehen.

Heute war die Wirtsstube fast leer. Die derbe Bauernmagd,

die hinter dem Schenktisch häkelte und Kellnerinnendienste

versah, schlief beinahe ein.
Am Fenster des Hinterstübchens saßen die beiden Töchter

der Doktorin. Sie lasen, stickten, nähten und plauderten.
Wenn viel zu tun war, mußten sie in der Gaststube aushelfen,
und nahmen sich dann in dem Dunst und Rauch der großen

stube aus wie zwei seltene Pflanzen in einem Küchengarten.
Margrit war groß, fast mager und hatte ein schmales,

weißes Gesicht, dem keine Gemütsbewegung Farbe zu
verleihen vermochte.

Sie hatte merkwürdig hellgraue Augen und dazu ganz
schwarze Wimpern, Augenbrauen und Haare. Den Bauern
gefiel sie nicht.

Von allen Freuden des Lebens erschien ihr das Lesen
als die größte, und sie gab ihr ganzes Taschengeld für Bücher
aus. Da sie aber niemand hatte, der ihren Geschmack leitete,
so las sie seit Jahren bunt durcheinanader, was ihr in die
Hände fiel.

Dieses wahllose Lesen und Jnsichhineinstopfen wertloser
geistiger Nahrung bestärkte sie in der ungesunden romantischen

Art, die ihr eigen war. Sie sah daher Dinge, Menschen
und Ereignisse nicht, wie sie waren, sondern wie sie sich
einbildete, daß sie seien oder sie es wünschte.

Ganz anders die Schwester Susi. Sie war ein sonniges
Geschöpf, das niemand ohne Freude ansehen konnte. So klein
als rund, so blond als blauäugig, so rosig als hübsch. Wenn
sie lachte, blitzte es über ihr ganzes Gesicht vor Freude und
Sonnenschein.

Sie war harmlos und sorglos, wie Kinder und glücklich
veranlagte Menschen es sind. Und ein Kind war sie geblieben
trotz ihrer achtzehn Jahre. Sie wußte vom Leben nicht viel
mehr, als daß es eine schöne Sache sei, daß es einmal
angefangen Habe und einmal später — in grauen Zeiten —
aufhören werde.

Als fertige und wirkliche junge Fräulein waren die beiden

Schwestern nach beendeter Ausbildung heimgekommen in
ihrer Mutter Haus, das ein Haus der Arbeit und des Erwerbs
war und Zugleich ein Haus, dessen Besitzerin vonseiten der
Hilfesuchenden abgöttisch verehrt, vonseiten der Gebildeten
aber mit Achselzucken abgetan wurde.

Sie waren in ein Haus der Gegensätze geraten.
Margrit verstand ihre Mutter nicht. Der Doktorin

Erwerbssinn, ihre Menschenkenntnis und Willensstärke, ihre
Klugheit entsprachen des jungen Mädchens Begriffen von
Tugend nicht, und ohne es sich bewußt zu sein, mißsiel ihr das
Gewerbe ihrer Mutter. Sie wollte nichts von der Quelle wissen,

aus der der Familie Wohlhabenheit stammte, obgleich
diese selbst ihr nicht unangenehm war.

Daß sie nach dem Befehl der Doktorin in der Gaststube
mithelfen sollte, war ihr eine tägliche Pein. Sie lehnte sich
innerlich dagegen auf und kam sich vor wie eine verwunschene
Prinzessin.

Susi, der sonnenfreudige Schmetterling, fand sich leichter
in die Dinge, wie sie nun einmal waren. Nachdem sie
verwundert ihre großen Augen ausgerissen und sich das Treiben
im Hause angesehen hatte, paßte sie sich den Wünschen ihrer
Mutter an. Wurde es ihr zu bunt mit dem Getriebe der
Kranken und Elenden, so nahm sie ein Zeichenbuch und zeichnete

irgendwo draußen nach der Natur. Dafür zeigte sie eine
starke Begabung. Sie wäre am liebsten Malerin geworden;
aber so hoch ihrer Mutter das Wissen stand, so fremd war ihr
die Kunst. Sie war auf Susis Wunsch nicht eingegangen, und
das junge Mädchen hatte sich leicht gefügt, denn sie war eine
schmiegsame Natur und das Nachgeben siel ihr leicht.

Marie Zuberbühler hatte einen Fehler begangen. Sie
hatte nicht bedacht, daß die Mädchen durch das, was sie
gelernt, und durch den Umgang mit Stadtkindern und deren
Familien zu anspruchsvollen Kulturmenschen herangewachsen
waren, deren Gefühl verletzt wurde durch das grobe, wenig
schöne Leben in der Wirtsstube und das Kommen und Gehen
der Hilfesuchenden, die mit ihren verbundenen Gliedern
beständig Haus und Hof füllten.

Das war ein Gegensatz, der, trotzdem er in das Haus der
Gegensätze paßte, doch zu schroff war.

Die Mädchen zogen sich von dem Wirtshausleben, dem
Treiben der Doktorin, und wohl auch unbewußt von dieser
selbst zurück. Nur im Krankenhaus waren sie gern tätig und
machten da auch jeden Morgen und jeden Abend ihre Besuche.

Ein eigentliches Arbeitsfeld hasten sie aber nicht. Die
Mutter war zu oft abwesend, um sie anleiten zu können. Sie
blieben sich selbst überlassen und nahmen vom Tag, was er
ihnen bot. —

„Du", wandte sich Margrit an ihre Zeichnende Schwester
und sah dabei nicht von ihrem Buche auf, „nicht wahr, du
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btetbft eine Stunbe allein fjier? 3d) möchte mit Sr. SBesinger
tn ben SBalb geben unb il)m Sturnen fammeln helfen für fein
Herbarium." Sufi läctjelte.

„D je, bas herbarium! So bumm bin id) gar nid)t! Su
braucßft mir nichts oorsumacßen. 2lber id) begreife nicht, baß
bu immer mit bem geben magft. gr fiebt gans grün aus unb
ift überhaupt ein unangenehmer SRenfcß." — SRargrits um
gemöbntid) bette 2tugen ermeiterten fid).

„®s braueben nicht alle SRenfcßen rote SSacfen su haben
mie bie Säuern", gab fie gereist surüd.

„SReinetmegen", fagte Sufi gleichgültig, „er fann feßmars
fein ober meiß, menn id) ihn nur nicht beiraten muff." SRar«
grit oerfeßmäßte su antroorten. Sie fab in SBesinger einen
fjatbgott. Seher Säbel erfeßien ihr als ©ntmeißung.

„2lbe, Steines, in einer Stunbe bin id) mieber ba." Sie
nahm ihre Slrbeit unb ihr Such auf unb ging. Sufi erhob fid)
ebenfalls, um brühen im Spüat nad) ben Sranfen su feßen.

Sefils blaue Scßlißäuglein hatten recht gefeßen.
Dr. Sksinger hatte fid) in SRargrit oeriiebt. — Sie mar

bübfcb, fleibete fi<ß gut, unb oereßrte ihn febmärmerifeß. ©as
hatte her gefahrene halb bemerft, unb biefe ©rtenntnis
fcßmeicßelte ihm. 3«bem muffte Sr. SBesinger beffer als jeher
anbere, mie oiel SRarie ^uberbüßler täglich einnahm. gr ge=
mann SRargrit burd) fein tabellofes 2teuffere, feine guten SRa«
nieren, feine höfliche 2trt mit ihr umsugehen, unb burd) ben
Stimbus, mit bem er fid) felbft su umgeben mußte. Saß bas
alles nur ißurpurfeßen maren, mit benen er feine innere
SBIöße bedte, tonnte fie.ihrer llnerfahrenßeit roegen nicht er«
tennen. —

So lau unb fcbroäcßlicb feine eigene Siebe mar, fo leiben«
fcßaftlicß unb eigenfinnig hing SRargrit an bem SRann, ben
fie mit allen 2mgenben "feßmüdte, bie fie non einem gelben,
mie fie fid) ihn buchte, erroartete. — Sa fie gemerft, baß ihre
SRutter menig 2Icßtung oor bem 2lffiftenten hatte unb bie llr«
fache biefer SRißacßtung nicht tonnte, fo entfcßäbigte fie ihn
bareß rüdßaltlofe ißemunberung unb sürnte her SRutter im
füllen, baß fie bem geliebten SRanne nicht ©ereeßtigfeit miber«
fahren ließ.

* * *

Sangfam gingen bie beiben jungen Beute über bie Sßiefe
coli gelber 23Iumen unb langer, sorter ffatme, bem nahen
SBalbe su. ®in SBeg führte halb in bas Snnere bes ©eßölses,
beffen rotbraune, fcßlanfe Sannen bie Sonne abhielten, unb
nur ein paar fcbelmifcben Strahlen erlaubten fie, su ihren
güßen su fpielen unb Säfercßen unb Slmeifen für eine 2ßeile
SU blenben.

Sas roanbernbe ißaar fah nicht oiet non ber fterrtießteit
bes SBalbes unb merfte nichts oon feiner füllen, träumenben
ißoefie unb feiner gemaltigen ©röße. Sie ahnten nicht, mas
für Schöße er einem SRenfcßenfinb su feßenfen hat, bem feine
Ohren gegeben finb für bas geheimnisootte Beben barin, unb
feßarfe 2Iugen, bas su feßen, mas nidjt allen fichtbar ift.

So reich maren SRargrit unb SBesinger nicht. Sie tarnt«
ten nur fid) felbft, ihre ©egenmart unb ihre ßufunft. Bas
junge SRäbcßen mar glüdlidj, ben ©eliebten neben fid) su ha«
ben, lachte unb plauberte, unb faß non 3eit su Seit mit gtäu»
bigem SiRitleib in $ßesingers ©eficht, mäßrenb er ißr feine
©efehießte ersäßlie.

®r fpraef) non feinem „Beiben", non ben unfägtießen
Schmersen, beren er nur burd) SRorpßium I>err su merben
nermochte. ©r fagte ißr, baß fie fein guter ©ngel fein müffe,
ber mit feurigem Scßmert nor bem gingang sur Sßerfucßung
fteßen merbe, traft ber ßiebe, bie fie ißm meiße, unb bie ihn
able unb erhebe.

©r fpraeß bann non feiner gamilie, bie fid) non ihm los«
gefagt unb ißm alle gjriftensmittel oorentßalte, fo baß es für
ißn leinen anbern 2lusmeg gegeben ßaße, als bie ausgefeßrie«
bene Stelle eines Slffiftensarstes bei grau SRarie Suberbüßter
ansuneßmen. ®r mies auf bie feßmeren Saßre ßin, bie er in
Slmerifa bureßgemaeßt, fpraeß non bem SRißerfolg in feiner
ißraps, »on feiner 2Sersmeiflung unb ber fortgefeßten 5)art«
ßersigteit feiner 2lngeßörigen, bie moßl bie SRittel ißm su ßet«
fen reicßlicß gehabt, ißm aber ben fRüden gemanbt unb an
feine IBefferung bei ißm glauben mottten, troßbem er bas ©e«
genteil täglich bemeife.

gr mar, mäßrenb er ersäßtte, mirtlicß ber ÜRartprer, ben
SRargrit in ißm faß. gr glaubte an bas, mas er fagte, unb
begeifterte fieß an ben mitleibig auf ißn gerichteten 2lugen bes
jungen ÜRäbcßens.

„Saß icß es ßier ausßalte, 2Rargrit, nerbanfe icß bir, bei«
ner ßiebe unb beinern Vertrauen su mir", tagte er unb legte
ben 2lrm um ißre fcßmale Scßulter.

„SSift bu benn fo ungern ßier?" fragte fie.
„3a. 2lber um beinetmitten rnirb mir biefer Ort sum

ißarabies, bu, mein Scßußengel!" rief er unb langfam röteten
fid) feine farblofen Sßangen. „©taube mir, es ift eine ißein
für mieß, im Sienfte einer grau su fteßen, beren Jfranfenbe«
ßanblung {eben Sag neu ber Sßiffenfcßaft ins ©efießt feßlägt.
gs toftet mieß eine tägliche Ueberminbung, eine ftets neue
SBergemaitigung meiner Ueberseugung, fißmeigenb susufeßen,
mo icß oor 2terger, Scßam unb Sora lacßen unb meinen
möcßte."

„2lber 2llfons!"
„3cß, be'r meinte, ein fjelfer ber 2lrmen su merben", rief

er leibenfcßaftlich, „ber mir einbilbete, baß bei beiner SfRutter
biejenigen eine Sufludjt fänben, bie ärstliiße ffilfe nießt be«
Saßlen tonnten, unb barum bie 2Bunberbottorin auffueßten.
llnb mas bin icß? Ser Strohmann beiner ÜRutter, ber Sed«
mantel ißrer llnmiffenßeit."

„Stein", rief SRargrit, „bas barfft bu nießt fagen, 2llfons,
fie ift meine SRutter."

„SSerseiß', ßiebfte. gs galt nießt beiner URutter, nur ber
Sottorin ÜRarie Suberbüßler. 2lber bie ©alle läuft mir über,
menn icß nur baran bente, mie fie mit ißrem Quadfatbertum
bas ganse fianb beßerrfißt, mäßrenb mir, bie geprüften 3Re=

bisiner, bie rechtmäßigen Stierste, an ben Pfoten faugen tön«
nen; ober ift es nießt fo?"

„2IIfons", lentte ÜRargrit ab, „SOÎutter ift reieß. Sie mirb
bir ßelfen, eine neue ißrayis su grünben. Su follft nießt län«
ger bein beftes oergraben halten müffen. Unb bu braueßft fie
nießt barum su bitten, icß merbe es tun."

„So mill icß mieß um beinetmitten überminben unb fjilfe
oon ißr annehmen, fo feßmer mir bas aueß fällt", fagte Sr.
iffiesinger unb empfanb ein ehrliches ©efüßl ber Santbarteit.

gs feßien ißm, als molle ißm eine fjilfe ermaeßfen feinem
Bafter gegenüber, gr naßm 5IRargrits ijanb in bie feine unb
fing an, $fäne su fcßmieben.unb' ßuftfißlöffer su bauen.

gr maeßte nid)t ffalt oor ^rantenßäufern unb Slfplen,
bie er grünben unb ben 2lrmen unentgeltlich sur Verfügung
ftellen roollte, noeß oor einem SHMtruf, ber ben Stamen bes
2tr3tes unb tpßilantropen 2Besinger über alle ßänber tragen
follte.

„Unb menu icß bas alles erreicht haben merbe, mit bir
SRargrit, bann merbe icß ftärter fein als bie 2Bunberbottorin
bie mieß jeßt oeraeßtet, bann mirb oor meiner Sßaßrßeit ißr
Scßein erblaffen." — Seine grüntieße ©efießtsfarbe ßatte fid)
oerloren, feine feßmeren 2lugenliber ßoben fieß, unb bie mat«
ten, glanslofen 2lugen glüßten im ffeuer einer eingebitbeten
Xücßtig teit.

SRargrit ging feßmeigenb neben ißm. gs feßien ißr, als
oerbiene fie es ni'cßt, non einem SRanne mie 2Besinger geliebt
SU merben. Sie meinte, einer ber fjelben aus ißren Sücßern
neige fieß su ißr. SRocßte tommen, mas ba mollte, fie ftanb
SU "ißm unb ßielt su ißm, ißrer SRutter unb ber gansen 2Bett
gegenüber. —

SRitten in feinen glänsenben ffutunftsplänen oergaß Sr.
SBesinger nießt, auf bie Ußr su feßen.

„5Bir müffen heim", fagte er ijaftig. „Um 5 Ußr tommt
beine SRutter surüd. 3cß möcßte nießt, baß fie uns sufammen
fäße, eße bu mit ißr gefproeßen."

Sie gingen auf bem näcßften SBeg nach Ijaufe. SRargrit
mar füll." Sie pflüdte einen ßömensaßnftengel, blies bie sar«
ten Samen in alle oier 2Binbe unb faß ißnen naeß, mie fie
langfam mie minsige ßuftfcßiffe baßinfegelten, über Slumen
unb Säume ßinmeg, ißre. befieberten Söpflein aufrecht tra«
genb unb fieß miegenb mit oorneßmer Stuße.

„3cß mollte, mir tonnten aueß fo baoonfliegen", fagte fie
ßaiblaut. „Sa tommt bie SRutter", rief fie bann plößließ.

Sie trafen mit ber SRutter sufammen, eben als SRarie

3ußerbüßler in ben #of einfußr. Sßerlegen ging bas ißaar ißr
entgegen, bie unmittig bie Srauen sufammensog.

SRarie Suberbüßler ftieg oom SBagen unb beachtete bie

f)anb SBesingers niißt, bie fid) ißr ßelfenb entgegenftredte.
gin SInecßt eilte ßersu, unb Sufi fprang bie Sreppe ber ©aft«
ftube hinunter, immer siuei Stufen auf einmal. Sie begrüßte
SRutter unb Scßmefter sugfeieß, für Sr. Söesinger ßatte fie

nur ein flüchtiges Süden.
gs mar ein großer ©egenfaß, bie grau in bem glatten,
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bleibst eine Stunde allein hier? Ich möchte mit Dr. Wezinger
in den Wald gehen und ihm Blumen sammeln helfen für fein
Herbarium." Susi lächelte.

„O je, das Herbarium! So dumm bin ich gar nicht! Du
brauchst mir nichts vorzumachen. Aber ich begreife nicht, daß
du immer mit dem gehen magst. Er steht ganz grün aus und
ist überhaupt ein unangenehmer Mensch." — Margrits
ungewöhnlich helle Augen erweiterten sich.

„Es brauchen nicht alle Menschen rote Backen zu haben
wie die Bauern", gab sie gereizt zurück.

„Meinetwegen", sagte Susi gleichgültig, „er kann schwarz
sein oder weiß, wenn ich ihn nur nicht heiraten muß." Margrit

verschmähte zu antworten. Sie sah in Wezinger einen
Halbgott. Jeder Tadel erschien ihr als Entweihung.

„Ade, Kleines, in einer Stunde bin ich wieder da." Sie
nahm ihre Arbeit und ihr Buch auf und ging. Tust erhob sich

ebenfalls, um drüben im Spital nach den Kranken zu sehen.
Tefils blaue Schlißäuglein hatten recht gesehen.
Dr. Wezinger hatte sich in Margrit verliebt. — Sie war

hübsch, kleidete sich gut, und verehrte ihn schwärmerisch. Das
hatte der Erfahrene bald bemerkt, und diese Erkenntnis
schmeichelte ihm. Zudem wußte Dr. Wezinger besser als jeder
andere, wie viel Marie Zuberbühler täglich einnahm. Er
gewann Margrit durch sein tadelloses Aeußere, seine guten
Manieren, seine höfliche Art mit ihr umzugehen, und durch den
Nimbus, mit dem er sich selbst zu umgeben wußte. Daß das
alles nur Purpurfetzen waren, mit denen er seine innere
Blöße deckte, konnte sie ihrer Unerfahrenheit wegen nicht
erkennen. —

So lau und schwächlich seine eigene Liebe war/so
leidenschaftlich und eigensinnig hing Margrit an dem Mann, den
sie mit allen Tugenden schmückte, die sie von einem Helden,
wie sie sich ihn dachte, erwartete. — Da sie gemerkt, daß ihre
Mutter wenig Achtung vor dem Assistenten hatte und die
Ursache dieser Mißachtung nicht kannte, so entschädigte sie ihn
durch rückhaltlose Bewunderung und zürnte der Mutter im
stillen, daß sie dem geliebten Manne nicht Gerechtigkeit widerfahren

ließ.
H -st H

Langsam gingen die beiden jungen Leute über die Wiese
voll gelber Blumen und langer, zarter Halme, dem nahen
Walde zu. Ein Weg führte bald in das Innere des Gehölzes,
dessen rotbraune, schlanke Tannen die Sonne abhielten, und
nur ein paar schelmischen Strahlen erlaubten sie, zu ihren
Füßen zu spielen und Käferchen und Ameisen für eine Weile
zu blenden.

Das wandernde Paar sah nicht viel von der Herrlichkeit
des Waldes und merkte nichts von seiner stillen, träumenden
Poesie und seiner gewaltigen Größe. Sie ahnten nicht, was
für Schätze er einem Menschenkind zu schenken hat, dem feine
Ohren gegeben sind für das geheimnisvolle Leben darin, und
scharfe Augen, das zu sehen, was nicht allen sichtbar ist.

So reich waren Margrit und Wezinger nicht. Sie kannten

nur sich selbst, ihre Gegenwart und ihre Zukunft. Das
junge Mädchen war glücklich, den Geliebten neben sich zu
haben, lachte und plauderte, und sah von Zeit zu Zeit mit
gläubigem Mitleid in Wezingers Gesicht, während er ihr seine
Geschichte erzählte.

Er sprach von seinem „Leiden", von den unsäglichen
Schmerzen, deren er nur durch Morphium Herr zu werden
vermochte. Er sagte ihr, daß sie sein guter Engel sein müsse,
der mit feurigem Schwert vor dem Eingang zur Versuchung
stehen werde, kraft der Liebe, die sie ihm weihe, und die ihn
adle und erhebe.

Er sprach dann von seiner Familie, die sich von ihm
losgesagt und ihm alle Existenzmittel vorenthalte, so daß es für
ihn keinen andern Ausweg gegeben habe, als die ausgeschriebene

Stelle eines Assistenzarztes bei Frau Marie Zuberbühler
anzunehmen. Er wies auf die schweren Jahre hin, die er in
Amerika durchgemacht, sprach von dem Mißerfolg in seiner
Praxis, von seiner Verzweiflung und der fortgesetzten
Hartherzigkeit seiner Angehörigen, die wohl die Mittel ihm zu helfen

reichlich gehabt, ihm aber den Rücken gewandt und an
keine Besserung bei ihm glauben wollten, trotzdem er das
Gegenteil täglich beweise.

Er war, während er erzählte, wirklich der Märtyrer, den

Margrit in ihm sah. Er glaubte an das, was er sagte, und
begeisterte sich an den mitleidig auf ihn gerichteten Augen des

jungen Mädchens.

„Daß ich es hier aushalte, Margrn, verdanke ich dir, deiner

Liebe und deinem Vertrauen zu mir", sagte er und legte
den Arm um ihre schmale Schulter.

„Bist du denn so ungern hier?" fragte sie.
„Ja. Aber um deinetwillen wird mir dieser Ort zum

Paradies, du, mein Schutzengel!" rief er und langsam röteten
sich seine farblosen Wangen. „Glaube mir, es ist eine Pein
für mich, im Dienste einer Frau zu stehen, deren Krankenbehandlung

jeden Tag neu der Wissenschaft ins Gesicht schlägt.
Es kostet mich eine tägliche Ueberwindung, eine stets neue
Vergewaltigung meiner Ueberzeugung, schweigend zuzusehen,
wo ich vor Aerger, Scham und Zorn lachen und weinen
möchte."

„Aber Alfons!"
„Ich, der meinte, ein Helfer der Armen zu werden", rief

er leidenschaftlich, „der mir einbildete, daß bei deiner Mutter
diejenigen eine Zuflucht fänden, die ärztliche Hilfe nicht
bezahlen könnten, und darum die Wunderdoktorin aufsuchten.
Und was bin ich? Der Strohmann deiner Mutter, der
Deckmantel ihrer Unwissenheit."

„Nein", rief Margrit, „das darfst du nicht sagen, Alfons,
sie ist meine Mutter."

„Verzeih', Liebste. Es galt nicht deiner Mutter, nur der
Doktorin Marie Zuberbühler. Aber die Galle läuft mir über,
wenn ich nur daran denke, wie sie mit ihrem Quacksalbertum
das ganze Land beherrscht, während wir, die geprüften
Mediziner, die rechtmäßigen Aerzte, an den Pfoten saugen
können; oder ist es nicht so?"

„Alfons", lenkte Margrit ab, „Mutter ist reich. Sie wird
dir helfen, eine neue Praxis zu gründen. Du sollst nicht länger

dein bestes vergraben halten müssen. Und du brauchst sie

nicht darum zu bitten, ich werde es tun."
„So will ich mich um deinetwillen überwinden und Hilfe

von ihr annehmen, so schwer mir das auch fällt", sagte Dr.
Wezinger und empfand ein ehrliches Gefühl der Dankbarkeit.

Es schien ihm, als wolle ihm eine Hilfe erwachsen seinem
Laster gegenüber. Er nahm Margrits Hand in die seine und
fing an, Pläne zu schmieden.und Luftschlösser zu bauen.

Er machte nicht Halt vor Krankenhäusern und Asylen,
die er gründen und den Armen unentgeltlich zur Verfügung
stellen wollte, noch vor einem Weltruf, der den Namen des
Arztes und Philantropen Wezinger über alle Länder tragen
sollte.

„Und wenn ich das alles erreicht haben werde, mit dir
Margrit, dann werde ich stärker sein als die Wunderdoktorin
die mich jetzt verachtet, dann wird vor meiner Wahrheit ihr
Schein erblassen." — Seine grünliche Gesichtsfarbe hatte sich

verloren, seine schweren Augenlider Hoben sich, und die matten,

glanzlosen Augen glühten im Feuer einer eingebildeten
Tüchtigkeit.

Margrit ging schweigend neben ihm. Es schien ihr, als
verdiene sie es nicht, von einem Manne wie Wezinger geliebt
zu werden. Sie meinte, einer der Helden aus ihren Büchern
neige sich zu ihr. Mochte kommen, was da wollte, sie stand
zu ihm und hielt zu ihm, ihrer Mutter und der ganzen Welt
gegenüber. —

Mitten in seinen glänzenden Zukunftsplänen vergaß Dr.
Wezinger nicht, auf die Uhr zu sehen.

„Wir müssen heim", sagte er hastig. „Um 3 Uhr kommt
deine Mutter zurück. Ich möchte nicht, daß sie uns zusammen
sähe, ehe du mit ihr gesprochen."

Sie gingen auf dem nächsten Weg nach Hause. Margrit
war still. Sie pflückte einen Löwenzahnstengel, blies die zarten

Samen in alle vier Winde und sah ihnen nach, wie sie

langsam wie winzige Luftschiffe dahinsegelten, über Blumen
und Bäume hinweg, ihre befiederten Köpflein aufrecht
tragend und sich wiegend mit vornehmer Ruhe.

„Ich wollte, wir könnten auch so davonfliegen", sagte sie

halblaut. „Da kommt die Mutter", rief sie dann plötzlich.
Sie trafen mit der Mutter zusammen, eben als Marie

Zuberbühler in den Hof einfuhr. Verlegen ging das Paar ihr
entgegen, die unwillig die Brauen zusammenzog.

Marie Zuberbühler stieg vom Wagen und beachtete die

Hand Wezingers nicht, die sich ihr helfend entgegenstreckte.
Ein Knecht eilte herzu, und Susi sprang die Treppe der Gaststube

hinunter, immer zwei Stufen auf leinmal. Sie begrüßte
Mutter und Schwester zugleich, für Dr. Wezinger hatte sie

nur ein flüchtiges Nicken.
Es war ein großer Gegensatz, die Frau in dem glatten,
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Som Itafionatftenfmat in Sd)wtft. Ser Sfulpiurenfcftmui,
unö ©empacperfcptacfttpartien Öarftettenb.

faft bäuerifcften Steift, mit ftem fingen ©eficftt, ftas an ftie
ffolsfcftnifeereien bes 16. Saftrftunöerts gemaftnte, unb ftie ete=

.ganten, ijlibfctjen ©täftcften mit ften fiftlnnfen, arbeitsunge»
rooftnten Ränften.

Sie Softorin reicftte ©ufi ben Seielforb. ©r mar teer.
Ser Sned)t ftatf Sefit bas Sßferb ausfcftirren, unb Bftç fprang
unermitftlicft an fter Softorin in ftie irföfte.

,,3cf)' bin miibe unb fturftig", fegte ftie erbiete grau unb
ftieg ftie fteinerne Sreppe ftinauf unft ging burcft ftie 2Birts=
ftube in bas fftintersimmer. Sort tiefe fie ficft ein ©tas fcftäu»
menben Bieres geben. 3f)re Söcftter fafeen neben iftr.

©targrit, mar fcftmeigfam unb in ficft gefeftrt,
in einem ftarfen ©efüftt bes Unbeftagens oor ben for»
fcftenben Sttugen fter ©lutter, ftie ficft oorgenommen
ftatte, mit iftr in ften atiernäcftften Sagen su neben.

©tarie Suberbüftler fragte bie Söcftier nacft altem,
mas in ffaus unft f)of gegangen, unb nacft ftem, mas
fie getrieben. Sann teilte fie iftnen mit, ftafe Mi fteim»
fommen roerfte.

„Uli?" riefen ©targrit unft ©ufi sugteicft, „3Sa»
rum?" — „Scft meife es nicftt", fagte bie Softorin. ,,©s
ift mir faft unfteimtid)."

„Sie ©lutter ftat Stftnungen", tacftte ©ufi. „Sas
pafet fcfttecftt su ber grau ©tarie ^uberbiiftter. — ©r
ftat oielteicftt einen ©cftafe unb möcftte fteiraten."

„©enau basfelbe meinte Sefit", fagte bie ©lutter,
„aber bas glaube icft nicftt. Uti ftat feine Seit, um ficft
SU oertieben." Sie ©täftcften tacftten unb ©ufi suite
ftie 2tcftfetn.

„D je, feine fteit! Sas geftt fcftnett, menn es ein»
mal anfängt."

„Su mirft oiet ftaoon miffen, ftu acfttseftnjäftriger
Spafe", tacftte ftie Softorin. ©ie ftatte fid) erftott unb
erftob ficftv um ins 3)aus su geften unft mit Sr. 3ßesin=
ger oerfcftieftenes su befprecften.

3Bäftrenft fie nacft ben eingegangenen Brieffcftaf»
ten fragte, sog fie iftre meifee ßaftftftürse über iftr Steift
unb marf babei forfcftenbe Btiie auf iftren ©ffiftenten,
ber burcft ben ©pasiergang im ©Mb beffer unft natür»
licfter ausfaft ats gemöftniii}.

©acftftem ftas ©efcftäftticfte erteftigt mar, ging fie
tangfam ftie Sreppe ftinunter. — ©ie fturcftfcftritt ben
ffof unft betrat ften ausgebeftnten ©emüfegarten, ber Dom
ftinter ftem Sßoftnftaus tag unft über ftem fter unbe»

fcftreibticft moftlige Suft alter Bauerngärten ta»
gerte. ©anse Büfcfte altnmftifcfter Blumen btüftten
fta, ftocftftengelige ßömenmäutcften, ©olftfai unb
©arben oon ©efeften, ftie ficft in breiten SBetten
über bie Bucftseinfaffung ergoffen.

2tn ber fftausmanft mucfts ein alter, eftrmürfti»
ger Birnbaum in bie fföfte. Sarunter ftanb eine
Banf, auf fter ficft ©tarie ßuberbüftter gerne aus»
ruftte unö nie genug fter ©onne befam, ebenfo
mie ißij, ber es ficft neben feiner fferrin moftt
fein liefe.

ßangfam ging ftie Softorin ften Beeten ent»
lang, bücfte ficft fta unft bort, um ein llnfraut aus»
Sureifeen, entfernte eine oerblüftte ©ofe, ftob eine
Scftneie oom Satat, fter in langen ©elften ftü»
gefcftmetlt ftanb, unb pflüite sulefet ein paar
Ränfte oolt Blumen für iftre Äranfen.

Sann feiste fie ficft auf bie grüne Banf unb
ftorcftte auf bas ©ommergeräufcft, bas fie fo feftr
liebte, unft freute ficft an ftem bunten, auf ber
©rfte friecftenften fßortutaf, ften fie alle 3aftre fei»
ber fate, ba niemanft fonft forgfättig genug mar,
ftie minsigen ©ämtein unft nacftfter ftie fleinen,
rotbraunen Bftänscften rid)tig su beftanftetn. —
2tber nun frocften fie in iftrer teucfttenften Semut
in alten garben ber ffausman ftenttang.

^u alt fter erfreuticften ©artenfterrticftfeit füg»
te bie Softorin nocft ften ©enufe einer ©rife unft
ging ftann in iftr Sranfenftaus, um iftren abenft»
tieften ©unbgang su maeften.

2tts ftie ©ngefteltten ftes ©pitals ber Softorin
©eftritt im fftausftur ftörten, ftrafften fie ficft. 2Ber

©torgarten» fafe, ftanft auf. 2öer eine Strbeit getan, überseug»
te ficft, bafe fie .gut geraten. 2öer ficft eines geft»
ters bemufet mar, oerfud)te iftn rafeft su änftern

ober su oertufdjen, benn niemanft tiefe ficft gern oon iftr taftetn.
©ie ging oom Sfeller in ftie ftücfte, oon fta in bie Bor»

ratsfammer, in bie 2Bäfcfteftube unft in alte anftern ©äume,
in benen iftre Beftienfteten su arbeiten ftatten. Sarauf maeftte
fie bei tftren Jlranfen ftie ©unbe.

ïBo fie eintrat, gtänsten ftie 2tugen, ftreiten ficft iftr bie
fjänfte entgegen, täcftetten ftie blaffen ßippen, öfter rief man
iftr ein ÏBitlfommen su, bas iftr setgto, mie feftr fie Herrin
mar in iftrem ©eieft.

(gortfefeung folgt.)

tUationalftenfmal in Sdjrops. Sas Setait ber ©uftmesfta eil,
fiefte ©tittetpartie ftes Sitelbitftes oorne.
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Vom Nationaldenkmal in Schwyz. Der Skulpturenschmuck,
und Sempacyerscylachtpartien darstellend.

fast bäuerischen Kleid, mit dem klugen Gesicht, das an die
Holzschnitzereien des 16. Jahrhunderts gemahnte, und die
eleganten, hübschen Madchen mit den schlanken, arbeitsungewohnten

Händen.
Die Doktorin reichte Susi den Deckelkorb. Er war leer.

Der Knecht half Tefil das Pferd ausschirren, und Pix sprang
unermüdlich an der Doktorin in die Höhe.

„Ich bin müde und durstig", sagte die erhitzte Frau und
stieg die steinerne Treppe hinauf und ging durch die Wirts-
ftube in das Hinterzimmer. Dort ließ sie sich ein Glas
schäumenden Bieres geben. Ihre Töchter saßen neben ihr.

Margrit, war schweigsam und in sich gekehrt,
in einem starken Gefühl des Unbehagens vor den
forschenden Augen der Mutter, die sich vorgenommen
hatte, mit ihr in den allernächsten Tagen zu reden.

Marie Zuberbühler fragte die Töchter nach allem,
was in Haus und Hof gegangen, und nach dem, was
sie getrieben. Dann teilte sie ihnen mit, daß Uli
heimkommen werde.

„Uli?" riefen Margrit und Susi zugleich,
„Warum?" — „Ich weiß es nicht", sagte die Doktorin. „Es
ist mir fast unheimlich."

„Die Mutter hat Ahnungen", lachte Susi. „Das
paßt schlecht zu der Frau Marie Zuberbühler. — Er
hat vielleicht einen Schatz und möchte heiraten."

„Genau dasselbe meinte Tefil", sagte die Mutter,
„aber das glaube ich nicht. Uli hat keine Zeit, um sich

zu verlieben." Die Mädchen lachten und Susi zuckte
die Achseln.

„O je, keine Zeit! Das geht schnell, wenn es
einmal anfängt."

„Du wirst viel davon wissen, du achtzehnjähriger
Spatz", lachte die Doktorin. Sie hatte sich erholt und
erhob sich, um ins Haus zu gehen und mit Dr. Wezin-
ger verschiedenes zu besprechen.

Während sie nach den eingegangenen Briefschaften
fragte, zog sie ihre weiße Latzschürze über ihr Kleid

und warf dabei forschende Blicke auf ihren Assistenten,
der durch den Spaziergang im Wald besser und natürlicher

aussah als gewöhnlich.
Nachdem das Geschäftliche erledigt war, ging sie

langsam die Treppe hinunter. — Sie durchschritt den
Hof und betrat den ausgedehnten Gemüsegarten, der Vom
hinter dem Wohnhaus lag und über dem der unbe¬

schreiblich wohlige Duft aller Bauerngärten
lagerte. Ganze Büsche altmodischer Blumen blühten
da, hochstengelige Löwenmäulchen, Goldlack und
Garben von Reseden, die sich in breiten Wellen
über die Buchseinfassung ergossen.

An der Hauswand wuchs ein alter, ehrwürdiger
Birnbaum in die Höhe. Darunter stand eine

Bank, auf der sich Marie Zuberbühler gerne
ausruhte und nie genug der Sonne bekam, ebenso
wie Pix, der es sich neben seiner Herrin wohl
sein ließ.

Langsam ging die Doktorin den Beeten
entlang, bückte sich da und dort, um ein Unkraut
auszurechen, entfernte eine verblühte Rose, hob eine
Schnecke vom Salat, der in langen Reihen
dickgeschwellt stand, und pflückte zuletzt ein paar
Hände voll Blumen für ihre Kranken.

Dann fetzte sie sich auf die grüne Bank und
horchte auf das Sommergeräusch, das sie so sehr
liebte, und freute sich an dem bunten, auf der
Erde kriechenden Portulak, den sie alle Jahre
selber säte, da niemand sonst sorgfältig genug war,
die winzigen Sämlein und nachher die kleinen,
rotbraunen Pflänzchen richtig zu behandeln. —
Aber nun krochen sie in ihrer leuchtenden Demut
in allen Farben der Hauswan dentlang.

Zu all der erfreulichen Gartenherrlichkeit fügte
die Doktorin noch den Genuß einer Prise und

ging dann in ihr Krankenhaus, um ihren abendlichen

Rundgang zu machen.
Als die Angestellten des Spitals der Doktorin

Schritt im Hausflur hörten, strafften sie sich. Wer
Morgarten- saß, stand auf. Wer eine Arbeit getan, überzeug¬

te sich, daß sie gut geraten. Wer sich eines Fehlers

bewußt war, versuchte ihn rasch zu ändern
oder zu vertuschen, denn niemand ließ sich gern von ihr tadeln.

Sie ging vom Keller in die Küche, von da in die
Vorratskammer, in die Wäschestube und in alle andern Räume,
in denen ihre Bediensteten zu arbeiten hatten. Darauf machte
sie bei ihren Kranken die Runde.

Wo sie eintrat, glänzten die Augen, streckten sich ihr die
Hände entgegen, lächelten die blassen Lippen, oder rief man
ihr ein Willkommen zu, das ihr zeigte, wie sehr sie Herrin
war in ihrem Reich.

(Fortsetzung folgt.s

Nationaldenkmal in Schwyz. Das Detail der Ruhmesha ell,
siehe Mittelpartie des Titelbildes vorne.
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Die 5cS)U)eïierrt.
Booelte oon S. S) a 1 m.

(Baßbrud oerboten.)
Softor Stellings Tößter maren, rote man fo faßt, ein

paar nette SLR ä be t. Befonbers 5lona aber 5la, mie man fie
ber Äürge fjalber rief, gewann bie bergen ber männlichen 5u=
genb im Sturm, unb auß bie älteren Herren tonnten bem
feden Sing mit bem brünetten ©efißt, bem fraufen ©eloef,
ben etroas gefßlißten, leißt fßielenben Augen nißt roiber»
fielen. 5la Stelling hatte entfßieben nor ihrer älteren Sßroe»
fter ©ilma ben S3orteiI eines überfprubelnben Temperaments
noraus, obwohl einige, fpegiell bie Samen, ©ilma für bie
Beffere, Aufrichtigere erflärten. 5n ©itma's ftillen, großen
Augen lag fjergensgüte; ihre etmas gemeffene Art erroedte
Vertrauen. Sie mar groß, fchtanf, roäßrenb 5la tiein unb
fßmäßüg, faft ben ©inbruef eines ^irtbes machte.

Unb fie mar mirtlich noch ein rechtes &inb, menigftens
ein Slinbsfopf, ber geroohnt mar, fich mit all feinen Slaprigen
unb ©infätlen burßgufeßen, bie Blenfßen am ©ängetbanb gu
leiten — oom Ißerrn Bapa herab bis sum füngften Primaner,
ber ihr ben £jof machte. Boje tonnte ihr feiner fein; ihr Blut»
terroiß entwaffnete; ihre füblänbifße Sebßaftigfeit riß hin.
So gab es nur menige, benen bie ältere Sßroefter beffer ge=
fiel als bie queeffitberige kleine.

3u ihnen gehörte Softor ©isbert Beimers. Sem finni=
gen, in fid) gelehrten ©efen bes jungen Brincitbogenten fagte
bie allgu beroegliße Art Sla's wenig su. ©ilma's fülle, be=

fßeibene Batur bagegen mirfte auf ihn roohltuenb fgmpa»
tßifß, unb balb mar es offenes ©eheimnis, baß Softor Stel»
lings Aelfefte bie heimliche Braut bes jungen Argtes fei. Sas
junge Ißaar martete nur Meimers fefte Aufteilung ab, um bie
er fich am ftäbtifeßen Sranfenßaufe, mie man mußte, mit Aus»
fießt bemarb, um su heiraten.

Sie fülle ©ilma fprad) nicht oiel non ihrem ©lüd. Sie
hatte feine greunbinnen, benen fie fich anoertraute. Als Sei»
terin bes oäterlichen fßausmefens blieb ihr su 5ugenbfreunb=
fßaften feine Seit unb ber Schmefter gegenüber fühlte fie fich
gu menig wefensoermanbt, um ihr non ihrem ftillen ©lüd
gu fpreßen. Sas Brautpaar fah fich auch menig genug. —
©eroößnliß nur bes Sonntags nahm fich ber junge Softor fo»
oiel freie Seit, gu Stellings hinaus in bie Billenoorftabt su
fahren, um mit feiner Braut fülle Stunben bes ©lücts gu ge=
nießen. —

51a ftörte fie bann gumeift nidjt. Sie mar ftets irgenbroo
gebeten ober lief Sßtittfßuß; als neueften Sport betrieb fie
ben Bollfßußlauf. Sottor Beimers fcßüttelte gu ber neueften
Biarotte nur feinen Hopf. Sr oerftanb bie Heine Sßwäge»
rin unb ihr ftatterßafügenußfüßtiges ©efen fo gar nicht. —
©ottlob mar feine ©ilma aus anberem £)olg. — Sie faß am
lie'bften gu #aufe unb pflegte ihre Blumen, liebte gute Btufit
unb ernfte Büßer, hielt fich fern com neroengerrüttenben
©efellfßaftsleben.

Smar gang ausgumeißen üermoßte auch fie ben gefell»
fßafttißen Pflichten nicht, — ja, fogar ©isbert mürbe miber
SBillen mit hinein gegogen in bie tleinen Sorgen unb großen
Aufregungen, bie mit ihnen oerbunben maren.

Stellings mußten fich hoch für bie Dielen ©inlabungen
reoanßieren, benen menigftens boß 51a unb ihr Bater nach»
getommen maren. — Sas foHte nun in ©eftalt eines S)aus»
balles gefßeßen. ©isbert fcßüttelte anfangs nicht menig ben
S^opf; bann aber naßm er boß teil an ben häuslichen Bera»
tungen. Schließlich fühlte er fich bereits gur gamilie gehörig,
unb als ber große Tag ba mar, ertappte er fich auf ein gang
Hein menig Beugter. — ©ie mürbe ©ilma ausfeßen? ©r
ßatte fie noch uie im Ballftaat gefeßen.

Als er bei Stellings eintraf, Jam ißm bie Braut bereits
in Toilette entgegen. Blit einem Blicî faß er, baß fie feinen
guten Tag hatte. — Sie gefünftetfe grifur maßte fie fremb,
unb btaß»blau ftanb ißr fßleßt. 5m fßlißten #aus= ober
Straßenfleib gefiel fie ißm oiel beffer. ©äßrenb er auf ißre
grage, ob fie ißm gefalle, nach feßonenben ©orten für feine
ehrliche ©nttäufßung fußte, wirbelte feßon eine rofa Tüll»
molfe ins ^romer a"b gmei fünbßafte Augen büßten ißn an.

„Bun, ißerr Sßwager in fpe — bitte um bero ßoßmaß»
gebenbe Sritif. Ba?"

©isbert aber ftanb unb ftarrte auf bas gierlicße, über»
mütige Berföncßen unb fanb fein ©ort.

©ar bas berfelbe nafemeife graß, ben er nie recht für
Doli genommen? Siefes raffige, rofige ©efcßöpf mit lacßenben
phosphoresgierenben Augen, mit bebenben roten Sippen, mit
fcßmalen, aber mohlgeformten Schultern, oon jenem eigenen
gelblichen Teint, ber bie füblänbifcße SButter oerriet, — mar
bas bie alte 5la?!

©isbert faß gu feiner Braut hinüber, unb es ärgerte ißn
plößlicß, baß fie fo teilnahmslos unb blaß baftanb. — Blein
©ott, ßatte fie benn gar fein Sntereffe baran, fieß für ißn
feßon gu maeßen?!

©ilma faß mirflicß menig Dorteilßaft aus. 5ßre Bafe
feßien ißm beute größer als fonft, ißre Haltung fcßlecßt, ber
gleicßgültige^ Ausbrud ißres ©eficßts mirfte langmeilenb.

llnb mäßrenb bes geftes erlaufcßte er manches Urteil,
bas ißm reißt gab.

5la mar bie fjelbin bes Abenbs. ©isbert tangte nießt. —
Unb ba es ©ilma mit ißren hausfraulichen Bflicßten ernft
naßm, fanb er 3'eit genug, gu beobachten. ®r tat bas fo aus»
giebig, baß fieß balb ein paar SUatfcßbafen als Beuigfeit er»
gäßlten, Softor Beimers fümmere fid) gar nießt um feine
Braut, fräße 51a aber fogufagen mit ben Augen. —

51a mar fof'ett — entfeßieben fofett — ja — aber bie
.tofetterie ftanb ißr — ißr Bormiß mirfte nießt abftoßenb;
ißre Suftigfeit ßatte etmas gasginierenbes, unb bann — biefe
Augen, ©ie ßatte er fie nur je häßlich finben fönnen? ©erabe
bie teife Beigung gum Schieten gab biefen Augen etmas fo
Eigenes — Berücfenbes. ©s maren Augen, bie einen Blann
um ben Berftanb bringen tonnten.

Someit mar ©isbert gerabe mit feinem Urteil über 5la
gefommen, als fie plößlicß oor ißm ftanb.

„Bun, fßerr Sßmager — Sie tangen nießt? ffiirfficß
nießt? Aber nießt roaßr, mit mir maßen Sie boß eine Aus»
nähme? Bitte, bitte — es ift nämliß Samenmaßl, unb iß
habe mir in ben topf gefeßt, gerabe mit 5ßnen gu tangen."

Biit erhobenen fßänben bettelnb, ftanb fie nor ißm, unb
ißre braunen Sßelmenaugen fleßten, als ob ißr Seelenheil
banon abßinge.

Sonberbar, mie bem ernften Bianne unter biefen Btäb»
ßenaugen marm mürbe.

„éepe!"
©r erfßraf; ßatte er mirfüß laut gebaßt? — ©s mußte

moßl fo fein. Sias übermütiges Saßen mar bie Quittung
barauf. Unb fßon füßlte er ben fßlanfen SBäbßenarm in
bem feinen, füßlte er fiß in bie Beiße ber Tangenben birigiert.
©r mar mie millenlos. ©te burß einen Sßleier meinte er
für einen Augenbliß bie großen fragenben Augen ber Braut
gu erfennen; aber fßon ftürgte er fiß in bie tängenbe ©oge.

©r mar ein guter Tänger, troß ber menigen Uebung. 5ta
jagte es ißm mit einem Ton überrafßter Bemunberung. ©ie
im Traum ßörte er fo noß ißr mifpernbes Stimmßen,' — ein
Traum mar's fißer — alles. — Saß er, ber ernfte Blann,
ßier ßerummirbelte, baß er ein junges, glüßenbes ©efßöpf
fefter unb fefter an fiß preßte unb nimmer tosließ bis gum
leßten Taft, baß er plößlicß — er mußte nißt mie — fiß mit
5la allein in ber großen, einem ©intergarten äßnlißen Ber»
anba unter ber großen gelbrofa Ampel ftanb unb ßoeßatmenb
in bie fßmargßraunen ©lutaugen fßaute — fßaute — fßau»
te, — ja mie lange?

„©isbert!"
„Sla!"
©ar's noß ein Traum? — nein, er füßlte ben marmen

Btäbßenförper an bem feinen, er fog fiß feft, burftig, gierig,
an ben roten, laßenben Sippen — er —.

„©isbert!"
Seine Arme loderten fiß jäß. — Sie rofa ©olfe entglitt

— oor ißm ftanb, blaß, ßoßaufgerißtet — feine Braut.
©ie taumelnb griff er naß einer StußHeßne. ©as mar

mit ißm gefßeßen?
„Sßuft, ber bu bift!" fßrie es in ißm. Sa meßte ißn ein

girrenbes Saßen oon ber Tür her.

„©ilma — Sßaß, nimm's nißt tragifß. 5ß wollte nur
mal probieren — ob bein iferr Bräutigam nißt auß mal ßö=

ßere Temperaturen oerträgt. ©enn bu gefßeit bift, läßt bu
bir raten unb gibft beinen ©tetfßerjungfrauenftanbpunJt auf,
ßörft bu?" — unb fort mar ber rofa Spuß.

„©ilma!" Seine Stimme gitterte in Sßam, ©mpörung
über fiß unb 51a.

„Slannft bu mir oergeben, ©ilma?"
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Die Schwestern.
Novelle von S, Halm.

(Nachdruck verboten.)
Doktor Stellings Töchter waren, wie man so sagt, ein

paar nette Mädel. Besonders Ilona oder Jla, wie man sie
der Kürze halber rief, gewann die Herzen der männlichen
Jugend im Sturm, und auch die älteren Herren konnten dem
kecken Ding mit dem brünetten Gesicht, dem krausen Gelock,
den etwas geschlitzten, leicht schielenden Augen nicht widerstehen.

Jla Stelling hatte entschieden vor ihrer älteren Schwester

Wilma den Vorteil eines übersprudelnden Temperaments
voraus, obwohl einige, speziell die Damen, Wilma für die
Bessere, Aufrichtigere erklärten. In Wilma's stillen, großen
Augen lag Herzensgüte; ihre etwas gemessene Art erweckte
Vertrauen. Sie war groß, schlank, während Jla klein und
schmächtig, fast den Eindruck eines Kindes machte.

Und sie war wirklich noch ein rechtes Kind, wenigstens
ein Kindskopf, der gewohnt war, sich mit all seinen Kaprizen
und Einfällen durchzusetzen, die Menschen am Gängelband zu
leiten — vom Herrn Papa herab bis zum jüngsten Primaner,
der ihr den Hof machte. Böse konnte ihr keiner sein; ihr
Mutterwitz entwaffnete; ihre südländische Lebhaftigkeit riß hin.
So gab es nur wenige, denen die ältere Schwester besser
gefiel als die quecksilberige Kleine.

Zu ihnen gehörte Doktor Gisbert Reimers. Dem sinnigen,

in sich gekehrten Wesen des jungen Privatdozenten sagte
die allzu bewegliche Art Jla's wenig zu. Wilma's stille,
bescheidene Natur dagegen wirkte auf ihn wohltuend — sympathisch,

und bald war es offenes Geheimnis, daß Doktor
Stellings Aelteste die heimliche Braut des jungen Arztes sei. Das
junge Paar wartete nur Reimers feste Anstellung ab, um die
er sich am städtischen Krankenhause, wie man wußte, mit Aussicht

bewarb, um zu heiraten.
Die stille Wilma sprach nicht viel von ihrem Glück. Sie

hatte keine Freundinnen, denen sie sich anvertraute. Als
Leiterin des väterlichen Hauswesens blieb ihr zu Jugendfreundschaften

keine Zeit und der Schwester gegenüber fühlte sie sich

zu wenig wesensverwandt, um ihr von ihrem stillen Glück
zu sprechen. Das Brautpaar sah sich auch wenig genug. —
Gewöhnlich nur des Sonntags nahm sich der junge Doktor
soviel freie Zeit, zu Stellings hinaus in die Villenvorstadt zu
fahren, um mit seiner Braut stille Stunden des Glücks zu
genießen. —

Jla störte sie dann zumeist nicht. Die war stets irgendwo
gebeten oder lief Schlittschuh; als neuesten Sport betrieb sie
den Rollschuhlauf. Doktor Reimers schüttelte zu der neuesten
Marotte nur seinen Kopf. Er verstand die kleine Schwägerin

und ihr flatterhaft-genußsüchtiges Wesen so gar nicht. —
Gottlob war seine Wilma aus anderem Holz. — Die saß am
liebsten zu Hause und pflegte ihre Blumen, liebte gute Musik
und ernste Bücher, hielt sich fern vom nervenzerrüttenden
Gesellschaftsleben.

Zwar ganz auszuweichen vermochte auch sie den
gesellschaftlichen Pflichten nicht, — ja, sogar Gisbert wurde wider
Willen mit hinein gezogen in die kleinen Sorgen und großen
Aufregungen, die mit ihnen verbunden waren.

Stellings mußten sich doch für die vielen Einladungen
revanchieren, denen wenigstens doch Jla und ihr Vater
nachgekommen waren. — Das sollte nun in Gestalt eines Hausballes

geschehen. Eisbert schüttelte anfangs nicht wenig den
Kopf; dann aber nahm er doch teil an den häuslichen
Beratungen. Schließlich fühlte er sich bereits zur Familie gehörig,
und als der große Tag da war, ertappte er sich auf ein ganz
klein wenig Neugier. — Wie würde Wilma aussehen? Er
hatte sie noch nie im Ballstaat gesehen.

Als er bei Stellings eintraf, kam ihm die Braut bereits
in Toilette entgegen. Mit einem Blick sah er, daß sie keinen
guten Tag hatte. — Die gekünstelte Frisur machte sie fremd,
und blaß-blau stand ihr schlecht. Im schlichten Haus- oder
Straßenkleid gefiel sie ihm viel besser. Während er auf ihre
Frage, ob sie ihm gefalle, nach schonenden Worten für seine
ehrliche Enttäuschung suchte, wirbelte schon eine rosa
Tüllwolke ins Zimmer und zwei sündhafte Augen blitzten ihn an.

„Nun, Herr Schwager in spe — bitte um dero hochmaßgebende

Kritik. Na?"
Gisbert aber stand und starrte auf das zierliche,

übermütige Persönchen und fand kein Wort.

War das derselbe naseweise Fratz, den er nie recht für
voll genommen? Dieses rassige, rosige Geschöpf mit lachenden
phosphoreszierenden Augen, mit bebenden roten Lippen, mit
schmalen, aber wohlgeformten Schultern, von jenem eigenen
gelblichen Teint, der die südländische Mutter verriet, — war
das die alte Jla?!

Gisbert sah zu seiner Braut hinüber, und es ärgerte ihn
plötzlich, daß sie so teilnahmslos und blaß dastand. — Mein
Gott, hatte sie denn gar kein Interesse daran, sich für ihn
schon zu machen?!

Wilma sah wirklich wenig vorteilhaft aus. Ihre Nase
schien ihm heute größer als sonst, ihre Haltung schlecht, der
gleichgültige Ausdruck ihres Gesichts wirkte langweilend.

Und während des Festes erlauschte er manches Urteil,
das ihm recht gab.

Jla war die Heldin des Abends. Gisbert tanzte nicht. —
Und da es Wilma mit ihren hausfraulichen Pflichten ernst
nahm, fand er Zeit genug, zu beobachten. Er tat das so
ausgiebig, daß sich bald ein paar Klatschbasen als Neuigkeit
erzählten, Doktor Reimers kümmere sich gar nicht um seine
Braut, fräße Jla aber sozusagen mit den Augen. —

Jla war kokett — entschieden kokett — ja — aber die
Koketterie stand ihr — ihr Vorwitz wirkte nicht abstoßend;
ihre Lustigkeit hatte etwas Faszinierendes, und dann — diese
Augen. Wie hatte er sie nur je häßlich finden können? Gerade
die leise Neigung zum Schielen gab diesen Augen etwas so
Eigenes — Berückendes. Es waren Augen, die einen Mann
um den Verstand bringen konnten.

Soweit war Gisbert gerade mit seinem Urteil über Jla
gekommen, als sie plötzlich vor ihm stand.

„Nun, Herr Schwager — Sie tanzen nicht? Wirklich
nicht? Aber nicht wahr, mit mir machen Sie doch eine
Ausnahme? Bitte, bitte — es ist nämlich Damenwahl, und ich
habe mir in den Kopf gesetzt, gerade mit Ihnen zu tanzen."

Mit erhobenen Händen bettelnd, stand sie vor ihm, und
ihre braunen Schelmenaugen flehten, als ob ihr Seelenheil
davon abhinge.

Sonderbar, wie dem ernsten Manne unter diesen
Mädchenaugen warm wurde.

„Hexe!"
Er erschrak; hatte er wirklich laut gedacht? — Es mußte

wohl so sein. Jlas übermütiges Lachen war die Quittung
daraus. Und schon fühlte er den schlanken Mädchenarm in
dem seinen, fühlte er sich in die Reihe der Tanzenden dirigiert.
Er war wie willenlos. Wie durch einen Schleier meinte er
für einen Augenblick die großen fragenden Augen der Braut
zu erkennen; aber schon stürzte er sich in die tänzende Woge.

Er war ein guter Tänzer, trotz der wenigen Uebung. Jla
sagte es ihm mit einem Ton überraschter Bewunderung. Wie
im Traum hörte er so noch ihr wisperndes Stimmchen, — ein
Traum war's sicher — alles. — Daß er, der ernste Mann,
hier herumwirbelte, daß er ein junges, glühendes Geschöpf
fester und fester an sich preßte und nimmer losließ bis zum
letzten Takt, daß er plötzlich — er wußte nicht wie — sich mit
Jla allein in der großen, einem Wintergarten ähnlichen
Veranda unter der großen gelbrosa Ampel stand und hochatmend
jn die schwarz-braunen Glutaugen schaute — schaute — schaute,

— ja wie lange?
„Gisbert!"
„Jla!"
War's noch ein Traum? — nein, er fühlte den warmen

Mädchenkörper an dem seinen, er sog sich fest, durstig, gierig,
an den roten, lachenden Lippen — er —.

„Gisbert!"
Seine Arme lockerten sich jäh. — Die rosa Wolke entglitt

— vor ihm stand, blaß, hochaufgerichtet — seine Braut.
Wie taumelnd griff er nach einer Stuhllehne. Was war

mit ihm geschehen?
„Schuft, der du bist!" schrie es in ihm. Da weckte ihn ein

girrendes Lachen von der Tür her.

„Wilma — Schatz, nimm's nicht tragisch. Ich wollte nur
mal probieren — ob dein Herr Bräutigam nicht auch mal
höhere Temperaturen verträgt. Wenn du gescheit bist, läßt du
dir raten und gibst deinen Gletscherjungfrauenstandpuntt auf,
hörst du?" — und fort war der rosa Spuck.

„Wilma!" Seine Stimme zitterte in Scham, Empörung
über sich und Jla.

„Kannst du mir vergeben, Wilma?"
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Sie fädjelte mübe.
„Vergeben — oietteicßt — id) muß müßt. ©ie ift ja aller

Sßelt ßiebting unb bat aud) bid) in ißren Sann gebogen; aber
ob id) nergeffen !ann — ift eine anbere grage, unb barutn,
©isbert — fo fcßmer es mir mirb — ift es beffer —es ift alles
aus smifcßen uns."

„Sßitma!" — ©r fcßrie nid)t auf, mie fie leife gehofft, er
murmelte es bumpf, befcßämt.

Sa mußte fie, baß er fie nie, nimmer lieben, bie anbere
nie nergeffen mürbe. Unb ftilt, mortlos, mit gefenttem Kopf
ging fie banon, ©isbert fiel) felbft überlaffenb.

Sffienige Plinuten fpäter oerließ Softor Meimers bas
i>aus, bas für ißn ein oerlorenes ©lücf in boppelter ©eftalt
barg, oietteicßt ein ecßtes, nietleicßd ein trügerifcbes unb bod)
— nod) brannten feine Sippen non Sias Hüffen. — ©emiß,
er mürbe fie immer oeracßten — bie .fjepe — aber nergeffen?
— mobl nie. — — —

Sas iwieöererftnnöpne Bolïslîeô.
(Pacßbrud nerboten.)

„3Ber an ©onntagnaißmittagen im grüßling, ©otnrner
ober £)erbft fd)on in bie naßen Surabörfer unb auf bie £)ößen
im Greife Kircßberg bei Parau gemanbert ift, mirb auf bem
f)in» unb i>ermege mobl aud) jenen Ptäbißenfcßaren begegnet
fein, bie Prm in Prm, auf ein ober smei ©lieber formiert, in
langfamem rhntbmifißen grontmarfcß bie ©traße siehenb,
barmonifd) frifch ißre einfachen Pollslieber fangen, fo tief unb
innig, fo urlräftig unb maßr, roie's nimmer in ben ©täbten
möglich tft, aucß nicht in Greifen ber gepriefenften Kunft. —
^jabre man nidjt mit mir. Sßas ba auf offener ©traße man»
belte, fang, jobelte unb jaucßste auf bem oon ber Statur ge=
fcßaffenen SKefonan3boben bes mettigen ©elänbes, menn bas
©cßo mit leichten ©ißmingen fid) fortpflangenb an ben 3ura=
hängen herumMetterte, bas ganse Sanbfcbaftsbilb ergänsenö
unb ahtönenb: bas Sufammenmirten non allem bem habe ich

immer als unoerfätfchte, echte Polls» unb ffeimatpoefie emp»
funben, bie in ihrer fcbmudlofen Patürlicßreit unb gemüt»
lieben Siefe fo munberbar ansog unb ungefueßt unb unbe»
mußt fo gemaltig su prebigen unb su ergreifen nermochie."

©o feßreibt ©igmunb ©rolimunb in Parau im Por»
mort feiner prächtigen ©ammlung non „Pollstieber aus bem
Santon Pargau". Plit greube unb- Pegeifterung bat er fid),
nadjbem er feßon im Sabre 1910 eine Heinere ©ammlung non
Pollsliebern aus bem Santon ©olotburn herausgegeben batte
(Sßreis 3 ffr.; im fetben Perlage), aud) an biefe große Puf»
gäbe gemagt unb ein SBert suftanbe gebraeßt, bas in Sepien
unb Pletobien muftergültig genannt merben muß. Puf 280
Seiten enthält es 272 oerfebiebene Pollslieber unb bilbet fo
bie umfangreiebfte, beftebenbe febmeiserifebe Potlslieberfamm»
lung. (SEBir merben mit ©rtaubnis bes Perfaffers uns paß
fenbe ßiebertepte non 3eit su Seit baraus silieren. D. Steh.)

Sßober bat ©rolimunb alle biefe ßieber? ©emiffenbaft
bat er in ben Pemerlungen su jebem Siebe bie fferlunft ber
Defte unb ihrer Plelobien nerseießnet. — Sa finberi mir bie
IRö'ßlimirtin in ©rlinsbacß, einen Pabmirt, Sißloffermeifter,
einen „alt Poliseibiemer", Plaurer, Säger, SBeibel, alte Plön»
ner non 80 unb 90 unb mehr Saßren, bie ihm bie ßieber oor»
fangen, fo mie fie es in ihrer Sugenb gelernt hatten unb bie

fo auch mithelfen mottten, bas fcßöne, alte Pollslieb im 23ol£e=

munbe mieber aufleben su laffen unb bie oft häßlichen neuen
©ouplets su Derbrängen. Illeben ßiebesliebern aus neuerer
3eit enthält bie Sammlung besbalb cor allem auch folcße, bie

aus bem 18. Sahrbunbert ftammen unb' Pallaöen, bie roeit
ins 16. unb 17. Sahrbunbert hinaufreichen, unb fie repräfen»
inert fo ein bebeutungsoolles Senfmal fcbmeiserifißer Kultur.

#anns Päcßtotb, Pafel.

ijaustmrtfdjaftitles.
(Pacßbrud oerboten.)

<£in billiges, faites gifdjgerid)!
ift S) e r i n g s f a 1 a t. Pßer ben ©efcbmacf feßeut, bem gémi»

gen brei geringe für fünf Ißerfonen. DJlan fiebet Sartoffeln

©tiebienen irt SBaiel 1911 unb m haben bei ber ©cöroetserifeben
©efettfebaft für ißotfgfunbe, Slußufttnergaffe 5Hr. 8 in ©nfel. ißreib
St. 6.20.

mie su gemöhnlicbem Sartoffelfalat, fcfjneibet fie febod) basu
befonbers fein. Sie geringe legt man oorher minbeftens smei
©tunben in SSJlilch ein, mas ihnen oiel non ber ©djärfe nimmt,
hierauf pußt man fie forgfältig; es barf fein ©rätdjen mehr
basmifd)en fein unb mer "fie nod) milber haben mill, oerreibt
fie 3U Meinen geßchen mit einem bartgefoebten ©ibotter su=
fammen. füun merben bie geringe famt ebenfooiel einge=
machten fRanben (feingefebnitten) unter bie Sartoffeln ge=

mifdit unb angemacht, mie ein recht guter Sartoffelfalat, b. h-
mit ©al3, Pfeffer, feingefchnittener 3miebel, Del, ©ffig unb
4 bis 5 ©ßlöffeln noll recht guter roher ÜJtrld). iSeim Del barf
nid)t gefpart merben, meber an Dualität noch Quantität. fRod)
beffer mirb ber ©alat, menn etmas feingefchnittene SSraten»

refte basmifchen fommen. 2Ber ihn feiner haben mill, garniert
mit hartgefod)ten, gehadten ©iern unb ©ornid)ons, gelbes unb
roeißes nom ©i getrennt; man macht abmechfelnb noch mit
IRanben banon Meine, gleichmäßig abgeteilte Selber auf bem
flacbgeftrichenen ©alat. Sehe Hausfrau mirb bamit ©hre eim
legen bei ©äften; er feßmedt aber genau fo gut nur einfach
als billiges ÜRadjteffen mit ïee unb 58rot.

* * *

ßubfleifch-Uerroerlung.
Sa es mefentlid) billiger ift als anberes Steifd), mirb

mandje ffausmutter ein gutes fResept begrüßen. SSRan macht
baoon am heften fogenannte beutfehe IBeeffteafs. 3Ran läßt
fich bas Stteifd), ein mageres ©tüd muß es fein, nom SOleßger

serhaden, nebft ein Drittel fetten geräuchertem Sped, ©s
mirb nun mit ©als, Pfeffer, reichlich ©rünem unb 3tniebeln,
beibes fein geßadt, gut burdjeinanber gemifd)t, formt größere
SSeeffteafs baraus, bie man in SBrofamen ober Paniermehl
menbet unb in reid)lid) fÇ-ett auf flottem geuer brät. (Sa
nießt lange, fonft merben fie troefen.) Plan fann basu auch

Sur f)älfte Pferbefleifd) nermenben, braucht aber aisbann et=

mas mehr ©ped unb Stuiebeln, barf auch ftärfer mürsen,
benn Pferbefleifd) ift fab. 2Benn b.ie Plifch/ung forgfältig ge=

macht ift, mirb gans gemiß niemanb finben, baß bie Peeffteats
anbers fchmeden, als menn man bas Doppelte bafür besahlt
hat. —

* * *

Ilm #fetbefleifd) 311 beisen,

monad) es nlsbann genau feßmedt mie anberer ©auerbraten,
locht man recht feßarfen ©ffig 4 bis 6 Plinuten mit 3miebetn,
ßorbeerblättern, einigen ©emürsnelfen unb Pfefferlörnern
unb gießt bie Plifdjung locßertb über bas gut eingefalsene unb
ftart gepfefferte gleifd). Plan tut gut, 24 ©tunben fpäter ben

fid) bilbenben ©aft mit Sufaß non etmas frifeßem ©ffig noch»
mais tochenb über bas gleifd) su gießen, läßt biefes 8 Dage
minbeftens in ber Peise liegen, menbet es jeboch jeben Dag.
3um Praten mirb eine recht fcßöne bunîle ©inbrenne ge=

maeßt, bie man mit frifeßem ©ffig ablöfcßt, ba geroöhnlid) bie
oorßanbene Peise 31t fabe mirb, als- baß man banon sur
©auoe nermenben lönnte. 'Plan nergeffe aueß nießt, einen
Deelöffel 3uder ftart su brennen unb unter bie ©auce su rüß»

ren, fie mirb babureß träftiger unb fcßöner. 2Benn bas gleifcß
gar ift, muß bie ©auce bidlicß fein. Plan mirb bas gleifcß,
fo subereitet, immer für fRtnbfleifcß halten.

* * *

Dermenbung non geflgrieben.
Sn biefen Reiten her teuren ßebensmittet ift bie f)aus=

frau froh, alles aussunüßen. Pus gettgrieben, menn fie noeß

fri'fcß' finb, tann man feßr gute „Pßäßen" maeßen. Puf ein run»
bes Plecß, für gemößnlidj'es Pratofenformat, rechnet man
150 ©ramm Pleßl, 1 Meines ©i, 1 Deelöffel ©als unb 1 Unter»
taffe gettgrieben. ©inb biefelben noch marm, bann ift nur
eine Äleinigteit Pliliß nötig sum Pnfeucßten, fonft etmas
meßr, benn ber Deig muß fid) naeß tüchtigem Sneten leid)!
ausmallen laffen. ©aure Ptilcß sum Pnfeucßten bes Pleßles
eignet fid) am heften. Diefer Deig muß in guter PtitteHjiße
fißön licßtbraun gebaden merben unb feßmedt marm, 3. P.
Sum Kaffee, genau mie recht gute Kümmimäße. — Pon bem
gettgriebengefchmad, ben niele nießt mögen, mertt man gar
nießts meßr.

(Beöanftenfplitter.
Das ßöcßfte Sut auf biefer 2Belt
3ft grohfinn, nießt bas feßnöbe ©elb.
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Die lächelte müde,
„Vergeben — vielleicht — ich muß wohl. Sie ist ja aller

Welt Liebling und hat auch dich in ihren Bann gezogen; aber
ob ich vergessen kann — ist eine andere Frage, und darum,
Gisbert — so schwer es mir wird — ist es besser —es ist alles
aus zwischen uns,"

„Wilma!" — Er schrie nicht auf, wie sie leise gehofft, er
murmelte es dumpf, beschämt.

Da wußte sie, daß er sie nie, nimmer lieben, die andere
nie vergessen würde. Und still, wortlos, mit gesenktem Kopf
ging sie davon, Gisbert sich selbst überlassend.

Wenige Minuten später verließ Doktor Reimers das
Haus, das für ihn ein verlorenes Glück in doppelter Gestalt
barg, vielleicht ein echtes, vielleicht ein trügerisches und doch
— noch brannten seine Lippen von Jlas Küssen, — Gewiß,
er würde sie immer verachten — die Hexe — aber vergessen?
— wohl nie, — — —

Las wiedererslanöeae Voltslied.
(Nachdruck verboten.)

„Wer an Sonntagnachmittagen im Frühling, Sommer
oder Herbst schon in die nahen Juradörfer und auf die Höhen
im Kreise Kirchberg bei Aarau gewandert ist, wird auf dem
Hin- und Herwege wohl auch jenen Mädchenscharen begegnet
sein, die Arm in Arm, auf ein oder zwei Glieder formiert, in
langsamem rhythmischen Frontmarsch die Straße ziehend,
harmonisch frisch ihre einfachen Volkslieder sangen, so tief und
innig, so urkräftig und wahr, wies nimmer in den Städten
möglich ist, auch nicht in Kreisen der gepriesensten Kunst. —
Hadre man nicht mit mir. Was da auf offener Straße
wandelte, sang, jodelte und jauchzte auf dem von der Natur
geschaffenen Resonanzboden des welligen Geländes, wenn das
Echo mit leichten Schwingen sich fortpflanzend an den Jura-
Hängen herumkletterte, das ganze Landschaftsbild ergänzend
und abtönend: das Zusammenwirken von allem dem habe ich

immer als unverfälschte, echte Volks- und Heimatpoesie
empfunden, die in ihrer schmucklosen Natürlichkeit und gemütlichen

Tiefe so wunderbar anzog und ungesucht und unbewußt

so gewaltig zu predigen und zu ergreifen vermochte,"
So schreibt Sigmund Grolimund in Aarau im

Vorwort seiner prächtigen Sammlung von „Volkslieder aus dem
Kanton Aargau". Mit Freude und' Begeisterung hat er sich,

nachdem er schon im Jahre 1910 eine kleinere Sammlung von
Volksliedern aus dem Kanton Solothurn herausgegeben hatte
(Preis 3 Fr.; im selben Verlage), auch an diese große Aufgabe

gewagt und ein Werk zustande gebracht, das in Texten
und Melodien mustergültig genannt werden muß. Auf 280
Seiten enthält es 272 verschiedene Volkslieder und bildet so

die umfangreichste, bestehende schweizerische Volksliedersammlung.

(Wir werden mit Erlaubnis des Verfassers uns
passende Liedertexte von Zeit zu Zeit daraus zitieren. D, Red.)

Woher hat Grolimund alle diese Lieder? Gewissenhaft
hat er in den Bemerkungen zu jedem Liede die Herkunft der
Texte und ihrer Melodien verzeichnet. — Da finden wir die

Rößliwirtin in Erlinsbach, einen Badwirt, Schlossermeister,
einen „alt Polizeidiener", Maurer, Jäger, Weibel, alte Männer

von 80 und 90 und mehr Jahren, die ihm die Lieder
vorsangen, so wie sie es in ihrer Jugend gelernt hatten und die
so auch mithelfen wollten, das schöne, alte Volkslied im
Volksmunde wieder aufleben zu lassen und die oft häßlichen neuen
Couplets zu verdrängen. Neben Liebesliedern aus neuerer
Zeit enthält die Sammlung deshalb vor allem auch solche, die

aus dem 18. Jahrhundert stammen und Balladen, die wett
ins 16, und 17. Jahrhundert hinaufreichen, und sie repräsentiert

so ein bedeutungsvolles Denkmal schweizerischer Kultur,
Hanns Vächtold, Basel,

Hauswirtschaftliches.
(Nachdruck verboten,)

Ein billiges, kaltes Fischgericht
ist Heringssalat. Wer den Geschmack scheut, dem genügen

drei Heringe für fünf Personen. Man siedet Kartoffeln

Erschienen in Basel 1911 und zu haben bei der Schweizerische»
Gesellschaft für Volkskunde, Augustinergasse Nr, 8 in Basel, Preis
Fr. li.20.

wie zu gewöhnlichem Kartoffelsalat, schneidet sie jedoch dazu
besonders fein. Die Heringe legt man vorher mindestens zwei
Stunden in Milch ein, was ihnen viel von der Schärfe nimmt.
Hierauf putzt man sie sorgfältig; es darf kein Grätchen mehr
dazwischen sein und wer sie noch milder haben will, verreibt
sie zu kleinen Fetzchen mit einem hartgekochten Eidotter
zusammen. Nun werden die Heringe samt ebensoviel
eingemachten Randen (feingeschnitten) unter die Kartoffeln
gemischt und angemacht, wie ein recht guter Kartoffelsalat, d. h,
mit Salz, Pfeffer, seingeschnittener Zwiebel, Oel, Essig und
4 bis 3 Eßlöffeln voll recht guter roher Milch. Beim Oel darf
nicht gespart werden, weder an Qualität noch Quantität, Noch
besser wird der Salat, wenn etwas feingeschnittene Bratenreste

dazwischen kommen. Wer ihn feiner haben will, garniert
mit hartgekochten, gehackten Eiern und Cornichons, gelbes und
weißes vom Ei getrennt; man macht abwechselnd noch mit
Randen davon kleine, gleichmäßig abgeteilte Felder auf dem
flachgestrichenen Salat. Jede Hausfrau wird damit Ehre
einlegen bei Gästen; er schmeckt aber genau so gut nur einfach
als billiges Nachtessen mit Tee und Brot.

àhfleisch-Vcrwertung.
Da es wesentlich billiger ist als anderes Fleisch, wird

manche Hausmutter ein gutes Rezept begrüßen. Man macht
davon am besten sogenannte deutsche Beefsteaks. Man läßt
sich das Fleisch, ein mageres Stück muß es sein, vom Metzger
zerhacken, nebst ein Drittel fetten geräuchertem Speck. Es
wird nun mit Salz, Pfeffer, reichlich Grünem und Zwiebeln,
beides fein gehackt, gut durcheinander gemischt, formt größere
Beefsteaks daraus, die man in Brosamen oder Paniermehl
wendet und in reichlich Fett auf flottem Feuer brät. (Ja
nicht lange, sonst werden sie trocken.) Man kann dazu auch

zur Hälfte Pferdefleisch verwenden, braucht aber alsdann
etwas mehr Speck und Zwiebeln, darf auch stärker würzen,
denn Pferdefleisch ist fad. Wenn die Mischung sorgfältig
gemacht ist, wird ganz gewiß niemand finden, daß die Beefsteaks
anders schmecken, als wenn man das Doppelte dafür bezahlt
hat. -—

5 5

Um Pferdefleisch zu beizen.

wonach es alsdann genau schmeckt wie anderer Sauerbraten,
kocht man recht scharfen Essig 4 bis 6 Minuten mit Zwiebeln,
Lorbeerblättern, einigen Gewürznelken und Pfefferkörnern
und gießt die Mischung kochend über das gut eingesalzene und
stark gepfefferte Fleisch. Man tut gut, 24 Stunden später den
sich bildenden Saft mit Zusatz von etwas frischem Essig nochmals

kochend über das Fleisch zu gießen, läßt dieses 8 Tage
mindestens in der Beize liegen, wendet es jedoch jeden Tag.
Zum Braten wird eine recht schöne dunkle Einbrenne
gemacht, die man mit frischem Essig ablöscht, da gewöhnlich die
vorhandene Beize zu fade wird, als- daß man davon zur
Sauce verwenden könnte. Man vergesse auch nicht, einen
Teelöffel Zucker stark zu brennen und unter die Sauce zu
rühren/sie wird dadurch kräftiger und schöner. Wenn das Fleisch

gar ist, muß die Sauce dicklich sein. Man wird das Fleisch,
so Zubereitet, immer für Rindfleisch halten.

Verwendung von Fettgrieben.
In diesen Zeiten der teuren Lebensmittel ist die Hausfrau

froh, alles auszunützen. Aus Fettgrieben, wenn sie noch
frisch sind, kann man sehr gute „Wähen" machen. Auf ein rundes

Blech, für gewöhnliches Bratofenformat, rechnet man
130 Gramm Mehl, 1 kleines Ei, 1 Teelöffel Salz und 1 Untertasse

Fettgrieben. Sind dieselben noch warm, dann ist nur
eine Kleinigkeit Milch nötig zum Anfeuchten, sonst etwas
mehr, denn der Teig muß sich nach tüchtigem Kneten leicht
auswallen lassen. Saure Milch zum Anfeuchten des Mehles
eignet sich am besten. Dieser Teig muß in guter Mittelhitze
schön lichtbraun gebacken werden und schmeckt warm, z. B,
zum Kaffee, genau wie recht gute Kümmiwähe, — Von dem
Fettgriebengeschmack, den viele nicht mvK?n, merkt man gar
nichts mehr.

Gedankensplitter.
Das höchste Gut auf dieser Welt
Ist Frohsinn, nicht das schnöde Geld.
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roirb eine linfe, gtoei redjts, &to* ®* SUdngl ßegrietter IHanb.

eine Iinfs, gœei regts ge» \ v1
ftricti, bie britte ÎReilje œirb \¥
œteber gang glatt geftrirft, —iÄNriVÜHFV • ËslËlt
bie nägfte œieber œie bie

bog geœtfg einfag. Sas ^^^'^ilIllÉl^
nägfte SRufter œirb mit /# ^ „ _,
gœei Iinfs, gœei regts, gœei // >ytß^>- Unlieb neitrnfte Staute

Iinfs, gœei rechts begonnen / 7
~~

unb fegt fid) mit brei fReigen / vV /auf gleiche SBeife fort, bann gig. 7. SSSie bie / N.
merben brei Steigen gang legte äRftfdje; abge= / \glatt geftricft. hierauf œie» beben wirb. / \

i bergolt fid) bas SRufter,
\ mobei man natürlich) ba=

SF^rauf achten mug, bag
m bas neue SRufter genau
111 überbem oorgergegenben
111 ftegt. — Bei bem britten

SRufter (gig. 3), bas bei
ber bargeftellten gade

angemenbet mürbe, ftridt man fünf SRafgen regts unb eine
Iinfs, fünf regis, eine Iinfs. Sie gmeite Steige œirb genau
umgefegrt geftridt, fünf Iinfs, eine reegts, fünf Iinfs, eine
reegts. Staig nier Steigen œirb bas SRufter oerfegi, b. g., man
ftridt 'bie mittlere ber fünf reigten SRafgen Iinfs unb umge»
fegrt bei ber barauffolgenben Steige bie mittlere ber fünf SRa»

fgen regts. Statürtig ift bei ber Befgreibung aller biefer
SRufter angenommen œorben, bag bie 2Irbeit gin unb ger
geftricft œirb œie jeter flagliegenbe Seil, fo bag bas, œas bei
ber erften Steige regte Seite ift, bei ber gmeiten linfe Seite
œirb. gerner fei aug nog bemerft, bag bie SIrbeit mit lan»

gen Soignabebt unb entfpregenb ftarfer SBoIle ausgeführt
œirb. Sie gaden merben

J befonbers fgön unb ftanb»
y' / gaft, menn man bagu eine

/ meniger ftarfeSBotle nimmt,
/ biefe aber in boppelter ßage.

SRan midie fie hierbei nigt
etma boppelt anf einen
Knäuel, fonbern man ftride

\ nielmegr oon gœei

^ y\ Knäueln gu gtei=
ger Seit, meil fig

fig fonft leigt
Sglingen bilûen.

SBir fommen
nun gur Slusfüg»
rung ber eingeb

nen Sadenteile
mit l)ilfe eines

Sgniitmufters
unb beginnen\ mitbemfRüden.

\ SRan ftridt\ immer
\ non um

en nag
jpg!», oben unb

Pllli ^lii9t
alfo nur

eine
Steige

8'tn- 3.

SRiiifentetl,
und) bem

©gniü öC'

prüft.

SRafgen auf, aber
ja nog nigt bie \
nolle 58reite bes \

Stüdens, fonbern \

gunägfi nur bie \
^älfte. Siefeoolle
23reiie mug erft
nag unb nag
nerreigt merben.
Sies ift besgalb
notmenbig, meil
man fonft nigt c
bie abgerunbete
Kante ber 3ade
ergielen mürbe.
SRan mürbe oieb
megr einen gang
geraben 9tüden=
unb ebenfo einen

gang geraben
Borbetteil ergab
ten, unb beibe Seile gufammengenägt ergeben bann an ber
Seite bie gäglige ©de, œie fie g'ffur 5 barftellt. — Ilm am
Stüden oom erften Sluffglag an bis gur Böllen Breite gu ge=
langen, braugt man nier bis fünf Stabein, mägrenb am Bor»
berteile gegn bis gmölf Stabeln bagu erforberlig finb. Soll bie
norbere ßängsfante ber Sade einen glatten Stanb ergalten, fo
œirb biefer gteig non SInfang an mitgeftridt, inbem man bie
erften gmölf bis niergegn SDtafgen nigt mit SRufter, fonbern
einfag glatt ftridt. — Bei ber gurüdgegenben Stabel finb es
natürlig bie legten gmölf bis niergegn SDtafgen. — Um eine
fgöne glatte SR a fgenre ige gu erreigen, œie fie Sigur 6 bar»
ftellt, mug man bie legte SERafge auf ber Stabel nigt abftriden,
fonbern abgeben, tnobei man ben gaben nor bie Stabel legt,
als menn man bie SRafge lints ftriden mollte (fiege gig. 7).
Beim SBenben œirb bann bie erfte SRafge mie üblig geftridt
(fiege gigur 6). Sen gteigen ©ffett erreigt man, menn man
bie legte SRafge abftridt unb bie erfte abgebt, mobei man
mieber ben gaben nor ber SRafge liegen lägt, gatfg ift es

nur, menn man beibe SRafgen ftridt ober beim Slbgeben ben
gaben oon äugen um bie SRafge legt. — SBiE man nun bie
gorm bes Sgnittes erreigen, fo mug man beim Stüden beib»
fettig, beim Borberteil bagegen nur an einer Seite bürg 21b=

negmen unb ^unegmen bem eingelnen Seil bie gorm geben,
bie ber Sgnitt nerlangt, mo3u man non geit gu tfeit bie 2Ir=
be it auf ben Sgnitt legt. — Um bei ber Kontrolle bie Slrbeit
mögligft glatt legen gu tonnen, empfiehlt es fig immer, bie
eine Stabel galb abguftriden, bamit bie SRafgen auf 2 Stabeln
oerteilt finb. OSglug folgt.)

8in. 8.

©ttiden b. SlermelS
nacb bem ©ctmitt.

giß. 4.

©triefen be§ Bor»
berteitê naig bem

©ignitt.
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m unsere Manen
Ueber die

^ wird eine links, zwei rechts, ^>a.
Richtia^trickter

Rand.
eine links, zwei rechts ge- X Mê»WMWWWW
strickt, die dritte Reihe wird ìîwieder ganz glatt gestrickt,
die nächste wieder wie die

doch gewiß einfach. Das
nächste Muster wird mit ^ ».
zwei links, zwei rechts, zwei /-/ .aa^- falsch aeprlckte Kante

links, zwei rechts begonnen / V ""
und setzt sich mit drei Reihen / »?>

auf gleiche Weise fort, dann Fig. 7. Wie die / xwerden drei Reihen ganz letzte Masche abge- / V
glatt gestrickt. Hierauf wie- hoben wird. / X

> derholt sich das Muster,
> wobei man natürlich da-
M^rauf achten muß, daß
M das neue Muster genau
M, über dem vorhergehenden
W steht. — Bei dem dritten

Muster (Fig. 3), das bei
der dargestellten Jacke

angewendet wurde, strickt man fünf Maschen rechts und eine
links, fünf rechts, eine links. Die zweite Reihe wird genau
umgekehrt gestrickt, fünf links, eine rechts, fünf links, eine
rechts. Nach vier Reihen wird das Muster versetzt, d. h., man
strickt die mittlere der fünf rechten Maschen links und umgekehrt

bei der darauffolgenden Reihe die mittlere der fünf
Maschen rechts. Natürlich ist bei der Beschreibung aller dieser
Muster angenommen worden, daß die Arbeit hin und her
gestrickt wird wie jeder slachliegende Teil, so daß das, was bei
der ersten Reihe rechte Seite ist, bei der zweiten linke Seite
wird. Ferner sei auch noch bemerkt, daß die Arbeit mit langen

Holznadeln und entsprechend starker Wolle ausgeführt
wird. Die Jacken werden

/ besonders schön und stand-
/ haft, wenn man dazu eine
/ weniger starke.Wolle nimmt,

/ diese aber in doppelter Lage.
Man wickle sie hierbei nicht
etwa doppelt ans einen
Knäuel, sondern man stricke

ì vielmehr von zwei
X / s Knäueln zu glei¬

cher Zeit, weil sich

sich sonst leicht
Schlingen bilden.

Wir kommen
nun zur Ausführung

der einzelnen

Iackenteile
mit Hilfe eines

Schnittmusters
und beginnen

V mit dem Rücken.
X Man strickt

V immer
V von un-

nach
oben und

schlägt
also nur

eine
Reihe

Fig. 3.

Rückenteil,
nach dem

Schnitt ge'
Ürickt.

Maschen auf, aber
ja noch nicht die t
volle Breite des s

Rückens, sondern s

zunächst nur die ì

Hälfte. Diese volle
Breite muß erst
nach und nach
verreiht werden.
Dies ist deshalb
notwendig, weil
man sonst nicht ^
die abgerundete
Kante der Jacke
erzielen würde.
Man würde
vielmehr einen ganz
geraden Rücken-
und ebenso einen

ganz geraden
Vorderteil erhalten,

und beide Teile zusammengenäht ergeben dann an der
Seite die häßliche Ecke, wie sie Figur Z darstellt. — Um am
Rücken vom ersten Aufschlag an bis zur vollen Breite zu
gelangen, braucht man vier bis fünf Nadeln, während am
Vorderteile zehn bis zwölf Nadeln dazu erforderlich sind. Soll die
vordere Längskante der Jacke einen glatten Rand erhalten, so

wird dieser gleich von Anfang an mitgestrickt, indem man die
ersten zwölf bis vierzehn Maschen nicht mit Muster, sondern
einfach glatt strickt. — Bei der zurückgehenden Nadel sind es
natürlich die letzten zwölf bis vierzehn Maschen. — Um eine
schöne glatte Maschenreihe zu erreichen, wie sie Figur 6
darstellt, muß man die letzte Masche auf der Nadel nicht abstricken,
sondern abheben, wobei man den Faden vor die Nadel legt,
als wenn man die Masche links stricken wollte (siehe Fig. 7).
Beim Wenden wird dann die erste Masche wie üblich gestrickt
(siehe Figur 6). Den gleichen Effekt erreicht man, wenn man
die letzte Masche abstrickt und die erste abhebt, wobei man
wieder den Faden vor der Masche liegen läßt. Falsch ist es

nur, wenn man beide Maschen strickt oder beim Abheben den
Faden von außen um die Masche legt. — Will man nun die
Form des Schnittes erreichen, so muß man beim Rücken beid-
seitig, beim Vorderteil dagegen nur an einer Seite durch
Abnehmen und Zunehmen dem einzelnen Teil die Form geben,
die der Schnitt verlangt, wozu man von Zeit zu Zeit die
Arbeit auf den Schnitt legt. — Um bei der Kontrolle die Arbeit
möglichst glatt legen zu können, empfiehlt es sich immer, die
eine Nadel halb abzustricken, damit die Maschen auf 2 Nadeln
verteilt find. (Schluß folgt.)

Fla. 8.

Stricken d. Aermels
nach dem Schnitt.

Wg. 4.

Stricken des
Vorderteils nach dem

Schnitt.
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